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1870. 


Amtliches. 


Berlin, 24. Januar. Se. M. der König haben Allergnädigft 
Den Geſchichts. und Genre⸗Maler, Profeſſor Menzel zu Berlin, nach 
ehabter Wahl zum ſtimmfähigen Ritter des Ordens pour le merite für 
Wifenſchaften und Künfte und den bisherigen Polizei⸗Aſſeſſor Harlan zum 
Polizei ⸗Rath zu ernennen. 


ſtatt⸗ 


Der K. Eiſenbahn⸗Baumeiſter Oſtermeper zu Hannover iſt zur Dft- 
bahn he wir —— die kommiffariſche Verwaltung der Betriebs. 
Inſpektor Stelle zu Inſterburg übertragen worden. 


Die Lage der Kreisordnung. 


Von entſcheidender Bedeutung für das Schickſal der Kreis⸗ 
ordnung waren die Beſchlüſſe, welche das Abgeordnetenhaus 
in der Sonnabendſitzung gefaßt hat. Das Inſtitut des königlich 
ernannten Amtshauptmanns ift unwiderruflich abgewendet. Die 
vereinigten liberalen Parteien hatten von vornherein ſich darüber 
verſtändigt, daß eine Kreisordnung, welche einen Amtshauptmann 
mit königlicher Ernennung als den Unterbau der Verwaltung 
ſchafft, durchaus unannehmbar ſei. a 
So viel wir überſehen konnten, ging auch das einftimmige 
Urtheil der liberalen Preſſe dahin. Die Konſervativen und die 
Regierung wußten dies und durften ein Nachgeben über dieſen 
Punkt nicht erwarten. War ihnen wirklich um eine Verſtän⸗ 
digung zu thun, ſo mußte der Verſuch einer Annäherung von 
ihnen ausgehen; denn ohne dieſe Abſicht iſt es unerklärlich, wie 
von amtlicher und offiziöſer Seite auf das Zuſtandekommen der 
Kreisordnung mit Zuverſicht, oder auch nur mit Wahrſcheinlich 
keit hingewieſen werden konnte. Ein derartiger Verſuch der An⸗ 
näherung hat nicht ſtattgefunden, ſondern der Wortführer der 
konſervativen Partei hat, ohne Widerſpruch aus ihrer Mitte, die 
königliche Ernennung des Amtshauptmanns als die unerläßliche 
Bedingung der Reform der Kreisordnung bezeichnet, und die 
Regierung hat den Standpunkt gut geheißen. Auf dieſe Haltung 
en die Liberalen geziemend geantwortet, indem fie ihre Aus 
chauungen über den Amtsbezirk und deſſen Vertretung zum 
ruck brachten. Es war kein Intereſſe vorhanden, die For ⸗ 
derung des höheren Kommunalbezirks zu vertreten, ſo lauge 
— Keine Förderung für den übrigen Inhalt der Kreis⸗ 


nung zu erwarten war. 8 — 

Aus dem bisherigen Gange der Verhandlungen dürfen wir 
feſtſtellen, daß die Liberalen die Ordnung des höheren Kom⸗ 
munalbezirks als Ergänzung des vielfach unzulängliche Ge. 
meindeweſens zu einem fundamentalen Theil ihres Programms 
gemacht haben. Daneben iſt die Frage geſtellt, ob dieſe Auf⸗ 
gabe gleichzeitig mit der Reform der Kreisordnung gelöſt werden 
müſſe, oder ob unter Umſtänden auf die Landgemeindeordnung 
verwieſen werden dürfe. Wenn jedoch aus der Gemeindeordnung 
und aus der Organiſation der ländlichen Polizei die Schöpfung 
einer neuen Amtöftelle, die Amtshauptmannſchaft, in die Kreis 
ordnung aufgenommen wird, ſo gebietet die Konſequenz und die 
Vorſicht, an eine dauerhafte Schöpfung zu denken, welche den 
bureaukratiſch⸗ariſtokratiſchen Charakter der Ernennung über⸗ 
flüſſig und die im Gemeindeprinzip wurzelnde Wahl moglich macht. 

Die Beſchlüſſe der Sonnabendſitzung fordern die Entſchei⸗ 
dung der Regierung heraus. Will ſie, ohne unannehmbare 
Gegenbedingungen, den ſchreienden Mängeln der jetzigen Kreis 
verwaltung abhelfen, ſo hat ſie dies jetzt noch in ihrer Gewalt, 
indem ſie die Reform der Kreisordnung von der Reform der 
ländlichen Polizei und dem Inſtitut der Amtshauptmannſchaft 
trennt. Schon vor der Vorlage der Kreisordnung war der Re⸗ 
ierung bekannt, daß die Liberalen auf eine geſonderte Behand» 
— der beiden Gegenſtände einzugehen geneigt waren. Freilich 
durſte die Reform der Kreisordnung keine blos proviſoriſche Be⸗ 
Ieitigung eines augenblicklichen Nothſtandes bedeuten, ſondern die 
eform mußte auf feſten und dauernden Grundlagen geſucht 
werden; denn Organiſationsgeſetze müſſen ſtets den Charakter 
der Dauerhaftigkeit an ſich tragen. Will die Regierung eine 
ſolche Reform noch in dieſer Seſſion erzielen, die Geſetze über 
die Landgemeindeordnung und die Umgeſtaltung der ländlichen 
Polizei aber demnächſt zur Berathung ſtellen, ſo iſt noch jetzt 
die Verſtändigung nicht ausgeſchloſſen. Wenn dagegen, wie die 
Konſervativen wollen, die Schöpfung des obrigkeitlich ernannten 
Amtshauptmanns gewiſſermaßen den Preis bilden ſoll, um wel⸗ 
chen die Reform der Kreisordnung zu haben, fo iſt jede Hoff⸗ 
nung auf ein praktiſches Ergebniß für dieſe Seſſion verloren. 
Das Abgeordnetenhaus hat 1 abgewehrt, was die Libe⸗ 
ralen einſtimmig für eine ſchwere Gefahr halten. Das weitere 
Verhandeln über poſitive Ergebniſſe hängt von dem Verhalten 
der n ab, welche nunmehr entſchiedene Stellung neh⸗ 
men muß. 


Deut ſchland. 

O Berlin, 24. Jan. Ueber das Schickſal der Kreis⸗ 
ordnung iſt nach Schluß der Sonnabendſitzung zwiſchen Hrn. 
v. Forckenbeck und Graf Bismarck Berathung gepflogen worden. 
Es beweift dies wenigſtens den ungemeinen Werth, der von 
Seiten der Regierung auf die Ueberwindung der Schwierigkei⸗ 
ten gelegt wird. Die Sonnabendſitzung hatte die Situation in 
gemi er Beziehung ſehr vereinfacht und geklärt. Einerſeits war 

ie Idee einer „Noth⸗Kreisordnung“ weggefallen, die auf libe⸗ 
raler Seite nie den geringſten Anklang gefunden hatte, anderer⸗ 
ſeits war die Ausſicht geſchwunden, daß die liberalen Parteien 


erubt: | 


on 


die Taſche ſtecke. 

ee 24. Jan. [Debatte über Aufhebung 
der Mahl⸗ und Schlachtſteuer. Geſetz über das 
Hypothekenrecht Die Kreisordnung. Zuſammen⸗ 
berufung des Jollparlaments. Die Tilſit. Memeler 
Bahn. Aus der nationalliberalen Fraktion. Die 
Nationalliberalen in Süddeutſchland.] Wie zu erwar⸗ 


‚ten, füllte die Debatte über die Aufhebung der Mahl- und 


Schlachtſteuer in einer Anzahl von Städten die ganze heutige 
Sitzung des Abgeordnetenhauſes aus. Bei der 5 tief grei⸗ 
fenden Wichtigkeit der Frage darf man die Erklärung des Fi⸗ 
nanzminiſters willkommen heißen, wonach die Vorlage nur ein 
erſter Schritt auf dem der Reform ſo dringenden bedürftigen 
Gebiete dieſer Materie fein ſoll; man knüpft hieran die Etwar⸗ 
tung, daß in immer weiterem Kreiſe die Wünſche der größeren 
Städte Berückſichtigung finden werden. In der Spezialdebatte 
machte es einen einigermaßen komiſchen Eindruck, die Vertreter 
der einzelnen Städte die Intereſſen derſelben wahrnehmen zu 
ſehen. Es unterliegt wohl keinem Zweifel, daß das Geſetz in 
der heute beſchloſſenen Form die Zuſtimmung der Regierung 
und des Herrenhauſes finden wird. — Das Geſetz über das 
materielle Hypothekenrecht wird, nach den eingegangenen Anträgen 
u ſchließen, doch zu einer umfangreichen Debatte führen; ob die 
uſtimmun 
ſein wird, ſieht dahin. — Unſere geſtrige Mittheilung über die 
Kreisordnung gewinnt volle Beſtätigung. Die Fortſetzung der 
Vorberathung über dieſen Entwurf ſoll am Freitag beginnen 
und da nun der Hauptabſchnitt, der Kreishauptmann und die 
Amtsbezirke, nach den Anträgen der Liberalen erledigt iſt, ſo 
will man auch die folgenden Beſtimmungen ohne zu große 
Reden nur durch Abſtimmung ſchnell erledigen. Die Abgg. 
wollen ſich noch gar nicht mit dem Gedanken einer Vertagung 
des Landtages befreunden. Nichtsdeſtoweniger hält die Regie⸗ 
rung daran feſt. Auch die Einberufung des Zollparlamentes, 
wenn auch nur für eine ganz kurze Thätigkeit, kann heute mit 
voller Beſtimmtheit gemeldet werden. Daß die vereinigten Re⸗ 
ierungen demſelben weitere Vorlagen, als eben den mexikani⸗ 
ſchen Handelsvertrag, machen werden, liegt auf der Hand und 
find die betreffenden Arbeiten bereits eingeleitet. — In Abge⸗ 
ordnetenkreiſen will man wiſſen, daß die Regierung damit um⸗ 
gehe, den dringenden Wünſchen nach Einbringung einer Vorlage 
über die Tilſit⸗Memeler Bahn noch in dieſer Seſſion Rechnung 
zu tragen. — Die Angabe von dem Austritt mehrerer Abgeord⸗ 


des Herrenhauſes zu dieſem Geſetze zu erlangen 


ſuchen wird. Zum Vorort iſt Baden, zum Präſidenten des 


Ausſchuſſes der badiſche Abg. Kiefer gewählt. Die Gründung 
eines Nationalvereins iſt entſchieden von der Hand gewieſen; 
doch will man in ſteter Beziehung zu den norddeutſchen Partei- 
genoſſen bleiben. 

— Wie die „zZ. C.“ mittheilt, ſollen die Verhandlungen 
wegen eines neuen Rayon⸗Geſetzes für den Nordd. Bund 
ſo weit gediehen ſein, daß deſſen Vorlegung bei dem nächſten 
Reichstage mit Sicherheit zu erwarten ſteht. 

— Wie ſehr unſer Rechtszuſtand in neue Bildungen 
überzugehen im Begriff iſt, ergiebt ſich daraus, daß, abgeſehen 
von der dem Abſchluß nahen Reform des Strafrechts und des 
Zivilprozeßrechts, gegenwärtig im preußiſchen Juſtizminiſterium 
Entwürfe ausgearbeitet werden von Geſetzen über Gerichtsver⸗ 
fall ung, Strafprozeß, Vormundſchaftsrecht, Konkursrecht, Obli⸗ 
gationenrecht. Auch ſollen Entwürfe einer Notariatö-, ſowie ei⸗ 
einer Advokatenordnung und eines Gerichtsſportelgeſetzes vorbe⸗ 
reitet werden. Dieſe Entwürfe ſind zwar zum größten Theil 
für den Norddeutſchen Bund beſtimmt. Indeſſen ift die Mit» 
wirkung des preußiſchen Juſtizminiſteriums bei Ausarbeitung 
von Bundesgeſetzentwürfen, welche das Juſtizreſſort berühren, 
bekantlich nicht zu entbehren. \ 

Bekanntlich war in dem urſprünglichen Strafgefeg-Entwurf für 


den Norddeurſchen Bund der Verluſt des Adels als alzeſſoriſche Strafe 


bei zum Zuchthauſe Verurtheilten beidehalten, wodurch damals, beſonders 
auch im Königreich Sachſen, die lebhafteſte Oppofition hervorgerufen wurde, 
Der „D. A 8 ſchreibt man nun, daß dieſen Bedenken in dem zevidirten 
Entwurfe, der in dieſen Tagen dem Bundesrathe vorgelegt werden ſoll, 
inſofern Rechnung getragen iſt, als ein Ausweg dahin vorgeſchlagen iſt, 
daß der zum Zuchthauſe verurtheilte Adelige den Adel zwar nicht verlieren, 
jedoch während der Büßung der Strafe nicht berechtigt fein fol, denjelben 
zu führen. (Warum nicht ) 
Königsberg i. Pr., 24. Januar. (Tel.) Das Vor⸗ 
ſteheramt der hieſigen Kaufmannſchaft hat beſchloſſen, eine Auf⸗ 
forderung zu gemeinſamer Agitation um Einberufung des Zoll» 
parlaments und um Reform des Zolltarifes, an alle durch die⸗ 


Stettin nicht zweifelt. (Oſtſee Ztg.) 

Görlitz, 22. Jan. [Aufhebung der Stolgebühren.] Der 
hieſige evang. Kirchenrath beſchäftigt ſich, wie der „G. Anz.“ 
vernimmt, mit der Frage wegen Aufhebung ſämmtlicher Stol- 

ebühren und Einführung einer direkten allgemeinen Kirchen⸗ 
euer an Stelle derſelben. 

Roslar, 24. Januar. (Tel.) Geſtern Nachmittag ftarb 
Karl Martin, regierender Graf zu Stolberg⸗Roslar im 48. 
Lebensjahre, in Folge einer Erkältung. 

Hannover, 21. Jan. Der Ober-Präfident puplizirt eine königl. Ordre, 
wonach das Verbot von Theatervorſtellungen an den Vorabenden 
der Sonn- und Feiertage (den Weihnachtsgeilig⸗Abend und den Sonnabend 
in der Charwoche ausgenommen) außer Kraft geſetzt wird. 

Dresden, 22. Jan. Die erſte Kammer hat den Abrü⸗ 
ſtungsantrag Mays mit 24 gegen 21 Stimmen angenommen; 
die Miniſter v. Frieſen und Fabrice haiten ſich mit großer 
Entſchiedenheit gegen denſelben ausgeſprochen. 

Karlsruhe, 22. Jan. Die Abgeordnetenkammer hat in 
heutiger Sitzung das Anleihegeſetz mit allen gegen 4 Stimmen 
angenommen. Die Bedingungen, unter denen die Anleihe aus⸗ 
gegeben werden ſoll, ſowie der Zeitpunkt ſind noch unbeſtimmt. 

Augsburg, 22. Jan. Die „Allg. Z.“ veröffentlicht eine 
vom Kardinal⸗Erzbiſchof Rauſcher verfaßte Adreſſe gegen das 
Unfehlharkeitsdogma, welche in den nächſten Tagen dem Papft 
überreicht werden ſoll. 


Oeſterreich. 


Wien, 23. Jan. In Abgeordnetenkreiſen verlautet, daß 
Kaiſerfeld den Eintritt in das Kabinet abgelehnt habe. Giskra 
und deſſen Kollegen ſollen die Erneuerung ihres Demiſſionsge⸗ 
ſuches beabſichtigen. Fürſt Adolph Auersperg tritt nicht ins 
Miniſterium. Es wird mit dem Grafen Anton Auersperg vers 
handelt. — Im Abgeordnetenhauſe wurde die Berathung über 
den Adreßentwurf fortgeſetzt. Für den Entwurf ſprach Weidele, 
dagegen Szaweinska. Graf Beuſt erklärte, er würde für die 
Adreſſe ſtimmen, weil dieſelbe Worte der Verſöhnung enthalte, 
obwohl er im Detail nicht vollkommen mit derſelben einverſtan⸗ 
den ſei. Der Reichskanzler warnt vor einem Peſſimismus, wel⸗ 
cher immer mehr um ſich greife und verwahrt ſich gegen den 
Vorwurf, gegen die Verfaſſung intriguirt zu haben. Er habe 
ſich immer, daher auch in der letzten Zeit, der Politik der Ver⸗ 


neten aus der national⸗liberalen Fraktion iſt inſofern unrichtig, ſöhnung zugeneigt, aber nie geſetzwidrige Mittel angewendet. 


als bisher nur der Austritt des Abg. Hrn. v. Benda aus der Fraktion 
erfolgt iſt. Graf Schwerin iſt in der Fraktion des rechten Zentrums 
verblieben, obgleich er zumeiſt, wie in der Kreisordnung, fo auch ſonſt 
in wichtigen Prinzipienfragen nicht mit der Fraktion ſtimmt. Der 
Abg. Graf Bethuſy⸗Huc, der Gründer und Führer der freikon⸗ 
ſervativen Fraktion iſt aus dem Vorſtande derſelben ausgeſchie⸗ 
den. — In Bezug auf die Organiſation der national⸗liberalen 
Partei in Süddeutſchland erfährt man, daß dieſe ihre Haupt⸗ 


Auch in der letzten Delegation wurde er beſchuldigt, gegen eine 
auswärtige Macht gehetzt zu haben, heute ſei Oeſterreich mit 
allen europäiſchen Mächten im beſten Einverſtändniſſe. Ebenſo 


hoffe er den jetzigen Verdächtigungen gegenüber, daß die Zukunft 


ihn rechtfertigen werde. — Die Regierungs vorlage, betreffend 
die Aushebung des Rekrukenkontingents für 1870, ift vom Aus⸗ 
ſchuß angenommen; Figuly behielt ſich vor, bei der Plenarbe⸗ 
rathung die Herabſetzung des Effektivſtandes der Armee auf 


aufgabe in der lokalen Vereinsthätigkeit durch Vertrauensmänner 600,000 Mann zu beantragen, wodurch eine Erſparniß von 


n, 5 
Wien, München, St. Gallen 


A. Betemeyer, Schloßplatz: 
. e u. Stuttgart: 


* 
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an, peranſtalteten die polniſchen Mitglieder des Reichsrathes 
ein Abſchirdsdiner zu Ehren des . . Ackerbau⸗Miniſters. 
Einen von Grocholski * Toaſt erwiedernd, ſagte 
Sf Ba er habe, zur Ueberze au gelangt, daß das zu⸗ 
rückweiſende Verfahren des fetzigen Miniſtekinms die Verſöhnung 
mit den Völkern unmöglich mache, ſeinen Platz als Rath der 
Krone en Ferner zu ver Ki hieße eine Verantwort⸗ 
lichkeit für ein Syſtem auf ſich laden, welches nur den Ruin 
heraufzubeſchwören im Stande iſt. Scheidend aus dem Mini: 
ſterium werde er ſeinem Loſungsworte nie untreu werden: 
a 36; en rn 8 W 

Wien, 24. Jan ( eltern verlautete, daß zwiſchen 
den cisleithaniſchen Reit ben und dem Weich tear alien 
Beuſt in Folge der Rede, welche letzterer vorgeſtern im Reichs⸗ 
rath gehalten, ernſte Mißhelligkeiten enſtanden ſeien; heute wird 
jedoch verſichert, daß das Einvernehmen wiederhergeſtellt ſei. 
Man erwartet, daß die Ergänzung des Kabinets noch im Laufe 
dieſer Woche erfolgen wird. 


dehnt 20 Mill. Gulden herbeigeführt werden würde, — Am 
A0 


S dh 8 . 
enf, 24. Jan. (Tel.) In der heute ſtattgehabten Wahl 
ationalrath iſt Friedrich mit 2673 St. 


zum f | gewählt worden, 
Karl 117 erhielt 2270 St. In Luzern iſt der liberale Kandi⸗ 
dat Matt gewählt worden. 


Belgien. 

Brüſſel, 21. Jan. In der heutigen Sitzung der Repräſentan⸗ 
tenk 1215 erklärten der Führer und die hervorragendſten Mitgliederz der 
(klerikalen) Rechten, fie würden bereitwillig für das Geſetz über die Kirchen⸗ 
üter ſtimmen, und beglückwünſchten die Regierung wegen ihrer verſöhnlichen 

bſichten. Das Geſetz wurde mit 86 gegen 6 St. angenommen. — Die 


Handelskammern von Gent und Rouſſelaer haben gegen die franzöſiſchen 


Verordnungen vom 10. Jan. d. J. Beſchwerde erhoben. 


Frankreich. N 

Paris, 21. San. Die Geſundheit des Kaiſers läßt nichts 
zu wünſchen übrig. Derſelbe läßt durch ſeine Organe verkün⸗ 
digen, daß er keinerlei Druck auf die Miniſter in Bezug auf 
die Verfolgung von Rochefort ausgeübt habe, dieſe hätten ſelber 
auf der Nolhwendizkeit dieſer Maßregel beſtanden. — Der 
Prinz Peter Napoleon hat den Advokaten Emil Leroux, ſeinen 
ehemaligen Kollegen in der konſtituirenden und in der geſetz⸗ 
ebendeu Verſammlung, zu ſich berufen. Leroux hat ſchon öfter 
für den Prinzen plaidirt. Der Prozeß dehnt ſich immer mehr 
aus. Es würden auch zwei Redakteure des „Figaro“ und einer 
vom „Pays“ als Zeugen vernommen. Auch Hr. v. Fonvielle 
ſoll noch einmal vernommen werden. — Der „Reveil“ kündigt 
heute an, daß Ledru⸗Rollin es definitiv übernommen hat, die 
Familie Noir im Prozeß gegen Peter Bonaparte zu vertreten. 

Die von der wiener „N. Fr. Pr.“ ſi 11 5 Annäherung 
zwiſchen Graf Daru und Graf Beuſt beſchränkt ſich nach einer 
Berichtigung des (unter Metternichs Auſpizien redizirten) „Men. 
Dipl.“ auf eine Antrittsviſite Darus beim Fürſten Metiernich, 
bei welcher er den Wunſch eines freundſchaftlichen SEA mit 
Oeſterreich ausſprach, worauf Graf Beuſt eiligſt an den Fürſten 
Metternich eine Depeſche mit der Ermächtigung, dieſelbe dem 


Grafen Daru mitzutheilen, abgehen ließ, deren Schlußſatz lautete: 


Neue werde ſeinerſeits eine jede Gelegenheit ſuchen, das 
herzliche Einverſtändniß mit der franzöſiſchen Regierung feſter 
u knüpfen. — Am Gymnaſium von Douai bat ein Revolte 
attgefunden. Die Schüler hatten eine Subſkription zu Gunſten 
der Familie Viktor Noirs exöffnet. Die Liſte wurde ift und 
Aus dem Schatzkäſtkein neueſter Naturforschung. 
II. ö 
(Neue Blicke in das Weſen der . Zuſammenhang der ſämmt⸗ 
u 


lichen Naturkräfſe. — Anwendung der ate in einer Disziplin für 
Pioniersdienſte in der anderen, — Sonnenflecken.) 


Unſere Zeit erfreut ſich des Ruhms, ein echter wiſſenſchaft⸗ 
licher Nimmerſatt zu 5 und ſie weiß ſich ſtets ihren Rieſen⸗ 
appetit zu befriedigen. Skepſis iſt ja heute an der Tagesord⸗ 


| 


nung, und die ganze Welt jüngerer Forſcher will feloft prüfen 


und adoptirt nur, wenn ſie überzeugt iſt. In Folge deſſen be⸗ 
obachtet man überall aufs Eifrigſte, Bekanntes und Unbekanntes, 
Wahtrſcheinliches und Zweifelhaftes; das Reich der Autorität hat 
fi überlebt und tauſend Augen ſehen ihm auf die Finger. — 
Gilt dieſes Prinzip des Selbſtunterſuchens jetzt auch in allen 
Wiſſenſchaften, jo kommt es doch begreiflicher Weiſe der Natur⸗ 
wiſſenſchaft, als der Wiſſenſchaft der Erfahrung und Unterſuchung, 
am meiſten zu Statten. Aus dieſem Sachverhältniß aber reſul⸗ 
tiren ganz natütlich zwei der Entwickelung der Menſchheit ſehr 
förderlihe Faktoren, nämlich erſtens die bedingungsloſe wiſſen⸗ 
ſchaftliche Wahrheit, das Fernhalten jedes abſichtlichen 
Trugs, der eben doch nur eine ganz kurze Friſt täuſchen könnte; 
— un zweitens die Fülle von neuem Material, von zahlloſen 
Streiflichtern auf bisher dunkle Partieen, von vorgerückteren An⸗ 
ſchauungen. Denn „ſuche, jo wirft Du finden“, jo manche wich⸗ 
tige Entdeckung unſerer Tage und unzähliche Blüthen in dem 
reichen Strauß jüngſter Erfahrungen verdanken ihre Geburt dem 
Zufall, der ſie den eiftigen Suchern, auch wenn ſie nach ganz 
Anderem forſchten, in die Hände ſpielte. 
5 Der Rundſchauer in der Naturwiſſenſchaft hat heutzutage 
eine ſchwierige Stelle, und er hat Mühe, den inneren Kampf 
zu beenden, die Auswahl zu treffen. Wollen Sie, verehrte Le⸗ 
ſer, Neueſtes aus der Chemie hören? Oder wollen Sie neuge⸗ 


wonnenes Terrain der Sternenwelt beſichtigen? Oder ſcheint, 


Ihnen eine neuerkannte Eigenthümlichkeit Ihres eigenen mate⸗ 
riellen Ich lieber? Oder befehlen Sie eine Kleinigkeit von dem 
ſtets vollen Teller der Statiſtik? Oder beliebt es Ihnen, mit 
dem Blitz zu rechten und ihm ein Schnippchen mehr zu ſchla⸗ 
gen? Oder find Sie für reizende Geheimniſſe a la Telegraphie 
geſtimmt? Sie finden alle dieſe und noch viel mehr Wünſche 
auf dem Jahrmarkt der Naturforſchung befriedigt, deſſen Phy⸗ 
ſiognomie eine weſentlich andere iſt, als die der Waarenjahr⸗ 
märkte, denn ſeine Buden ſtehen konſtant, haben feſtes Funda⸗ 
ment, erweitern ſich rapide, und ihre Inſaſſen ſchreien nicht ihre 
Arbeit aus, denn — die 0 iſt noch viel größer als das 
Angebot. Jacta est alea! Der Würfel iſt gefallen! Wir wollen 
zunächſt einige Novitäten in der elektriſchen Abtheilung anſehen. 

Die neuen Beobachtungen, von denen wir reden wollen, 
find minutiöſer Natur; fie beziehen ſich auf Farbe ⸗ und Licht⸗ 


2 


mehrere Zöglinge beſtraft. Die übrigen wollten dies nicht 
dulden, und es kam zum offenen Aufſtande; 60 Zöglinge wurden 
ausgewieſen. 

Paris, 23. Januar. (Tel.) Die Anklage gegen die 
„Marſellaiſe“ kam geſtern zur Verhandlung; die Angeklagten 
waren nicht erſchienen. Rochefort wohnte um dieſel be Zeit der 
Sitzung im geſetzgebenden Korper bei. Der öffentliche Ankläger 
ſazte, Aa habe das Gerücht verbreitet, daß die hätteſte Strhte, 
die das Geſetz zuläßt, gegen Rochefort in Anwendung gebracht 
werden ſolle, er beantrage jedoch nur eine Strafe, welche aus⸗ 
reiche, um den Geſetzen Achtung zu verſchaffen. Rochefort wurde 
zu 6 Monaten Gefängniß und 3000 Fres. Geldſtrafe, Crouſſet 
zu 6 Monaten Gefängniß und 2000 Fres. Geldſtrafe, und 
Dereure zu 6 Monaten Gefängniß und 500 Fred. Geloſtrafe 
verurtheilt. Während der Verhandlungen gegen die „Marſellatſe“ 
war eine zahlreiche Menſchenmenge vor dem Palais der Juſtice 
verfammelt, Nachdem das Urtheil bekannt geworden war, wurde 
der Ruf: „Es lebe Rochefort!“ vereinzelt gehort. Die Ruhe 
iſt in keiner Weile geſtört worden. — Im geſetzgebenden Kör⸗ 
per fand geſtern die Fortſetzung der Debatte über die Handels⸗ 
frage ſtatt. Thiers hielt eine längere Rede, in welcher es heißt: 

„Wir haben die große und edle Aufgade, dem Lande dle Freiheit 
zu geben, ohne daß es dadurch in Verwirrung geſtürzt wird. Vergeſſen 
wir nicht, daß wenn das Land jetzt nicht zufrieden geſtellt wird, die Ver ⸗ 
antwortung ausſchließlich auf uns fällt. Redner ſpricht ſich in ausführli⸗ 
cher Weiſe zu Gunſten der Schutzzölle aus und zeigt, daß die Handels ber⸗ 
träge allen Zweigen der franzöſiſchen Induſtrie ſchädlich geweſen ſind, und 
die Schifffahrt Frankreichs ruinirt haben. Die Situation Frankreichs ſei 
deshalb eine viel folidere als die Englands, weil Frankreich die Konſumen⸗ 


Häfen in hohem Grade geſchädigt werden könne.“ — Die Diskuſſion wird 
am Montag fortgeſetzt. — Es wird verſichert, daß die Stelle eines Ge⸗ 
neral. Prokurators am Kaſſatlonshofe Dafur angeboten worden iſt und 
daß Lambrecht zum Präfekten des Deparlement du Nord ernannt iſt. 

In Creuzot waren geſtern 3500 Mann Truppen einge⸗ 
troffen. Eine große Anzahl Arbeiter hatte bereits die Arbeit 
7 m enommen. Ein von Schneider unterzeichneted Plakat 
beſtätigt, 
ginnen wird. Er erſucht die Arbeiter, ſich wieder einzuſtellen, 
und hebt hervor, daß genügende Vorkehrungen getroffen ſeien, 
um ſie gegen alle Beläſtigungen Seitens der Arbeiter, welche 
den Strike noch fortſetzen wollen, zu beſchügen. Eine Prokla⸗ 
mation, welche von Bevollmächtigten der ſtrikenden Arbeiter und 


Aſſy unterzeichnet iſt, fordert die Arbeiter auf, den Strike fort⸗ 


zuſetzen, erſucht jedoch gleichzeitig dieſelben, die größte Ruhe und 
Ordnung zu beobachten. „Gaulois“ verſichert, daß viele Zeitun⸗ 
gen von extremer Tendenz unter die Arbeiter vertheilt worden 
find. Die „Marſeillaiſe“, die auch dort vertheilt werden ſollte, 
iſt mit Beſchlag belegt worden. Seit geſtern Abend hat ſich 
kein Zwiſchenfall ereignet. Die Oefen und Hammerwerke ſind 
im Betriebe. Man bei daß die Ruhe heute andauernd und 
die Arbeit morgen im Gange bleiben wird. Inzwiſchen verſu⸗ 
chen die Führer und die noch feiernden Arbeiter die Agitation 
fortzuſetzen und die zur Arbeit geneigten Arbeiter einzuſchüchtern. 
Der Geiſt der Bevölkerung ccrn fortdauernd vortrefflich. 
Die Aufgabe der Truppen beſchränkt ſich tedigtie di 
Freiheit der Arbeit zu ſchützen. Zu einem Konflikt iſt es übri⸗ 
gens nirgends gekommen. a . 
Paris, 24. Jan. (Tel.) „Reveil“ veröffentlicht einen Brief 
Ledru Rollins, worin derſelbe es ablehnt, die Vertretung der 
Familie Noir in dem Prozeſſe gegen den Prinzen Peter Bona⸗ 
parte zu übernehmen, weil darin eine ſtillſchweigende Anerken⸗ 


verhältniſſe des überſpringenden elektriſchen Funkens, auf feine 
Wärme, phyſiologiſche Wirkung u. ſ. w. So fand Page bei 
Gelegenheit des Experimentirens mit ſeinem rieſen haften elektro⸗ 
magnetiſchen Apparat, daß die Stelle, wo man die Kette unter⸗ 
bricht, nicht gleichgitig ift für die Erzeugung des Funkens. Eine 
konſtante Kette zeigt bekanntlich nur bei ihrer Oeffnung und bei 
ihrem Schluß, nicht aber während der ganzen Zeit, wo ſie ge⸗ 
ſchloſſen bleibt, einen Funken. Oeffnung und Schluß aber be⸗ 
deuten daſſelbe, wie Unterbrechung und Herſtellung der Konti⸗ 
nuität der Leitung. Page fand nun, daß ein um ſo ſtärkeres 
Geräuſch — entſprechend dem Donner in der Elektriſirmaſchine 
der Luft, deren Funken vom Blitz dargeſtellt wird — den Fun⸗ 
ken begleite, je näher den Polen dieſer erzeugt würde, d. h. je 
näher den Leitungsenden die Leitung unterbrochen wird. Be⸗ 
wirkte er die Unterbrechung möglihft nahe an den Polen, fo 
bekam er mit ſeinem Apparate einen piſtolenſchußartigen 
Knall, und dabei bemerkte er, wie der Funken kürzer und brei⸗ 
ter wurde, zuweilen jo breit wie die Hand (2) Es iſt unſchwer 
einzuſehen, von wie kapitaler Bedeutung die ſo merkwürdige 
Erſcheinung iſt, und wir wundern uns nicht, daß die holländi⸗ 
ſche Geſellſchaft der Wiſſenſchaften, nach P. L. Rijkes Mitthei⸗ 
lung, ſie zum Gegenſtande einer e gemacht hat, in⸗ 
dem ſie — mit Ponillet und andern ausgezeichneten Phyſikern 
— der Meinung war, daß man es mit einer ganz neuen 
Klaſſe von Erſcheinungen zu thun habe. Die Sache hat auch 
noch ihre praktiſche Seite, denn Nijfe fand, daß die phyſiologi⸗ 
ſche Wirkung (alſo die im lebenden Organismus geltend gemachte) 
mit der Verſtärkung des Geräuſches gleichen Schritt hält. Eine 
befriedigende Aufklärung iſt bisher, obwohl die Frage ſchon lange 
angeregt iſt, nicht gegeben worden. 5 
Eine andere Eigenthümlichkeit des Funkens ſteht wahrſchein⸗ 
lich im engſten Zuſammenhange mit obigen Erſcheinungen. Nach 
Rijke ändert der Funke nämlich im Allgemeinen Farbe, Form, 
Intenſität, wenn die durch ihn ſich gegenſeitig ausgleichenden 
Fluida der poſitiven und der negativen Elektrizität vor dieſer 
ihrer Vereinigung einen großen Widerſtand zu bewältigen haben. 
In dieſem Fall leuchtet 1) der Funke viel ſchwächer, ſeine Farbe 
erhält 2) einen blau- violetten Ton; man findet ſein Volumen 
vergrößert und dabei die Form etwas geändert; er entzündet in 
dieſem Zuſtande auch ſolche Körper, welche der Wirkung des ge⸗ 
wöhnlichen elektriſchen Funkens widerſtehen (Schießpulver wird 
vom Funken einer Leydener Flaſche aufs Leichteſte entzündet, 
wenn man dem Strom eine waſſerdurchfeuchtete Schnur, alſo 
einen ſehr ſchlechten Leiter von ſtarker Widerſtandskraft, als Bahn 
anweiſt). Der aufmerkſame Leſer ſieht, um wie wichtige wiſſen⸗ 
ſchaflliche Probleme es ſich hier handelt, welch merkwürdige Be⸗ 
iehung ſich aufſtellen läßt. Wohlgemerkt: Die Leuchtkraft des 
Funken nimmt ab, ſeine Heizkraft nimmt zu und obwohl die 
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aß die Arbeit heute in allen Werkſtätten wieder be⸗ 
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Richter liegen würde. — 


nung der kaiſerli 
\ e gus Creuzot: 


licht folgende De 


Obwohl die Hüttenwerke am Sonntag gewöhnlich feiern en die 
n 140 beinahe ſämmtlich an die Arbeit; 5 Wa re Rüd- 
kehr zur Arbeit für heute, Monkag, an Ein Drechsler, welcher zu den 


Waffen rief, wurde Sonnabend verhaftet. Zwei andere Individuen, welche 
zum Widerſtande aufforderten, wu ebenfalls verhaftet. Eine öffentliche 
Verſammlung, welche geſtern abgehalten werden ſollte, wurde vom Prafek⸗ 
In der darauf veranſtalteten Privatverſammlung von Stri⸗ 
kenden ſoll beſchloſſen fein, den Strike fortzuſetzen, ohne die Ordnung zu 
ſtören. Gegenwärtig kommen auf 82 Arbeiter, welche zur Arbeit zurückge⸗ 
kehrt find, nur noch 18 feiernde. Dieſe ſeien entſchloſſen, — jedoch unter 
Vermeidung jeder Ruheſtörung — beim Strike zu verharren. (Eine ſpä⸗ 
tere Depeſche beſagt, daß in allen Werkſtätten das Arbelterperſonal fo volle 
zählig erſchienen ſei, wie an gewöhnlichen Tagen und daß die Kriſis been⸗ 
digt ſei. Red. d. Poſ. 8.) 
. 

Madrid. An der hieſigen Univerſität hat eine Kundge⸗ 
bung der Studenten gegen das Reglement ſtattgefunden; der 
Miniſter hat erklärt, daß er an demſelben keine Aenderung vor⸗ 
nehmen werde, da es mit der Unterrichtsfreiheit vollkommen kon⸗ 
form ſei. Der Miniſter des Innern hat erklärt, er werde Jeden 
verhaften laſſen, welcher Unordnungen anſtifte. 

Madrid, 22. Jan. (Tel) Das Reſultat der Wahlen 


am erſten Wahltage iſt faſt überall ein den Monarchiſten gün⸗ 


ſtiges. Zu Oviedo hat der Herzog von Montpenſier eine große 
Majoriät erhalten. — Der Finanzminiſter hat in der geſtrigen 
Sitzung der Kortes den Geſetzentwurf eingebracht betreffend die 


Konvertirung der Staatsſchulden in eine dreiprozentige konſoli⸗ 


ten im Lande habe, während England durch die Schließung der fremden | dirte Schuld. 


Madrid, 23. Im. (Tel.) Auch die am zweiten Tage 


bekannt gewordenen Wahlrefultate find im Allgemeinen den 


Monarchiſten günſtig. — „Iucparcial“ zufolge ſollen die Wahl» 
en Montpenſiers in Dviedo wieder geringer geworden 
ein. 

Auf Kuba wurde offiziell ein angebliches Manifeſt der Junta in 
Newyork verbreitet, welches die Sache verloren gab und die Patrſoten aufs 
forderte, zur Vermeidung ferneren Blutvergießens die Waffen niederzulegen. 
Das Dokument, welches in Havanna große Senſation erregte und als Bes 
weis für die Beendigung der Inſurreklion galt, iſt eine Jälſchung. Jedoch 


ſieht es mit den Ausſichten der Inſurrektlon allerdings dedenklich, wen 


uuch diefelbe nicht verloren zu geben fit, fo lange in Spanten felbft mi 
durchaus geordnete Zuſtände eingetreten find. Der General Puello iſt von 
Puerto Peincipe aus ins Innere gerückt, um gegen die Inſurgenten zu 


opet icen. 
Portugal. 


Liſſabon, 21. Jan. (Tel.) Die Kammer iſt heute auf⸗ 
gelöſt und der Termin für die Neuwahlen auf den 6. März 
auberaumt worden. Die Deputirten preteftirten gegen die Auf⸗ 
löſung. 

Italien. 

Florenz, 18. Jan. Der Finauzminiſter Sella kann fein 
Finanzexpoſé erſt in der zweiten Hälfte des Februar vorlegen. 
Es heißt, daß zur Reduktion des Defizits drei Geſetzentwürfe 
eingebracht werden ſollen, welche die Grundsteuer, die Vermö⸗ 


ensſteuer und die Mahlſteuer einträglicher zu machen beſtimmt 
ſtad. Neue Steuern würden nicht e W das 


Defizit würde durch Echöhung der Steuererträge und Erſpar⸗ 
niſſe in der Verwaltung von 80 90 Mill Fe. ermäßigt wer: 
den. Der Miniſter des Innern hat im Budget feiner Verwal⸗ 
tung 2 Millionen Erſparniſſe ermöglicht. Die vom Kriegsmi⸗ 
niſter beabſichtigten Erſparniſſe ſollen in Folgendem beſtehen: 
Verminderung der 20 Bataillone Berſaglieri auf 15; Beutlau⸗ 


Wärmeſtrahlen in der rothen Seite des Spektrums und darüber 
hinaus liegen, ergänzt ſich der Funke gerade aus der entgegen⸗ 
geſetzten Spektrumſeite, in der das Gebiet der chemiſchen Strah⸗ 
len beginnt. „Wer weiß, was in der Zeiten Hintergrunde 
ſchlummert.“ 

Wärme und Licht, Licht und Schall, Magnetismus und 
Elektrizität, wer hätte nicht ſchon längſt Vergleichungspunkte, 
Bindemittel, Gemein ſames in ihnen aufgefunden? Und Wärme 
und Elektrizität, man braucht ſie nur nebeneinander zu nennen, 
um ſie in dem Sinne jedes Sohnes dieſes Jahrhunderts un⸗ 
zertrennlich zu paaren; weiß er doch noch aus der Schulzeit, 
daß es ein beſonderes Kapitel „Thermoelektrizität“ giebt. Hat 
ja ihre Entdeckung durch Seebeck (1821) die größte Senfation 
gemacht, ſchon glaubte man alle elektriſchen Erſcheinungeu erklärt, 
und als man ruhiger war, ſah man ſtatt deſſen, — daß man 
bisher von der Wärme nichts gewußt habe! Dies gelegentlich. 
Jedes Schulkind weiß, daß jede Erkältung oder Erhitzung einer 
Löthſtelle zweier Metalle, alſo einer Grenze zweier Leiter die 
Magnetnadel ablenkt, alſo einen clettriſchen Strom erzeugt. Ja, 
ſogar erwärmte Kohlen mit Waſſer geben einen kräftigen ther⸗ 
moelektriſchen Strom, der von der kalten Kohle durchs Waſſer 
zur warmen geht. Aber nun fand Peltier, durch die eigenthüm⸗ 
liche Erſcheinung, daß beim galvaniſchen Flammenbogen ſich eine 
ſeitig der poſitive Pol erwärme, aufmerkſam geworden, das 
Umgekehrte; er zeigte, daß ein elektriſcher Strom an der 
Grenze zweier Leiter Kälte oder Wärme erzeuge. Und 
wie erweitert ſich unſere Anſchauungsweiſe, wenn wir erwägen, 
wie nahe Wärme und Chemie einander ſtehen, zumal ſich auch 
direkt ergiebt, daß jede Elektrizitäts Entwickelung einen chemiſchen 
Vorgang zur Folge hat, wenn auch das Umgekehrte noch nicht 
erwieſen iſt. Mechaniſche Kraft, Licht, Schall, Wärme, Magne⸗ 
tismug, Elektrizität, Chemie — ihnen allen liegt ſicherlich ein 
Prinzip zu Grunde, das ſich in der Schwingung der Moleku⸗ 
lartheilchen der Körper verbirgt. Uebrigens liegt ein bemerkens⸗ 
werther Gegenſatz zu der obenerwähnten Erſcheinung, daß der 
pofitive Pol ſich einſettig erwärmen, in Neefs Beobachtung, 
daß nämlich das elektriſche Licht vorzugsweiſe am negativen 
Pol auftrete. * . 

Die Pyroelektrizitit oder Thermoelektrizität giebt uns aber 
auch Anlaß, den Magnetismus, dieſe ſo lange ſchon und ſo viel⸗ 
fach als Schweſter der Elektrizität verdächtige Kraft, von einer 
neuen Seite zu betrachten. Mehrere mineraliſche Kryſtalle näm⸗ 
lich, insbeſondere der Turmalin, Borakit und Gallmey, beſitzen 
bekanntlich die Eigenſchaft, durch die Exwärmung elektriſch zu 
werden, verlieren ſie wieder, wenn ſie ſich an den Wärmegrad 
gewiſſermaßen gewöhnt haben, erhalten ſie aber, wenn man ſie 
erkalten läßt, aufs Neue und zwar in umgekehrter Richtung. 
In gleicher Weiſe wirkt die Abkühlung jener Mineralien. 


„Figaro⸗ veröffent· 5 
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überwieſen iſt, ſoll iich über eine ſehr wichtige Frage erklären. 


bung der Infanterie⸗ und Artillerieklaſſe von 1845; Aufhebung 
der drei Generalkomandos und einiger Diviſionäre. Durch dieſe 
Reduktionen würde man nach der Berechnung des Kriegsmini⸗ 
ſters 16 Mill. erſparen. Wie die „Gazz. di Torino“ erfährt, 
beſtätigt ſich die Meldung, daß der Unterrichtsminiſter mit dem 
Gedanken der Aufhebung mehrerer Univerſitäten umgeht. Bei⸗ 
behalten würden nur die Hochſchulen in Turin, Bologna, Pa⸗ 
via, Piſa, Padua, Neapel, Palermo und Cagliari. 


Florenz, 21. Jan. (Tel.) Die „Gazelta ufficiale“ vers 
öffentlicht ein von geſtern datirtes königl. Dekret, melches die 
Vertagung des Parlaments bis zum 7. März beſtätigt, damit 
der Finanzminiſter Zeit gewinne, einen ausführlichen Bericht über 
die Finanzlage und die zur Finanzreform erforderlichen Maßre⸗ 
geln vorzubereiten. 


Aus Rom wird der „Köl. Z.“ unterm 17. Januar ges 
ſchrieben: 

Die dritte Deputation des Konzils, der die Reform des Ordensklerus 
Wir finden 
der Biſchöfe nicht mini in Italien, Amerika und beſonders in den aſiatiſchen 
Miſſionen, im Kardinal⸗Kollegium iſt der Großpönitentiar Panebianco Tran: 

iekaner, der Erzbiſchof von Bologna Guidi Dominikaner, Pitra Beneolktiner, 
Bilie Barnabit“ Unter den Vätern des Konzils ſind mehr als 50 Biſchöfe 
aus dem Franziskaner Orden, von den 23 Kapuzinern find nicht alle gegen- 
wärtig. Die Präkoniſation von Biſchöfen aus dem Ordensklerus war jeither 
nicht au 1 Regeln gebunden, jetzt ſoll es geſchehen. Ferner wünſcht der 
Papit, die Gelübde für den Eintritt in einen Orden möchten einem reiferen 
Alter vorbehalten werden, um den häufigen Wiederaustritt vor der Beendir 
gung des Novieiats zu vermeiden. Die religiöfen Vereine, deren Beſtimmung 
im Laufe der Zeit aufhörte, wie der für die Auslöſung des Sklaven, dürften 
unterdrückt werden. Dieſer beſitzt hier vier Klöſter. Der Papſt ſtellt den 
entichiedeniten Willen allem entgegen, was nach einer Kritik der in der Bulle 
„Multiplices inter“ niedergelegten Ordnung des Konzils ſchmeckt; er hält 
ſeine geiſtliche Machtvollkommenheit dadurch gefährdet. Die vom Kardinal 
Schwarzenberg ihm unterbreitete Vorſtellung Betreffs derjenigen Vorſchriften 
der Bulle, welche der Unabhängigkeit des Konzils ſchaden mochten (ſie war 
außer von den deutſchen nicht ulkramontanen Biſchöfen auch von 19 fran⸗ 
zöſiſchen unterzeichnet), iſt, ungeachtet man noch einmal darauf e 
men, ohne Wirkung geblieben. Die Gruppen der außer den Sitzungen ſich 
vorbereitenden Biſchöfe ſind zwar ſeitdem vermehrt, die Mitgliederzahl einer 
jeden aber iſt erg 09 die internationalen Gruppen ſind ganz beſeitigt. 
Divide et impera. Man ſcheint alſo in dieſen Koterieen konſpirfrende Ele⸗ 
mente zu fürchten. Der Biſchof Ginoulhiae von Grenoble fährt fort, überall 
da zu opponiten, wo er es feiner Ueberzengung ſchuldig zu fein glaubt, 
ſogar der Patriarch von Konſtantinopel, ſonſt im Rufe einer der ergebenſten 
Anhänger des Papftes, bat in einer der letzten, mit dem Syllabus beſchäftigten 
Sitzungen die verſammelten Väter dringend, doch k ine Neuerungen im Dogma 
vorzunehmen, es könne nur Verwirrung zumal unter jenen vielen Gläubigen 
hervorrufen, die auch in dieſem Punkte an der Tradition ſtreng feſthal ten. 
— Die Kaiſerin von Oeſterreich verließ uns dieſen Vormittag und fuhr nach 
Civita Vecchia, von wo fie eine öſterreichiſche Korvette ins Vaterland 
zurückbringt. 

In den Streit der katholtſchen Theologen über die Unfehlbarkeit des 
Papftes iſt ein neuer Kämpe eingetreten, der Abbé Sratıy, Oratorianer, 
in der franzöſiſchen Gelehrtenwelt als Philoſoph und Theologe berühmt und 
in Folge feiner verſchiedenen Werke (darunter das hauptſächlichſte ein Kur 
ſuß der Philoſophie in drei Abtheilungen) zum Mitgliede der Akademie er⸗ 
nannt. Dieſer eminente Theologe veröffentlicht in der „Gaz de France“ ein 
Schreiben zu Gunſten der Ant aum des Biſchofs von Orleans, Migr. 
Dupanloup, gegen — Dechamps von Mecheln und Msgr. Manning von 
Weſteniaſter, die bekanntlich für die Infallibilttat des Papſtes eintreten Der 
Kernpunkt der Frage, in welcher der Abbé Gratry gegen Msgr. Manning 


ö N ‚ beruft darauf, daß das il (A 680 zu 
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von einer Infallibtlitat der Papſte als einer urſprunglichen von der Klrche 
immer angenommenen, wenn auch nicht beſtimmt definirten Lehre keine Rede 
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legen, der Papſt 2 habe wohl Unrecht haben können, er fei jedoch 
fo gewiſſermaßen in Bauſch und Bogen mit den anderen Ketzern zuſammen ⸗ 
geworfen und verdammt; daß er wirklich ein Ketzer geweſen wäre nirgends 
bewieſen u. ſ. w. Mgr. Manning ſagt, er könge nicht ketzeriſch geweſen 
55 denn feine Schriften dewieſen feine Orthodoxe. Der Abbe Gratry 
agt nun, Msgr. Manning ſetze ſich durch dieſe Behauplung der Exkommu⸗ 
nikation aus, gemäß Titel 1 der neulichen Bulle Pius IX., welche beſagt: 
„Unterworfen ſind dee Exkommunikation ipso facto oder latae sententiae 
die Ketzer jeder Art und Namens .. ., fo wie auch alle die, welche fie be⸗ 
günftigen oder fie vertheidigen, auf welche Weiſe es immer ſel.“ Von ſei⸗ 
ner Schrift fagı der Abbé Gratry: „Was mich betrifft, fo glaube ich ganz 
beſtimmt, daß ich dieſes auf Befehl Gottes und unferes Herrn Jeſu Chriſti 
und aus Liebe zu feiner Kirche ſchreibe. Die geringſten Meuſchen können 
Befehle von Gott erhalten und erhalten ſolche. Ich habe einen ſolchen er⸗ 
halten und um ihm zu gehorchen, werde ich leiden, was gelitten werden 
muß“ Natürlicher Welſe erklären ſich die ultramontanen Blätter gegen den 
Abbé und ſetzen ihm die feinſten theologiſchen Spltzfindigkelten entgegen; 
fo behauptet der „Monde“, der Papſt Honorius habe ſehr wohl als Privat: 
mann, als Doktor verdammt werden können, ohne deshalb auch als Papſt 
verurtheilt zu werden; es wäre durch nichſs bewieſen, daß er die anathema⸗ 
tifieten Irrthümer ex cathedra gelehrt habe. In dem Papſte beſtänden 
zweierlei Perſonen, neben dem perſönlichen Doktor der allgemeine Doktor; 
der Theologe und der Oberhirte ſeien unterſchieden Zugleich ſtellt der 
„Monde“ die Akten des ſechſten Konzils als durchaus zweifelhaft dar. Alle 
dieſe theologſſchen Subttlitäten find für den gewöhnlichen Menſchenverſtand 
kaum faßbar uund eigentlich auch ohne Intereſſe. Zu bemerken iſt jedoch, 
daß die Gegner des ultramontanen Belanti in der Perſon des Abbé Gratry 
einen nicht zu verachtenden Mitkämpfer gewonnen haben. 

Uaterm 18. Jan. wird der „Koln. 3.“ aus Rom ge⸗ 
ſchrieben: 

Se. Heiligkeit der Papſt hat es für angezeigt gefunden, die Verſamm⸗ 
lung, welche ſich ais ein Ausſchuß der Biſchöfe der verſchiedenen Nationen 
dadurch konſtituirt hatte, daß von jeder Nation zwei Bevollmächtigte für 
die Theilnahme an den Berathungen im Ausſchuſſe gewählt waren, zu ver⸗ 
bieten. Uebrigens iſt der Ausdruck „Nation“ nicht als ein offiziell gebräuch⸗ 
licher zu betrachten, da die katholiſche Kirche als eine „allgemeine“ zu be⸗ 
trachten iſt. Es iſt deshalb der Aus druck „Gruppe“ für Nation gebräuch⸗ 
lich geworden. Kardinal de Luca hat ſein Amt als Präſident des Konzils 
niederzulegen ſich veranlaßt geſehen, weil ihm zum Vorwurf gemacht wird, 
daß er die Rede des Biſchofs von Bosnien nicht rechtzeitig unterbrochen 
habe. An ſeine Stelle iſt Kardinal de Angelis getreten, welcher zugleich 
die Funktionen eines päpſtlichen Legaten ausübt, nachdem Kardinal Reiſach 
geſtorben tft. Kardinal de Angelis und Kardinal Barnabo leiten die Wah- 
len zu den Kommiſſtonen. Nach den von beiden Kirchenfürſten verthellten 
Stimmzetteln verfügen die italieniſchen Biſchöfe und die Anhänger der Pro, 
paganda über 500 Stimmen, jo daß nur diejenigen Perſönlichkeiten zu 
Mitgliedern der Kommiſſtonen gewählt werden, deren Anſichten den An⸗ 
ſchauungen Liefer Majorität entſprechen. 

— Einem Telegramme engliſcher Blätter zufolge hätte 
Kardinal Antoneli in Erwiderung einer Depeſche der franzöſi⸗ 
ſchen Regierung dem Botſchafter Frankreichs in Rom die Er⸗ 
öffnung gemacht, daß die päpſtliche Regierung ſich vor keinem 
Schritte ſcheuen würde, um die unbeſtrittenen Rechte der Kirche 
3 zu ſtellen. Kein Bruch ſei zwiſchen Kirche und Staat zu 

efürchten, ſo lange der Staat der Kirche dieſelbe Freiheit zuge⸗ 
ſtehe, die er für ſich ſelber in Anſpruch nehme. 

Rom, 22. Jan. (Tel.) Heute find zwei, von den Sekre⸗ 
tären des Konzils unterzeichnete Druckſchriften unter die Biſchöfe 
vertheilt worden, wodurch dieſelben zur Beobachtung der Ver⸗ 
ſchwiegenheit aufgefordert und auf die Nothwendigkeit hingewie⸗ 
ſen werden, ſich in ihren Reden der Kürze zu befleißigen. — 
Eine gegen die Ausſchreitungen der Laien, welche religiöſe Jour⸗ 
nale redigiren, gerichtete Petition iſt von vielen Mitgliedern des 
Konzils unterzeichnet worden. 


ſein könne. Ueber die Thatſache ſcheint kein Zweifel zu ſein, das ſechſte 


Konzil hat den Papft Honorius anathematiſitt und feine Schriften ver⸗ 
brannt, aber Aſgr. Dechamps und Mannings und Andere noch ſuchen dieſe 
Verdammung zu entkräften, indem ſie ſagen, man därfe das nicht jo wört⸗ 


lich nehmen, man muſſe den Ausdruck nach den damaligen Umſtänden aus⸗ 


Nun zeigt der Magnetismus ein ziemlich analoges Verhalten 


Ein Magnet, abwechſelnd auf 1000 C erwärmt und O9 erkältet, 
nimmt ſchließlich für jede dieſer Temperaturen einen konſtanten 

etismus an, wobei der für die höhere Temperatur der 
Kleinere ift, jo daß nach Verſuchen Dr. Mauritius in Mars 
burg weißglühendes (alſo aufs Höchſte erhiptes) Eiſen ſich gar 
nicht mehr magnetiſch erregen läßt. Auch hier führt uns 
eine Vermuthung auf innere Molekularveränderungen des Eiſens, 
deſſen merkwürdige Eigenſchaften bei hoher Temperatur eine 
weſentliche Umwandlung zu erfahren ſcheinen. 

Alle dieſe und zahlloſe unerwähnte, viel bekanntere Kom⸗ 
binationen und Verwandtſchaften zwiſchen Wärme, Magnetismus 
und Elektrizität waren ſchon häufig die Grundlage von Ecklärun⸗ 
rungen verwickelter Phänomen, und ſie dienten in neueſter 
Zeit dem gelehrten und geiſtvollen Dr. Reis in Mainz zur 
Unterſtützung einer Hypotheſe, die eine eigenthümliche Verbindung 
zwiſchen Sonne und Elektrizität, Nordlicht und Kompaßſtörun⸗ 
gen, Erdmagnetismus und barometriſchen (alſo Witterungs.) 
Schwankungen herſtellt, und der wir ihrer großen theorctiſchen 
wie praktiſchen Bedeutung wegen einige Aufmerkſamkeit ſchenken 
wollen. Wir führen zuerſt einige empiriſche Beobachtungen an. 
Wie Lamont fand, iſt in der täglichen Bewegung der Magnet⸗ 
nadel eine zehnjährige Periode vorhanden, und außerdem haben 
die beharrlich fortgeführten Unterſuchungen Schwabes ergeben, 
daß die Zahl der Sonnenflecken allmälig zu⸗ und wieder abnimmt 
mit einer Periode von ca. 10 (genauer 11 ½) Jahren. Schwabe 
ſchloß daraus auf direkte magnetiſche Einwirkung der Sonne auf 
die Nadel, und Lamont wollte gar die Elektrizität neben der 
Gravitation als eine allen Himmelskörpern zukommende und 
überall im Weltraume wirkende Kraft annehmen, welche in Ver⸗ 
bindung mit der Erwärmung der Erdoberfläche durch die Sonne 
die täglichen Barometer⸗Schwankungen hervorruft. Die Son⸗ 
nenflecken betrachtet er als „elekriſche Ausbrüche“ (2) Dr. Reis 
hingegen kommt aus denſelben Crwägungen und getragen von 
den neueſten Spektralunterſuchungen zu einem andern Re⸗ 
ſultat. Ihm ſind jene Flecken nichts als Produkte der kürzlich 
bei der großen Sonnenfinſterniß ſo genau ſtudirten Protuberan⸗ 
zen, nichts als Rauchmaſſen, entſtanden aus den ungeheuren 
Verbrennungsprozeſſen auf der Sonne. Da in dieſen nun neben 
dem Waſſerſtoff Eiſen eine Hauptrolle ſpielt, ſo wären jene 
Flecken Wolken von braunem Eiſenroſt, „wirkliche Roſtflecken 
über dem glühenden Schilde der Sonne“. Wo das hinaus will, 
erſehen unſere Leſer ſehr bald. Denn was liegt näher, als dieſen 
weiten Eiſendampfgebieten der Sonne, die ſtellenweiſe mehr 
Raum als unſere ganze Erdoberfläche repräſentiren, einen bedeu⸗ 
tenden diet magnetiſcen und elektriſch⸗vertheilenden Einfluß 
euf die Verhältniſſe der Planeten zuzuſprechen? Ichüberlaſſe für heute 
ben Leſer ber angeregten Geſammtbetrachtung des Alls. I. 
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Großbritannien und Irland. 
London, 21. Jan. Auch bei der bevorſtehenden Parla⸗ 


Die Provinzial-Irrenanſtalt zu Owinsk. 
Bekanntlich hat der Provinzial-Landtag den Betrag von 300,000 Thlr. 
für eine den Bedürfniſſen der Gegenwart entſprechende Erweiterung 
der Provinzial» Irrenanftalt zu Owinsk ausgeſetzt. Indem man aus 
verjchtedenen Gründen die Privat » Serenanjtalt zu Kowanowko weder 
au einer Erweiterung durch Aus» und Anbauten, noch das dortige 
Terrain zur Anlage einer größeren. Irrenanſtalt für geeignet er⸗ 
achtete, beſchloß man, die urſprünglich für 100 Geiſteskranke eingerichtete 
Irren⸗Heilanſtalt zu Owinsk in der Weiſe zu erweitern, daß an demſelben 
Orte eine zweite Anſtalt errichtet würde, welche hauptſächlich als Irren⸗Heil⸗ 
anſtalt zu benutzen wäre; dieſelbe ſollte zwar mit der älteren Anſtalt, welche 
von nun ab hauptſächlich zur Irrenpflege verwendet werden würde, räumlich 
nicht enge verbunden ſein, jedoch mit ihr unter ein und derſelben Verwal⸗ 
tung und Direktion ſtehen. Man ſah ſich zu dieſer Trennung der beiden 
Anfialten in Owinsk aus dem Grunde genöthigt, weil eine Erweiterung 
der bisherigen Irren Heilanſtalt durch An- und Aufbauten nicht rathſam 
und möglich erſchien. 


Das Grundſtück, auf welchem die neue Anſtalt errichtet werden ſoll, 
gehörte bisher zur Herrſchaft Owinsk, hat einen Flächenraum von nahe 100 
Morgen und iſt bereits — — erworben worden. Während die alte Anſtalt 
ſüdweſtlich von der Pofen-Bromberger Chauſſee gelegen iſt, wird die neue 
Anſtalt nordöſtlich von der Chauſſee, h. alſo von Poſen kommend 
rechter Hand, vor dem dortigen Parke, etwa 600 Schritt von der alten 
Anſtalt entfernt, errichtet werden. Beide Anſtalten wird ein angemeſſen 
breiter, durch den Garten der alten Anſtalt geführter Fahrweg mit einander 
verbinden. Das Terrain ſteigt hier von der Chauſſe nach Nordoſten an. 
Ein vorzüglicher Quell, welcher in der Minute 140 Quart Waſſer liefert, 
liegt ſo hoch, daß man daſſelbe in die Küche der neuen Anſtalt wird hinein⸗ 
leiten können; die Ableitung des verbrauchten Waſſers durch den Garten der 
alten Anſtalt nach der Warthe macht keine Schwierigkeit. Der Baugrund 
iſt gut, ſo daß eine koſtbare Fundamentirung der neuen Gebäude nicht erfor 
derlſch iſt. Ein Theil des Grundſtücks eignet ſich wegen des fruchtbaren 
Bodens vorzüglich zu Gartenanlagen; ein anderer Theil enthält ein 9 Morgen 
großes Wäldchen, welches wegen ſeiner ſchönen Bäume zu einem ſchattigen 
Parke eingerichtet werden ſoll. 

Bei Anlage der neuen Anſtalt wird man auf Penſionäre erſter Klaſſe, 


mentsſeſſion dieſes Jahres wird es ſchwerlich dazu kommen, daß 


d. h. auf Diejenigen, die den höheren Ständen angehören, nicht Rückſicht 


nehmen, indem dieſelben in der Privat⸗Irren⸗Heilanſtalt zu Kowanowko 
unterzubringen ſein würden. Der Neubau ſoll vielmehr nur zur Aufnahme 
von Kranken der zweiten und dritten Klaſſe, d. h. für den Mittelſtand der 
bürgerlichen und ländlichen Bevölkerung, ſowie für gebildetere, aber nicht 
wohlhabende Perſonen, und für die Geiſteskranken aus den arbeitenden 
Klaſſen eingerichtet werden. Die jetzige Irrenanftalt kann 120 Kranke auf- 
nehmen, und würde nach Verlegung der Apotheke, der Beamten- 
wohnungen u. ſ. w. in die neue Anſtalt 140 unheilbare Geiſteskranke be⸗ 
herbergen können. Bei Errichtung der neuen Anſtalt iſt zunächſt nur auf 
die Aufnahme von 160 Kranken Bedacht genommen, welche Anzahl jedoch bis 
auf 260 geſteigert werden kann, jo daß im Ganzen bis 400 Geiſteskranke in 
Owinsk Platz finden würden. 

Die neue Anlage wird ein Quadrat von etwa 600 Fuß Seitenlänge 
bilden. Dieſes Quadrat wird mit feinen 4 Seiten nach Nordoſt, Sudoſt, 
Südweſt und Nordweſt gerichtet ſein, jo daß demnach keine der 4 Seiten 
des Sonnenſcheins ganz 52 ee wird. In der Mitte des Quadrats wird 
ſich das Dekonomiegebäude befinden, während die 4 Seiten theils durch die 
Adminiſtrationsgebäude und Irrenhauſer, theils durch die Umfaſſungs⸗ 
mauern begrenzt werden. Die nordweſtliche Hälfte der ganzen Anlage iſt 
für die männlichen, die ſüdöſtliche für die weiblichen Geiſteskranken beſtimmt. 
| An der Hauptfront der Anlage, welche nach Südweſten gerichtet iſt, befin- 

den ſich rechts und links von einem 180 Buß langen Umfaſſungsgitter zu⸗ 


finden. 


die Königin in eigener Perſon die Eröffnung vornimmt. Das 
mediziniſche Fachblatt „Lancet“ ſchreibt über ihren Zuſtand: 

„Die Königin hat in den letzten Monaten wiederholt an Neuralgie 
(Rervenſchmerz) gelitten, welche verſchiedene Theile des Körpers beftel und 
ſtark genug war, die nächtliche Ruhe zu beeinträchtigen. Soeben hat J. Maj. 
wieder einen Anfall überwunden, der das Geſicht betroffen hatte. Die 
Angriffe waren auf Störungen des Nervenſyſtems und dieſe ihrerfeits auf 
Erkältung, Unannehmlichkeiten und Aufregung zurückzuführen.“ 


Türkei und Donaufürſtenthümer 
Konftantinopel, Ueber Trieſt wird vom 15. Jan. gemeldet: Dem 
„Levant Herald“ zufolge hat der Vizekönig von Egypten, um die 
Koſten der letzten Feſte gelegentlich der Eröffnung des Suezkanals zu decken, 
eine Extraſteuer von 15 Piaſtern per Feddan auferlegt unb beabſichtige ein 
Zwangsanlehen von 15 Mill. Pfund auszuſchreiben. — Wie der „Indepen- 
dance“ aus Trieſt, 17. Jan., gemeldet wird, iſt das im dortigen Hafen für 
Rechnung des Vizekönigs von Egypten erbaute Panzerſchiff Tags zuvor 
den Beauftragten der kürkiſchen Regierung übergeben worden und wird von 
dieſen nach Konſtantinopel gebracht werden. Ebenſo wäre, der „Indep.“ zus 
folge, ein türkiſcher Dampfer nach Alexandrien beordert, um die Zündnadel⸗ 
gewehre, welche der Vizekönig ausliefern will, an Bord zu nehmen. 


Bom Landtage. 
53. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten. 

Berlin, 24. Januar. Eröffnung um 10 Uhr. Am Miniftertifche 
Camphauſen, Reg.⸗Kommiſſar Burghart. — Auf der T. O. ſteht folgender 
Gereg- Entwurf: In den Städten Rathenow, Schwedt, Wriezen, Kottbus, 
Guben, Küſtrin, Landsberg a. W., Anklam, Köslin, Stralſund, Bromberg, 
Oppeln, Neiſſe, Neuſtadt O.⸗S., Frankenſtein, Glatz, Oels, Schweidniß, 
Sagan, Jauer, Liegnitz, Glogau, Merſeburg, Weißenfels, Wittenberg, Torgau, 
Cleve und Weſel wird mit dem 1. Juli 1870 die Klaſſen ſteuer an Stelle 
der Mahl- und Schlachtſteuer eingeführt. 

„Die Finanzkommiſſion beantragt, dem Geſetzentwuef zuzuſtimmen, zu- 
1850 aber die Staatsregierung aufzufordern, bei Vorlegung des Etats pro 
871 einen Geſetzentwurf wegen vollſtändiger Aufhebung der Mahl- und 
Schlachtſteuer und Erſatz derſelben durch die Klaſſenſteuer reſp. Elaffifizirte 
Einkommenſteuer vorzulegen und die zu dem Entwurfe eingegangenen Peti⸗ 
tionen durch die Annahme deſſelben für erledigt zu erachten. 

Die Mahl- und Sclochlteener wurde urſprünglich nach dem Geſetz vom 
30. Mai 1820 in 132 Städten erhoben, von denen bis 1847 30 zur Klaſſen⸗ 
ſteuer übergingen. Die Ziffer verringerte ſich auf 87 im Jahre 1848 und 
auf 76 bis heute. (Frankfurt a. M. trat nach dem Kriege zu) An der 
Spitze der letzten Liſte ſteht Berlin mit 702,437 Einwohner, an ihrem Ende 
Graz mit 3775 Einwohner. Bei der Auswahl der 28 Städte, welche die 
neueſte Vorlage aus der Liſte zu ſtreichen bezweckt, waren maßgebend die 
großen Erhebungskoſten von 25—43 Prozent in den 9 Städten Rathenow, 
Schwedt, Wriezen, Anklam, Schweidnitz, Sagan, Merſeburg, Torgau und 
Weſel, die flarke Bevölkerung des hu Steuerbezirks, welche 50—230 
Prozent der Bevölkerung des inneren Bezirks beträgt, in den 8 Städten 
Kottbus, Küſtrin, Bromberg, Oppeln, Neiſſe, Neuſtadt, Oels und Glogau, 
das Zuſammenwirken beider Momente in den 6, Städten Frankenſtein, Glatz, 
Jauer, Weißenfels, Wittenberg und Cleve, endlich die leichte Deckung des 
Ausfalls in den 5 Städten Guben, Landsberg, Köslin, Stralſund und Liegnitz. 
Wie dringlich die Aufhebung iſt, beweiſt die Zunahme der Defraudationen 
in den bezeichneten 28 Städten mit 343,024 Einwohner: von 2494 im Jahre 
1865, auf 3571 im Jahre 1868, d. h. auf je 17 Haushaltungen 1 Mahl 
oder Schlachtſteuer⸗Prozeß im Jahre! Daher nicht weniger als 36 Petitionen 
ſich im Sinne der Vorlage ausſprechen, ja über dieſelbe zum Theil hinaus- 
gehen und entweder die allgemeine Aufhebung der Steuer oder die Einrei⸗ 
hung noch anderer Städte in die obige Liſte (Berlin, Potedam, Königsberg 
i N, Zeitz, Liſſa, Thorn, Trier, Jauer und Naumburg), oder endlich die 
Aufhebung der Steuer für die Außenbezirke oder Erleichterungen in der⸗ 
ſelben verlangen (Bonn, Grabow bei Stettin, Potsdam, Nowaweß und Halle). 
Dagegen fordern 21 meiſt von Magiſtraten, Stadtverordneten und Bürger⸗ 
meiſtern herrührende Petitionen die Beibehaltung der Steuer aus den be⸗ 
kannten Motiven. Hierzu beantragen Wachler die Streichung von Oels und 
die Inkrafttretung des Geſetzes am 1, Januar 1871; Groſchke die Streichung 
von Jauer; Groſchke und Koch die von Frankenſtein; Wieſand die von Tor⸗ 
gau; Eichhorn die von Oppeln; v. Mitſchke⸗Collande die Inkrafttretung des 
Geſetzes am J. Juli 1871; dagegen Rohland und Schröder die Hinzufügung 
der Städte: Königsberg in d. N., Naumburg a. d. S. und Zeitz. 

In der Generaldiskuſſion ſpricht zunächſt Abg. v. Zenda. Er 
will das Geſetz auf alle Städte ausgedehnt wiſſen. Der Hauptſchaden die⸗ 


nächſt zwei Gebäude für die Beamten und die Adminiſtration, mit zwei Ge⸗ 
ſchoſſen, unterkellert und mit ausgebautem Dachgeſchoß Von dieſen beiden Ge: 
bäuden wird dasjenige linker Hand die Arbeits, Empfangs und Sprechzimmer 
für den Direktor der ganzen Anſtalt, welcher feine Wohnung in der alten Anſtalt 
behält, die Apotheke, die 9 01 zweiten Arztes, des Apothekers und des 
Portiers enthalten; in dem Gebäude auf dem rechten Flügel werden 
ſich die Wohnungen des Oberinſpektors, des Inſpektors, des Aſſiſtenz⸗ 
und Volontärarztes und das Empfangs, und Sprechzimmer für Frauen be 
An dieſe beiden Gebäude ſchließt ſich auf jedem Flügel ein Irren⸗ 
haus für 20 Kranke zweiter Klaſſe, gleichfalls mit 2 Geſchoſſen und unter⸗ 
kellert, an. Auf den beiden Seiten der Anlage nach Nordweſten und Süd⸗ 
often befindet ſich je ein Gebäude für 60 Kranke dritter Klaſſe, 260 Fuß 
lang, zweiſtöcktg, in den Riſaliten dreiſtöcktg. An der Nordoſtſelte endlich 
wird auf jedem Fluͤgel ein Gebäude für todſüchtige Kranke, das Leichenhaus 
und ein Wohnhaus für den Gärtner angelegt werden. In der Mitte des 
von dieſen ſämmtlichen Baulichkeiten eingeſchloſſenen Raumes befindet ſich, 
wie bereits bemerkt, das Oekonomiegebäude mit den großen Koch- und 


Waſchküchen, der Dampfkeſſelanlage, dem Waſſerthurm ꝛc. Sammtliche Ge⸗ 


bäude ſollen miteinander durch gedeckte Gänge verbunden werden, ſo daß 
man trockenen Jußes die ganze großartige Anlage wird durchwandern kön⸗ 
nen. Durch dieſe Gänge werden die verſchiedenen Höfe der Auſtalt von 
einander getrennt. Zwiſchen dem Umfaſſungsgitter an der Hauptfront und 
dem Delonomiegebäude in der Mitte wird ein großer Garten angelegt, 
welcher ſpäter nöthigenfalls auch den Platz zur Vergrößerung der Anſtalt 
hergeben wird. 

Sämmtliche Stockwerke erhalten 13 Fuß Höhe, alle Treppen werden 
maffiv und feuerſicher bergeftellt ; durch geeignete Vorrichtungen wird für 
Ventilation geſorgt, und der Raum fo reichlich zugemeſſen fein, daß fümmt- 
liche Irre geſonderte Schlaf. und Wohnzimmer erhalten; außerdem ſollen die 
Korridore gleichfalls im Winter geheizt werden, fo daß ſich die Irren während 
des Tages in denſelben aufhalten können. Vom Baſſin im Waſſerthurm wird man 
das Waſſer nach allen Gebäuden hinleiten und zur Speiſung der Bäder in ſämmtli⸗ 
chen Abtheilungen benutzen. Eine kleine Gasanftalt wird die erforderliche Be⸗ 
leuchtung für die ganze Anſtalt liefern. Sämmtliche Gebäude follen mit 
Anwendung des Ziegelrohbaues in gothiſchen Style, aufgeführt werden. 
Sollte es pater einmal nöthig werden, die Wohnzimmer gleichfalls zu Schlaf 
räumen einzurichten, ſo gewährt die Anſtalt immerhin noch ausreichenden 
Platz für 260 Kranke. 

Die Koſten für dieſen großartigen Bau, der von Hrn. Reg. Rath Koch 
nach dem ſpeziellen Bauprogramme der bewährten Irrenärzte Geh. Medizin.“ 
Rath Dr. He Sanitätsrath Dr. Lähr und hauptſächlich des Direktors der 
Anſtalt in Owinsk, Sanitätsrath Dr. Beſchorner, entworfen iſt, und der 
auch in baulicher Beziehung eine Zierde unſerer Provinz fein wird, belaufen 
ſich auf etwa 250,000 Thlr. Mit dem Bau ſoll im Frühjahr 1870 begon⸗ 
nen werden, nachdem die Anlieferung der Materialien während dieſes 
Winters erfolgt iſt, und iſt die Wispoſition derartig getroffen, daß 
im Herbſte 1872 die ganze Anſtalt vollendet und im Fröhlahr 1873 
bezogen werden kann. Im Jahre 1873 fol dann die Reparatur der alten 
Baulichkeiten un die Einrichtung derſelben zur Pflegeanſtalt zur Augfüh- 
rung gelangen. Gegenwärtig haben bereits bie Erdarbeiten begonnen, und 
wird zunächſt das Terrain durch Anlegung von Gräben trocken gelegt. 

0. 


——— 


fer Steuer liegt in der Unterbindung des öffentlichen Berkehrs, in den 
Hemmniffen, die fie Handel und Gewerbe und der Entwickelung unſeres 
Nationalwohlſtandes bereitet. Das gilt beſonders von den großen Stad ⸗ 
ten, die die Mittelpunkte des Verkehrs find; die Aufhebung in den kleine ⸗ 
ren, wo ſie lediglich nur lokale Uebelſtände beſeitigt, iſt far den Stand der 
Öffentlichen Intereſſen von untergeordneter Bedeutung. Es iſt mir deshalb 
auch ziemlich gleichgültig, ob dieſer Entwurf angenommen oder abgelehnt 
wird. Die Regierung nennt ihn nur die „erſte Lieferung“, der andere fol 
gen würden. Das muß aber bald geſchehen. Denn nach ihren eigenen Un · 
terfugungen wird die Aufhebung mit jedem Tage ſchwieriger. Meiner An- 
ſicht nach wird die Regierung auf dieſem Wege ſchwerlich zur gänzlichen 
Befeitigung der Mahl- und Schlachtſteuer gelangen ohne eine gänzliche 
Steuerreform, ohne daß die Stadte, welchen zwangsweiſe die Mahl⸗ und 
Schlachtſteuer genommen wird, einen Theil ihrer Gebäudefteuer zurüderhal- 
ten. (Sehr richtig! rechts.) Ich urtheile hier ebenſo, wie bei der Kreis⸗ 
ordnung. Ihre am Sonnabend gefaßten Beſchlüſſe werden ſie nur dann 
verwirklichen können, wenn dem Lande ein Theil der Grundſteuer zurüd- 
egeben wird. Es würden nach meiner Berechnung in dieſer Weſſe für 
Stadt und Land in den Provinzen, die mit Provinzialfonds noch nicht be 
dacht ſind, etwa 3 Millionen erforderlich ſein, die ſo zu vertheilen ſein 
würden, daß die Städte eine, das platte Land zwei Millionen bekäme. 
Dieſe Summe würde nur in der Korrektur der Einkommenſteuergeſetzgebung 
in der Weiſe, daß die wohlhabenden Klaſſen zum vollen geſetzlichen Steuer⸗ 
betrage herangezogen werden, gefunden werden können. Der Entwurf, den 
2 v. d. Heydt zur Reviſton der Einkommenſteuer vorgelegt hat, iſt in der 

manz⸗Kommiſſion allerdings für unannehmbar und unamendirbar erklart, 
gleichwohl aber die Reoiſton faſt einſtimmig als ein dringendes Bedürfniß 
anerkannt. Ich hoffe, die Regierung wird bald eine Enquete — 2 ſo 
daß 1871 nicht allein die Reviſton beendigt iſt und die einzelnen Provin⸗ 
en mit Provinzialfonds bedacht find, ſondern auch die Mahl- und Schlacht- 
* völlig aufgehoben iſt. 

Abg. Dr. Lowe: Ich kann mich dieſen Wünſchen nur anſchließen; 
gleichwohl nehme ich das gegenwärtige Geſetz als eine Abſchlagszahlung, 
einmal in Beziehung auf die raumliche Ausdehnung, in der der Verkehr 
von laſtigen Beſchrankungen befreit wird, ſodann in prinzipieller Beziehung 
inſofern, als die Regierung endlich anerkannt hat, daß die Magl- und 
Schlachtſteuer eine unwirthſchaftliche, ungerechte und eine ſchlechte Finanz · 
quelle iſt. Hoffentlich wird ſie auch unſern übrigen Gründen gegen dieſe 
Steuer beipflichten. Um einer großen Steuerreform willen dürfen wir aber 
eine ſo kleine Maßregel, wie die vorliegende, nicht außer Acht laſſen. Die 
Schwierigkeiten der Reform find durch unſere eigenthümlichen Verfaſſungs 
verhältniſſe bedeutend größer geworden, als fie vor 1866 waren; fie kann 
uns jetzt nur vom Reichstag und Sollparlament möglich gemacht werden. 
Die Einkommenſteuer würde uns, ohne die Gerechtigkeit zu beeinträchtigen, 
große Mittel zur Verfügung ſtellen, aber ire Rekttfihirung mit einer bedeu⸗ 
tenden Erhöhung der Steuer verbunden ſein. Dieſe Mehreinnahme könnten 
wir der Regierung nur zugeſtehen, wenn fie in die Quotiſirung der Steuer 
willigte. Die Regterung hatte in das Geſetz noch beſonders Stettin, 
Grabow, Halle a. S., Magdeburg, Bonn aufnehmen können. Ich hoffe 
aber, fie wird von ſelbſt die Verhaltniſſe noch anderer Städte ſtudiren. Für 
Stettin hat ſich der Hr. Zinanzminiſter ſchon ganz poſttiv ausgeſprochen. 
Einen unſerer Hauptgründe gegen dieſe Steuer, die Beſchränkung des Han ⸗ 
dels, hat die Regierung unbeachtet gelaſſen. Es ſteht ſtatiſtiſch feſt, daß 
unter allen Induſtrien die Mehlfadrikation die geringften Fortſchritte ge- 
macht hat. In Berlin ift ſeit 1856 keine neue Mehlfabrik entſtanden. Das 
Mehl wird meiftens importirt. Nach unſern eigenthümlichen Müllereigeſetzen 
ift die Sortirung der verſchiedenen Produkte nicht möglich, das geringere Pro⸗ 
dukt muß ebenſo hoch wie das beſſere verſteuert werden. Die Landwirthſchaft wird 
zugleich dadurch benachthetligt als unſer Getreideexport den Mehlexport weit über- 
ſchreitet. Exportirten wir bloß Mehl, jo würden wir z. B. die Kleie im 
Bande behalten, die als Nahrungs und Düngungsmittel von Werth ift. 
Durch dieſe Beſchränkung der Fabrikation kommt es, daß die Mittelpunkte 
des Volksledens, die großen Städte, häufig fo wenig mit Nahrungsmitteln 
verſehen find, daß fie bei den geringſten zufälligen Störungen im Verkehr 
in Noth gerathen. Am 9. Dez. v. J. war Berlin nur mit Lebensmitteln 
ür zwei Tage verſehen. — Bei der Schlachtſteuer gilt ganz daſſelbe. Die 

hiere müſſen oft, ehe fie zur Verſteuerung kommen, lange auf dem Trans- 
ort bleiben und werden dadurch theuer. Bekannt iſt, daß ein Schaf, im 

ſten geboren, am beſten in Mitteldeutſchland und im Welten gedeiht. So 
kommen jährlich 40 bis 50,000 Hammel durch Berlin. Die ſchlechten und 
kranken Thiere werden hier verkauft, die krepirten zu Wurſt zerhackt, die Sie 
dann eſſen. — Wir akzeptiren dieſes Geſetz, weil wir uns freuen, daß die 
Regierung die Aufhebung dieſer Steuer nicht mehr von der Zuſtimmung der 
Magistrate und Stadtverordneten abhängig macht, auf die wir lange warten 
könnten, da beſonders die Magiſtrate nur an den Steuerempfänger und 
nicht an den Steuerzahler zu denken pflegen. Wir hoffen aber, daß 
die Regierung von ſelbſt ihre Maßregel recht bald auf andere Städte aus 
dehnen wird. 

Abg. Groſchke iſt gegen die zwangsweiſe Aufhebung der Mahl⸗ und 
Schlachtſteuer. Die verſchiedenen Bedenken gegen dieſe Steuern ſeten nur 
zum Theil berechtigt. Was die Behinderung des Verkehrs anbelange, fo 
ſei dieſe namentlich hinſichtlich der Mahlſteuer nicht zu beſtreiten; indeß 
gelte das namentlich für die großen Städte, während es ſich doch in der 
Vorlage nur um kleinere handelt. Durch eine fo vereinzelte Aufhebung 
der Steuer würden die unvermeidlichen a a die mit der Aufhebung 
verknüpft feien, fi nur erhöhen; auf ein Minimum feien dieſe nur dadurch 
zu beſchränken, daß man einheitlich und im Ganzen vorgehe. Bis dahin 
folle man alſo warten. ae 

Der Finanzminiſter: Die Staatsregierung ſieht dieſen wichtigen 
Schritt, in Folge deſſen in mehr als einem Drittel der bisher noch mahl. 
und ſchlachtſteuepflichtigen Städte dieſe Beſteuerungsform aufgehoben und 
eine Klaſſeuſteuer an ihre Stelle geſetzt wird, als einen erſten und nicht als 
den letzten an. Sie thut ihn nicht gezwungen durch die Gewalt der Ideen 
allein, wie der Abg. Löwe es bezeichnete, ſondern ſie hat ihn gethan und ſie 
wird weitere Schritte thun in der klaren Erkenntniß der mannigfachen 
Uebelſtände, die mit der Beibehaltung dieſer Steuern, namentlich der Mahl- 
ſteuer, verknüpft ſind. Ich habe die Darlegung, der nachtheiligen Wirkungen 
der Beſchränkung des Handels mit Mehl und Getreide als durchaus richtig 
und begründet anerkennen müſſen und Sie dürfen überzeu t ſein, 20 die 
Staatsregierung den Weg der Reform ernſtlich und mit au ichtigem Willen 
weiter zu machen beſtrebt ſein wird. Dennoch, m. H., glaube ich Ihnen 
nicht in Ausſicht ſtellen zu können, daß dieſe Reform ſo raſch, wie hie und 
da geglaubt wird und ſo mit einem Schlage ſich wird bewerkſtelligen laſſen. 
Mir ſcheint, daß der Weg, den die Staatsregierung eingeſchlagen, die indi- 
viduellen Verhältniſſe der einzelnen Städte ins Auge zu faſſen, ein gewiſſes 
Mitgefühl für die Schwierigkeiten zu haben, mit denen die ſtädtiſchen Ver⸗ 
waltungen zu kämpfen haben werden, doch auch ſeine guten Seiten hat. Da 
kann man denn nun freilich ſtreiten, wie man die Auswahl treffen joll. Ich 
erſönlich kann in Bezug auf den vorliegenden Gejegentwurf ein Verdienft 
Bin dieſer Auswahl nicht in Anſpruch nehmen, es gebührt meinem 
Amtsvorgänger, denn die Verhandlungen hatten ſchon ſtattgefunden, als ich 
mein Amt übernahm und mir lagen nur noch die letzten Feſtſtellungen ob. 
In Zukunft werden wir dieſe Unterſuchungen fortſetzen und nicht bloß auf 
die kleinen Städte beſchränken. Ich habe ſchon im anderen Hauſe durch 
meinen Kommiſſarins erklären laſſen, daß wir auch bei größern Städten 
dieſe Frage ſehr ernſtlich in Erwägung nehmen wollen. Es iſt nicht ganz richtig, 
wenn angenommen wurde, ich hätte in Bezug auf Stettin äußern laſſen, daß 
man auch für dieſe Stadt die Aufhebung ins Auge faſſe. Was geäußert worden 
iſt, beſchränkte ſich darauf, daß auch in Bezug auf Stettin eine namentlich 
ſorgfältige Prüfung der Sache eintreten ſolle. Dabei wird die Staatsregie · 
rung künftig davon ausgehen, wie ie das auch in dieſer Vorlage ſchon ge⸗ 
than hat, daß ſie den Widerſpruch ſtädtiſcher Behörden nicht als entscheidend 
betrachtet (bravo); fie wird natürlich eine billige Rückſicht auf die Bedürf- 
niſſe der Stadt nehmen, aber ſie kann die Beibehaltung einer ſolchen Steuer⸗ 
form von dem Widerfpruch der Städte allein nicht abhängig machen laſſen, 
wie ſie das auch durch die Vorlage ſchon bekundet hat. Und ſo, m. Herren, 
glaube ich Ihnen die unveränderte Annahme des Geſetzes empfehlen zu kön⸗ 
nen, und ditte Sie zugleich, auch den Termin für die Ausführung dieſer 
Steuerreform nicht hinauszuschieben. (Bravo.) Die eg bat bet 
den Verhandlungen, die ftattgefunden haben, die Schwierigkeiten, die ſich in 
rakliſcher Beziehung ergeben können, nach allen Richtungen hin erwogen, und 
ie glaubt die Verantwortung übernehmen zu können, daß ſchon am 1. Juli 


d. J. in den genannten Städten mit der Maßregel vorgegangen werden kann. 
Ich bitte Sie, den Entwurf unverändert anzunehmen, keine neuen Städte 
hinzuzufügen und von den bezeichneten keine zu ſtreichen. 
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Abg. Dr. Virchow ſpricht zunächſt feine Genugthnung aus über den 
Sieg der Ideen der Fortſchrittspartei. Ebenſo die Konſervativen, wie die 
Regierung ſei zur beſſeren Erkenntniß gekommen, was ſich beſonders in der 
zwangsweiſen Beſeitigung zeige. Wir dürfen uns gar nicht wundern, wenn 
die ſtädtiſchen Behörden, da fie weniger betheiligt find als die Steuerzahler, 
ſich mit der Aufhebung dieſer Steuer wenig befreunden können und um jo 
lebhafter dagegen proteſtiren, je weniger fie aus allgemeiner Wahl hervor 

ehen. In Stralſund z. B., wo nach alter Tradition ein Patrizierreziment 
ch ſtatuirt hat, repräſentiren die ſtädtiſchen Behörden keineswegs die Leute, 
die zur Steuer herangezogen werden. Selbſt in Berlin haben die ſtädtiſchen 
Behörden bald nach dieſer, bald nach jener Richtung hin geſchwankt. Der 
Grund dieſer Unſicherheit hat immer nur in der 1 gelegen: was ſoll an 
die Stelle der Mahl- und Schlachtſteuer treten? Derſelbe Gedanke durch. 
ieht auch die Motive der Regierung, wenn ſie dabei auch eine Vermin⸗ 
erung der Ausgaben der Städte für möglich halten, jo weiß der Hr. Finanz 
minifter ja ſelber, daß die Städte ſeit Jahren, namentlich für den Unterricht, 
ſo enorme Aufwendungen machen müſſen, daß an eine Verminderung der Aus⸗ 
aben gar nicht zu denken iſt. Der Grund davon liegt darin, daß der Staat 
faber für dieſe Zwecke kein Geld hat. Die K Erfolge, die der 
Kultusminiſter neulich in Bezug auf das höhere Unterrichtsweſen konſtatirt 
— und die ihm ſogar eine Belobigung ſeitens Sr. Majeſtät eingetragen 
aben, find weſentlich dem Umſtande Ken daß die Städte in 
immer höherem Maße ihre Angehörigen für Schulzwecke beſteuern, am Wenig. 
ften aber den Bemühungen des Herrn Kultusminiſters. (Sehr richtig! 
Hätte dieſer auch nur das geringſte Verdienſt in dieſer Sache in Anſpru 
u nehmen, dann hätten vielleicht die Städte mit ihren alten Summen aus⸗ 
ommen können; da fie aber von ihm ſich gänzlich im Stiche gelaſſen fahen, 
ſo konnten ſie nicht anders, als der in Folge des ſchnellen Anwachſens der 
Bevölkerung nöthig werdenden Vermehrung der Schulen mit Erhöhung der 
Steuern Genüge zu leiſten. Als Erſatz fur die Mahl- und Schlachtſteuer 
wird meiner Meinung nach am Beſten ſich eine beſondere ſtädtiſche Einkom⸗ 
menſteuer empfehlen. In Berlin hat man den erſten Schritt damit ſehr 
glücklich überwunden, in Berlin erſcheint damit das Problem: was ſetzen wir 
an Stelle der Mahl- und Schlachtſteuer? als ein gelöſtes. Die Mahl- und 
Schlachtſteuer wurde 1820 eingeführt mit als Tilgungsmittel für die Staats. 
ſchulden. Seitdem Sie beſchloſſen haben, keine Staatsſchulden mehr zu be 
zahlen, müſſen Ste auch die Steuergeſeße aufheben, die zur Sicherung der 
Amortiſation dienen ſollten. Herr Groſchke meinte, mit der Defraude habe 
es nicht viel auf ſich; es ſei ja nichts ſo Schlimmes, wenn man mal aus 
Verſehen rechts fahre. Bei der Grundneigung dieſes Herrn Abgeordneten, 
rechts zu fahren, kann ich mir das wohl vorſtellen (Heiterkeit), aber verlangt 
das Geſetz einmal daß links gefahren werden muß, dann wird es eine ganz 
andere Sache, wenn Jemand dennoch die Neigung zum Durchbruch ommen 
läßt, rechts zu fahren; dann iſt es unmoraliſch. Für die Erziehung des 
Volkes zur Geſetzlichkeit iſt es göchſt wünſchenswerth, jede Gelegenheit zu 
kleinen Unſittlichkeiten hinwegzuraumen. Der Herr Finanzminister hat feine 
Zuſtimmung zu den Anſchauungen unferer Seite auf die Mahlſteuer be⸗ 
ſchräukt. Die Schlachtſteuer aber iſt inſofern noch gefährlicher, als ſie den 
Fleiſchgenuß der ärmeren Bevölkerung zu einem immer ſelteneren macht. Es 
giebt einen großen Kreis von Arbeitern, deren Arbeitsertrag nicht ausreicht, 
um ihnen irgendwelche Fleiſchrauionen zu geſtatten. Daraus muß eine 
Schwächung der Arbeitskraft im Ganzen hervorgehen. 

Die Diskuſſion wird darauf geſchloſſen. Abg Groſchke erklärt perſön⸗ 
lich gegen Abg. Virchow, es jet ihm nicht eingefallen, die Defraudationen 
für moraliſch unerheblich zu erklaren. — In der Speztaldiskuſſton 
lenkt Abg. v. Kardorff noch einmal die Aufmerkſamkeit auf die etwaigen 
Aequivalente, die man für die Mahl- und Schlachtſteuer habe. Der Ver⸗ 
weis des Abg. v. Benda auf die engliſche Einkommenſteuer nützt wenig, 
da jene Steuer in England einen ganz anderen Charakter hat, als bei 
uns. Der einzige Erſatz liegt in der erhöhten Beſteuerung des Tabaks, in 
dem Tabaksmonopol, um das wir doch nicht herumkommen. Es ver chafft 
uns 15 bis 20 Millionen Einnahmen, wir können unſer ganzes Steuer⸗ 
ſyſtem reformiren, die direkten Steuern quotiſiren und kontingentiren und 
unſer ganzes Budgetrecht revidiren. 

Abg. Wachler befürwortet, das Geſetz erſt mit dem 1. Januar 1871 
in Kraft treten zu laſſen, mit dem Hinweis auf die Unbequezulichkeiten, 
welche die ſtadtiſchen Behörden von einem in die Mitte des N 
den, das Etatsſahr zerreißenden Termine haben würden. Dagegen müßte 
die Rückſicht auf die ſteuerzahlende Bevölkerung zurücktreten, obgleich auch 
dieſe, ſoweit fie Handel oder Gewerbe treibe, gerade um die Weihnachtszeit 
die größten Einnahmen habe, alſo am beſten den Ueber ang von der in ⸗ 
direkten zur direkten Steuer ertragen könne. — Reg.-Komm. Burghart: 
Der Termin ift von der Regierung feſtgeſetzt worden ohne alle Ungeduld, 
lediglich nach den Ruckſichten, die ihr in dieſer Frage zweckmaßig eiſchtenen, 
hauptſächlich alſo nach der Küdfigt, ob es den am Wenigſten bemittelten 
Leuten möglich ſetn werde, den llebergang zur direkten Steuer zu vollziehen, 
ohne in Exekutionen oder andere Kalamitäten zu gerathen. Dieſe Ruckſicht 
verdienen fie ſchon ihrer Zahl nach; von 7,709,503 klaſſenſteuerpflichtigen 
Perſonen ſtehen allein 6,790,803 auf der unterſten Steuerſtufe. — Abg. 
v. Mitſ N ſpeicht für feinen Antrag, den Termin der Ein⸗ 
übrung auf den 1. Juli 1871 feſtzuſetzen. 
15 Wager Richter: In 8.4 die Gemeinde ⸗Einkommenſteuer auch 
im Juli eingefuhrt. Im Januar find gerade wegen der vorangegangenen 
Weidnachtsbeſcheerungen die Mittel namentlich der Beamten knapper. Die 
gewerbtreibende Bevölkerung ſchickt zwar zu Neujahr ihre Rechnungen aus, 
erhält den Betrag aber zum großen Theile doch erſt im Laufe des Jahres. 

Die Spezialdiskuſſion wendet ſich nun den einzelnen Städten zu, die 
aus der Liſte geſtrichen oder in fie eingefügt werden ſollen. Abg. v. Kleiſt 
plaidirt für die Streichung Ratzenows mit Berufung auf die Petition des 
dortigen Magiftrats, die der Referent feinerieits mit Ruckſicht auf die dor ⸗ 
tigen hohen Erhebungskoſten als eine Dreiſtigkeit bezeichnet. Abg. v. Boet- 
tiger plaidirt, obwohl im Allgemeinen ein Freund der Aufhebung der 
Mahl- und Schlachtſteuer, für die Exzeption Siralſunds und beruft ſich 
auf feine Kollegen aus Neuvorpommern als Zeugen dafür, daß der Wohl⸗ 
Rand und der Verkehr dieſes Landestdeils und ſpeztell der Stadt Stral- 
fund in eklatanter Weiſe zurückgegangen find. Ihre Verwaltung, die Red- 
ner genau kennt, ohne ihr zur Zeit A Stadt verdient die Vorwürfe 
nicht, die Virchow gegen fie erhoben. Die Stadt iſt reich, aber man kann 
reich fein und doch ſehr krank. Denn fie kann auf ihren Grundbefig kein 
Geld aufnehmen, wie überhaupt kein Grundbeſitzer in Neu vorpommern Kre- 
dit finden kann. Das Hypothekengeſetz iſt mit dem 1. Juli 869 in dieſem 
Landestheile zwar eingeführt, aber noch eziſtiren keine Hypothekenbucher und 
es werden Jahre vergehen, bis fie vorhanden find. Alle Motive für Auf. 
hebung der Steuer treffen für Stralſund nicht zu; man möge dager der 
Stadt Zeit zu ihrer politiſchen und finanziellen Reform laſſen. 

Abg. Dr. Löwe weiſt auf die auffallend ſtarte Diepofition zum Typhus 
hin, die in Stralſund in Folge der ſchlechten Ernahrung herrſcht; dagegen 
iſt die 1 des Wohlſtandes in Neuvorpommern gerade ein Motiv 
mehr, den Verkehr mit Nahrungsmitteln von jeder Feſſel zu befreien, und 
das Defizit in der Verwaltung der Stadt Stalfund ganz jo wie das Defizit 
des Staates, nur in verjüngtem Maßſtabe, ſun die von einem ſo großen 
Reichthum an Grundbeſitz begleitet, daß es Tür die vorliegende Frage nichts 
bedeutet. — In ähnlichem Sinne äußert ſich Reg. Kommiſſar Burghart. 

Abg. Eichhorn wünſcht die Stadt Oppeln von dem Geſetze aus ⸗ 
genommen zu ſehen, da die praktiſchen Schwierigkeiten, die der Durchführung 
der Maßregel entgegenſtehen, allzu groß find. — Referent Richter: Das 
Verhältniß iſt in Oppeln ſo günſtig, wie nur noch in zwei anderen Städten, 
es iſt nur ein Zuſchlag von 66 Prozent zur Staatscinkommenſteuer erfor- 
derlich, um den Ausfall der Mahl- und Schlachtſteuer zu decken. 

Abg. Koch verlangt die Beibehaltung der Mahl, und Schlachtſteuer 
für Frankenſtein. Allerdings liege eine Petition der Bevölkerung im ent« 
egengeſetzten Sinne vor, wie aber ſolche Petitionen zu Stande kämen, wiſſe 

eder; ein ſachverſtändiges Urtheil ſei nur den kommunalen Behörden zus 
uerkennen, und dieſe proteſtiren gegen die Aufhebung. — Ref. Richter: 
ie Erhebungskoſten betragen dort mehr als irgendwo anders, ngmlich 
42 Prozent, und überdies it die Zahl der Defraudationen in Frankcklſtein 
ſo * daß dieſer Umſtand allein die Aufnahme der Stadt in das 
Geſetz rechtfertigt. 

bg Wachler befürwortet die Streichung der Stadt Oels, da dieſelbe 
ſich in einer fo großen Kalamität befinde, daß ſie die Einnahme aus der 
Mahl- und Schlachtſteuer nicht entbehren könne. Abg. v. Buddenbrock 
begründet ſeinen Antrag auf Streichung der Stadt Sch weidnuttz durch die 
große Zahl von Exekutlonen, die ſchon jetzt im 712 — wegen Nicht. 
ahlung der Klaſſenſtener vollzogen würden, durch Ausdehnung der Klaſſen⸗ 
1 auf die Stadt ſelbſt würde fich dieſe Zahl noch verdreifachen. — Nef. 
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Richter: Die Zahl der Exemtionen, eine Folge der Doppelbeſteuerung zeugt 
von der traurigen Lage der ärmeren Bevölkerung in dem Außenbezirke, helfen 
wir dieſem Uebelſtande durch Aufhebung der Mahl. und Schlachtſteuer ab, 
ee die Stadt nach der Beſeitigung des Feſtungsgürtels dem freien Ver⸗ 
ehr wiedergegeben ift. Die Mauern der Stadt ſind gefallen, mögen die 
Thore auch fallen! * v. Skal beantragt, die Stadt Jauer von dem 
Geſetze auszunehmen. Ref. Richter bezweifelt, vs dieſer Wunſch von der 
Bevölkerung ſelbſt getheilt werde, da ſie an den Staat durch die Aufhebung 
der Mahl- und Schlachtſteuer 4000 Thlr. en weniger zu zahlen haben. 

Rohland und Schröder wünſchen die Stadt Königsberg t. d. N. 
in das Geſetz aufgenommen zu ſehen. Abg. Schröder weiſt auf die Höhe 
der Erhebungs koſten von dreißig Prozent hin. Der Uebergang zur direkten 
Beſteuerung werde ſich bei den dortigen Zuſtänden leicht dewerkſtelligen 
laſſen, und daß die Bevölkerung ſelbſt dieſen Wunſch theile, beweiſe eine 
dem Hauſe vorliegende 5 die mit 588 Unterſchriften aus der Bür- 
gerſchaft bedeckt ſei. Reg.⸗Komm. Burghart bittet auf die Aufnahme 
Konigsbergs für dies Jahr zu verzichten. Die Petition vertrete nicht die 
Anſicht der ganzen Stadt; von dem Magiſtrat liege eine Gegenpetition vor 
und es ſei anzuerkennen, daß in keiner Stadt der Provinz Brandenburg 
die Schwierigkeiten der Umwandlung der indirekten in die direkte Be⸗ 
ſteuerung fo groß ſeien, wie gerade in Königsberg. 

Rt Richter theilt perſoͤnlich die Wünſche der Antragſteller; die Kom ⸗ 
miſſton habe indeſſen den Antrag mit 8 gegen 6 Stimmen abgelehnt in der 
Erwägung, daß es nicht Aufgabe der Kommiſſion fet, aus eigener Initlative 
die Zahl der im Entwurfe enthaltenen Städte zu erweitern. Abg. Roh ⸗ 
land befürwortet die Aufnahme der Stadt Naumburg a. S. in dag 
Geſetz und ſtüͤtzt ſich hierbei auf eine mit 531 Unterſchriften bedeckte Petition, 
die die Aufhebung der indirekten Beſteuerung, namentlich wegen der Kon⸗ 
kurrenz der jetzt ſteuerfret werdenden Stadt Weißenfels und der mit indi⸗ 
rekten Steuern nicht belaſteten thüringſchen Städte empfiehlt. Abg. Pie- 
ſchel tritt dem Antrage entgegen. Er behauptet, daß von den Unterſchrif⸗ 
ten der Petition eine große Zahl Almofenempfängern, Minderjährigen und 
längft Verſtorbenen angehöre. Ref. Richter konſtatirt, daß nur eine Un⸗ 
terſchrift der Petition einem bereits Verſtorbenen angehöre. 

Endlich defürwortet Abg. Rohland die Aufnahme der Stadt Zeitz 
in das Geſetz, ans der ebenfalls eine mit 1628 Unterſchriften von Arbei 
tern wie von angeſehenen Bürgern bedeckte Petition in dieſem Sinne vor⸗ 
liege. — In der darauf folgenden Abſtimmung werden ſämmtliche auf 
Streichung einzelner Städte gerichtete Amendements abgelehnt, dagegen die 
Anträge auf Aufnahme der Städte Königsberg i. N, Naumburg 
a. S. und Zeitz und hierauf mit dieſer Modifikation das ganze Geieg an⸗ 
genommen. Desgleichen die von der Finanzkommiſſion beantragte Reſolu⸗ 
tion. Schluß 3¼ Uhr. Nächſte Sizung Dienſtag. (Hypothetingeieg. 
Der Vorſchlag, auch die Mandatserledigung des Abg. v. el Pieſen auf 
die T- O. zu ſetzen, wird abgelehnt) 
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Cokales und Proovinzielles. 
Poſen, den 25. Januar. 


— Minifterialerlag. Der Minifter der geiſtlichen, Unterrichts und 
Medizinal- Angelegenheiten hat ſämmtliche Regierungen und Landdroſteien be- 
nachrichtigt, daß er nach a. Vereinbarung mit dem Kanzler des 
Norodeuiſchen Bundes beſchloſſen hat, von einer Vereidigung der nach 
§ 29 der Gewerbe- Ordnung zu approbirenden Aerzte und Zahnärzte 
abzuſehen. Hinſichtlich der Apotheker und der Hebeammen bewendet es jedoch 
bei den bisherigen Beſtimmungen. Die Vereidigung der Aerzte iſt übrigens 
ſehr alten Datums, wird auch noch von den mediziniſchen Fakultäten, bei 
denen ſie Inte keine Bedeutung mehr hat, bei Doktorpromotionen gefordert. 

— Mili eiſches. e Kg, Pr.-Lieut. vom 1. Niederſchl. Inf. Reg. 
Nr. 46, zum Hauptm. u Komp.⸗Chef, Bendemann, Sek.⸗Lt. von dem). 
Regt., zum Pr.-Lt, Heiſe, Unteroffiz, von demſ. Regt. zum Port.-Fähur. 
Kern, Pr.-Lt. vom 3. Riederſchl. Inf. Reg. Nr. 50 zum Hauptm u. Komp. 
Chef, Nöthling, Sek. Lt. von demſ. Reg., zum Pr. Lt., Kalau v. Ho⸗ 
ven, Pr. Lt. vom 3. Poſ. Jaf.⸗Reg Nr. 58, zum Hauptm. u. Romp.-Chef, 
Guderian, Sek. Lieut. von . Regt, ge" we befördert. Scheer ⸗ 
barth, Pr.⸗Lt. vom 4. Poſ. Inz⸗ Nr. „unter Beförderung 
Hauptm. u. Komp.⸗Chef, in 2. Schl. Gren.⸗Regt. Nr. 11 etzt. 
Jaeckel, Sek. Lt. vom 4. Poſ. Inf.⸗Reg. Nr. 59, zum Pr.⸗Lt., v. Kamp, 
Unteroff. von demſ. Rezt, zum Port.⸗Fähnr. befördert. v. Natzmer, Hptm. 
u. Komp.⸗Chef vom 2. Schl. Gren.⸗Reg. Nr. II, in das 4. Pof. Jus Reg 
Nr. 59 verſetzt. Ludendorff, Pr.⸗Lieut. vom 2 Leib-Huſ.-Reg. Nr. 2, zum 
Rittmſtr. und Esk.-Chef, v. Neuhauß, Sek.⸗Lieut. von demſ. Reg., zum 
Pr.⸗Lt., dieſer vorläufig ohne Patent, Sydow, Gefr. vom Kurm. Drag. 
Reg. Nr. 14, * Port -Fähnr. befördert. Eichholtz, Sek. Lt. vom 4. Pof. 
Inf-Reg. Nr 59, als Pr... mit Penfion nebſt Ausſicht auf Zivilverforgung 
und der Reg.⸗Uniform der Abſchied bewilligt. 

— Die Handwerkerſchule wird gegenwärtg von 36 Schülern be- 
ſucht und werden wöchentlich 26 Unterrichtsſtunden ertheilt, und zwar 12 
Zeichenſtunden an allen Wochentagen von 6 — 8 Uhr Abends durch Herrn 
Zeichenlehrer Jaroezynskiz 3 Rechnenſtunden Montag, Mittwoch u. Frei ⸗ 
tag von 11 — 12 Uhr durch Herrn Lehrer 5 3 Stunden im Mo⸗ 
delliren Sonnabend von 9 — 12 5 durch Herrn Stuckateur Karaſzkie⸗ 
wiez; 4 Bauinſtruktionsſtunden Dienſtag und 45 von 2 — 4 Uhr 
durch den kgl. Baumeiſter Hrn. Schwarz, 2 Stunden in der Mathematik, 
und 2 Stunden in der Phyſik, Montag, Dienſtag, Donnerſtag und Freitag 
durch Herrn Oberfeuerwerker Krauſe. Nachdem die Stände des Kreiſes 
Samter 100 Thlr. pro 1870 und ebenſoviel pro 1871 für die Schule ber 
willigt haben, wird auf dem nächſten Kreistage des Kreiſes Poſen durch Hrn. 
v. Treskow. Radojewo der Antrag geſtellt werden, für die Schule gleichfalls 
eine Unterſtützung von 100 Thlrn. zu gewähren. 

— Ein Feuer brach Sonntag Abends 8%, Uhr in einem Seller 
unter dem Waagegebäude am Alten Markte aus, indem das dort befind 
liche Stroh wahrſcheinlich durch ein Kohlenbecken, welches dorthin geſtellt 
worden war und in welchem ſich noch einige glimmende Kohlen befanden, 
in Brand gerieth. Die Löſchmannſchaften drangen mittelſt des Galibert- 
ſchen Refptrators in den mit Rauch gefüllten Keller und loſchten in kurzer 
Zeit das Feuer. Etwa 30 Brote, welche dort aufbewahrt wurden, ſind 
durch daſſelbe theilweiſe verbrannt und unbrauchbar geworden. 

— r. Kreis Bomſt, 23. Jan. [Lebensgefährliche Verletzung.] 
Am 11. d. M. begaben ſich die Brüder Franz und Joſeph Herkt aus Dro⸗ 
niki nach der nahen Schlawaer Forſt in der Abſicht Holz zu ſtehlen. Sie 
hatten auch bercits eine junge Kiefer vollſtändig und eine andere zur Hälfte 
abgeſägt, als fie den herr chaftlichen Förſter erblickten. Obwohl fie die Flucht 
ergriffen, ſchoß der Förfter auf fie, wobei Franz nur von einigen Schrotkör⸗ 
nern getroffen, Joſeph hingegen lebensgefährlich verwundet worden fein ſoll. So 
viel dee bereits feſt, daß der den J. behandelnde Arzt ſich außer Stande er- 
klärt hat, die im Rücken befindlichen Schrotkörner herauszubringen. — Vor⸗ 
geſtern begab ſich von hier eine Gerichtskommiſſton an Ort und Stelle und 
wird die eingeleitete Unterſuchung wohl die Größe der Schuld des Förſters 
feftftell.n. 

S. But, 21. Jan. [Erfroren. Eiſenbahn.] In der Nacht vom 
19. zum 20. d. Mts. iſt auf dem Territorium Niegolewo, hieſigen Polizei ⸗ 
diſtrikts, eine fremde Frau erfroren — ＋ worden, deren Name und 
Heimat) dis jetzt polizetlich nicht feſigeſtellt werden konnte. — Bei der neu⸗ 
lch ſtaligefundenen Bereifung der hiefigen Eiſendahnſtrecke (Märkif- Pofener 
Bahn) durch Mitglieder des Verwaltungsraths, ſowie zweier Regierungs⸗ 
Kommiſſare if die Schienenlage als fahrbar anerkannt worden, und ſteht 
daher auch in käͤrzeſter Friſt die poltzeilſche Bereifung behufs definitiver 
Abfindung mit den angrenzenden Grundbeſitzern in Aus ſſicht. 

D. Rogaſen, 20. Jan. [Steuern. Die „Leiche“. Ein Eber. 
Geſundheitszuſtand.] Hier wie anderwärts werden Klagen laut über 
die mit dem neuen Jahr eingetretene Erhöhung der Klaſſenſteuer, über zu 
hohe Belaſtung des Grund, und Gebäudebefiges zur Erzielung höherer Kom- 
munalbeiträge, und dieſe Klagen ertönen hier um fo lauter als in einer 
Stadt ohne beſondere Erwerbsquelle, durch zu grobe Ueberbürdung, der Werth 
des Eigenthums und damit der allgemeine Wohlſtand herabgedrückt wird. 
— Vor einigen Jahren ging von hier nach Poſen und umgekehrt 2 bis 3 
Mal wochentlich ein Omnibus, der jedoch trotz des ſonſt ſtarken Perſonen⸗ 
verkehrs und der nicht zu hohen Fahrpreiſe doch nicht ſeine Rechnung finden 
konnte und mit der Zelt ſeine So gänzlich einſtellte. Es ſcheinen haupt⸗ 
ſächlich die „billigen“ Fahrgelegenheiten ewefen zu ſein, die demſelben zwar 
nicht durch Bequemlichkeit und ſchnelle Fahrt, wohl aber durch den geringen 
Sahrpr.i3 ſtarke Konkurren * Unter dieſen billigen Fahrgelegenheiten 
nimmt die ſogenannte Lache ein einfpänniger Plauwagen, welche mit 16 
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bis 20 Perſonen beladen wird, eine hervorragende Stelle ein. Die „Leiche“ 
iſt ſehr billig, denn ein einfaches Billet koſtek 7 Sgr. 6 Pf., ein Retour⸗ 
billet 12 Sgr. 6 Pf. und hat der Paſſagier noch Anſpruch auf eine Taſſe 
Kaffee in Goslin. Ueber den Urſprung des Namens „Leiche“ wie über die 
Bunt Fahrgelegenheit herrſcht ein gewiſſes Dunkel, da dieſelbe ſtets in der 

unkelſtunde von hier abfährt und ebenſo ankommt. Doch nicht immer 
elingt es der „Leiche“ bis nach Poſen zu kommen, da das überhaupt matte 
Pferd in Goslin ſchachmatt ankommt und auf der weiteren Tour mitunter 
ſelbſt als Leiche liegen bleibt, ſodaß die Paſſagiere genöthigt ſind, das Ziel 
ihrer Reiſe zu Fuß aufzuſuchen. — In den Forſten des Dominium Siernik 
bei Rogaſen iſt in den letzten Tagen mehrfach ein mächtiger Eber geſehen 
worden. Die au Erlegung deſſelben veranſtalteten Treibjagden find bis jetzt 
reſultatlos geblieben. — Der Geſundheitszuſtand war in den letzten Monaten 
ein recht günftiger, in der letzten Zeit find jedoch durch a bei den 
anhaltenden ſtarken Feuchtigkeits-Niederſchlägen Katarrhe bei Erwachſenen 
und Kindern eingetreten. 

D Rogaſen, 21. Jan. [Feuer. Feuer nothwehr und Feuer⸗ 
eh Geſtern Abend gegen 10 Uhr brannte der in nächſter Nach 
barſchaft des Konzertſaales, wo gerade der Beſitzer eines Euphonions einen 
Vortrag beendet hatte, gelegene Stall des Hrn. A. Mittelſtädt. Das Feuer 
griff bet ſtarkem Nordoſtwinde mit reißender Schnelligkeit um ſich, fo daß 
kaum die Kühe aus dem brennenden Stalle herausgebracht werden konnten; 
zwei Pferde konnten des ſtarken Rauches wegen nicht mehr gerettet werden 
und mußten den Flammentod erleiden. Auch die daran ſtoßende Scheune 
wurde alsbald vom Feuer ergriffen und wäre das nächſte Gebäude, welches 
ſchon an einigen Stellen brannte, ein Raub der Flammen geworden, wenn 
dem Feuer nicht energiſch abgewehrt worden wäre. Hr. Fähnrich v. Muſch⸗ 
witz war der erſte, der trotz des ſtarken Rauches an dem Siebel deſſelben 
Poſto faßte und über / Stunde durch Gießen und Abſtoßen der Brände 
dem Weitergreifen des Feuers entgegentrat. Die ſchlechte Disziplin unferer 
ſtädtiſchen Feuerwehr machte ſich auch bei dieſem Feuer recht fühlbar, die 
Leute ſtanden herum und trugen wenig oder gar nichts zur Rettung bei. 
Die Bemühungen des Hrn. Beigeordneten Derpa fanden wenig Unter⸗ 
ſtützung und konnte derſelbe unter den Umſtänden nicht durchgreifen. Die 
Spritzen kamen erſt, nachdem das Feuer 1 Stunde gewährt hatte, zur An ⸗ 
wendung; da zum Nebengehöfte keine Auffahrt war, mußten dieſelben vom 
See aus herangeſchafft werden. Die m» des Hrn. Weiert aus Ciesla 
war die erſte, welche in Thätigkeit kam. äre das Feuer ſpäter ausgebro⸗ 
chen, ſo häte es unabſehbare Dimenfionen annehmen konnen, da die Gebäude 
dort dis zur Straße zuſammenhängen. Hr. Mittelſtädt iſt zwar verſicher“, 

jedoch wird die Verſicherungsſumme kaum den Schaden decken. Die Ent ⸗ 

tehungsart des Feuers iſt unbekannt. Eine freiwillige Feuerwehr iſt für 

unjere Stadt dringendes Bedürfniß und würde es der Provinzial Feuer 
Sozietät von Intereſſe ſein, wenn ſie dieſelbe zen unterftügte. 

Stenſchewo. Es gehört nicht zu den Seltenheiten, daß gutmüthige 
Katholiken auf dem Sterbebette in Folge der Vorſtellungen iher Seelſorger 
der Kirche bedeutende Summen Geldes vermachen. Doch die im Mittelalter 
ſo oft vorkommenden Verſchreibungen, wodurch Klöſter über eine erſtaunliche 
Menge von Gütern zu verfügen in den Stand geſetzt wurden, ſchwinden. 
Polniſche Blätter berichten aus Stenſchewo von einem kranken Knechte, zu 
welchem ein Geiſtlicher gerufen wurde. Nachdem 1 — den Kranken auf 
die Ewigkeit vorbereitet hatte, brachte er auch in Erfahrung, daß der Knecht 

im Befige von 200 Thlrn. ſei. Man kann ſich die Freude des jungen Vikars 

denken, ald der Kranke im Beiſein des Lehrers aus dem Dorfe ſich ſchriftlich 

verpflichtete, der Kirche 100 Thlr. zu ſchenken, falls er ſtürbe. Das aufge⸗ 
nommene Schriftſtück nahm der junge Geiſtliche an ſich und ehe er es dem 

Gericht überliefert hatte, ereilte ihn der Tod der Knecht aber wurde geſund. 

Das Schriftſtück kam in die Hände des . Dieſes fragte bei dem 

Knechte behufs Anerkennung ſeiner Verbindlichkeit an; der will jedoch davon 

nichts wiſſen und sun an, nur in der Hitze der Krankheit darauf eingegan- 

gen zu fein. (Br. 3.) 

KBongrowik, 20. Jan. [Unglücksfall. Brand. Plöp- 
licher Tod. Theater.] Dem k. Kreisgericht wurde vorgeſtern aus 
Lekno die Anzeige gemacht, daß der * Kirchendiener und Glöckner L. 
beim Einſchmieren der Glockenöhre vom Glockenthurme herabgeſtürzt iſt und 
bierbei ſofort feinen Tod fand. L. hinterläßt eine Wittwe und mehrere noch 

rgte k., — Wie uns au 1 mitgetheilt wird, iſt 
am vergängenen lenſtage wiederum in dem Propſteigehöfte Feuer ausge⸗ 
brochen, welches den Schafſtall und eine Scheune in Aſche legte und grade 
zu derſelben Zeit, als der reiſende Inſpektor der Schwedter Feuerſozietäͤt die 
Höhe des erſten Brandſchadens feſtſtellen wollte — Am 9. d. M. langte in 
dem etwa / Meile von bier entfernten Dorfe L. ein anſcheinend dem 
Bettlerſtande gehöriger bereits bejahrter Mann an, welcher daſelbſt bei einem 
Wirthe anſprach. Plötzlich erkrankte der Ungluͤckliche und der für das Wohl 
ſeiner Gemeinde ſehr beſorgte Wirth hatte nichts Eiligeres zu thun, als den 
anſcheinend vom Schlage Gerührten ſofort auf ein Fuhrwerk zu laden und 
vor das hieſige ſtadtiſche Arreſtlokal zu ſchaffen. Hier verſtarb der Mann 
nach etwa 2 Stunden. Der herbeigerufene Arzt konſtatirte Gehirnſchlag. 
Die Perſönlichteit des Verſtorbenen iſt bis jetzt nicht feſtgeſtellt worden. 
Jedenfalls wird die hieſige Kommune von der Gemeinde L. die Erſtattung 
der Beerdigungskoſten verlangen. — Seit vielen Jahren macht ein blöd- 
ſinniges Individuum, Namens I. die hieſige Stadt und fogar die Umgebung 
unſicher. J. trotz der größten Kälte nur mit ein Paar leinenen Beinklei⸗ 
dern und halbem Hemde bekleidet, durchzieht tagtäglich die Straßen zum 
Schrecken der Schulkinder. Ja es iſt ſogar vorgekommen, daß Kinder bei 
dem Anblick dieſes Verwahrloſten in Krämpfe verfallen find. Es wäre 
wirklich wünſchenswerth, daß Seitens der Kommune endlich Schritte ge» 
ſchähen, den Unglucklſchen in einer Irrenanſtalt unterzubringen. — Im 
Laufe der nächſten Woche verläßt der Theaterdirektor Hr. Samſt die hieſige 
Stadt, nachdem derſelbe mit ſeiner Geſellſchaft über einen Monat hier ver⸗ 
weilt hat. Die Leiſtungen ſämmtlicher Mitglieder der Geſellſchaft find durch- 
aus tüchtig zu nennen, dieſem angemeſſen war der Beſuch des Theaters. 
Wir wünſchen Hrn. S. von ganzem Herzen, daß feine Bemühungen in an⸗ 
deren Städten von gleich gutem Erfolge gekrönt werden. 


Aus dem Gerichtsſaal. 

00 Oſtrowo, 23 Januar. In der geſtrigen Sitzung, welche der Schluß der 
am 10. d. M. begonnenen erſten diesjährigen Schwurgerichtsperiode bildete, 
wurde die Anklage gegen Ludwig Dabrowski wegen Mordes feiner 
Ehefrau verhandelt. Der Angeklagte, gegenwärtig 29 Jahre alt, katho⸗ 
liſch, iſt der ältefte Sohn der Wirthſchaftsbeſitzer Martin und Eliſabeth 
Dabrowekiſchen Eheleute zu Bartwin, Kr. Krotoſchin. Seine Eltern ſuchten 
ihm eine ſorgfältige Erziehung zu geben und ſchickten ihn, nachdem er den 
erſten Unterricht in der Schule zu Baſzkow genoſſen, aufs Gymnaſtum nach 
Liſſa, nahmen ihn aber wegen ſchlechter Fortſchritie ſchon nach zwei Jahren 

3 wieder zurück und ließen ihn die Wirthſchaft lernen. Im Jahre 1860 wurde 
er zum 2. Garde-Uhlanen Regiment ausgehoben und führte ſich nach den 
betreffenden Zeugniſſen während ſeiner Dienſtzeit in Berlin gut. Im Herbſt 
1863 kehrte er in die Heimath zurück, wo ſein Vater inzwiſchen verſtorben 

| war und feine Mutter in guten Verhältniſſen die Wirthſchaft weiter führte. 
b chon vor ſeiner Einberufung zur Fahne hatte der Angeklagte in ſeinem 19. 

Lebensjahr mit der nur zwei Jahre jüngeren Joſepha, Tochter des Lehrers 

Joſeph Eygangki in Baſzkow ein Verhältniß und auch von Berlin aus mit 

dieſer ſchriftlich verkehrt; nach feiner Rückkehr nach abgelegter Dienft« 
pflicht nach Bartwin verlobte er ſich mit ſeiner Geliebten öffentlich, und Faßnacht 

1865 ließ er ſich trog Sträubens feiner Mutter und Verwandten gegen dieſe 

Verbindung mit ihr trauen. Von ſeiner Seite wohnte Niemand der Hoch ⸗ 

zeit bei. Am 1. April deſſelben Jahres, nachdem er fein väterliches Erb- 
antheil in Bartwin verkauft, zog der Angeklagte nach Radlow, Kr. Adel⸗ 
nau, wo er die Krugwirthſchaft gepachtet hatte. Dort lebten die jungen 

Eheleute, obgleich ſich von des Edemanns Seite Niemand um fie befüm- 

merte, Anfangs ziemlich glücklich, und wurde ihnen eine Tochter geboren. 

Dabrowski fing aber dann an fi haufig zu betrinken und mißhandelte er- 

wieſenermaßen im betrunkenen Zuſtande feine Frau dergeſtalt, daß fie einige 

Male flüchten und im Felde fi verbergen mußte. Im Frühlahre 1866 

verließen die beiben Eheleute Radtow. Die Frau ging mit dem Kinde zu 
ihren Eltern nach Baczkow, Dabrowski ging zu ſeiner Mntter nach Bart⸗ 
win, wo er ohne eigentliche Beſchäftigung lebte. Mit feiner Ehefrau, wel⸗ 
cher feine Mutter die Aufnahme enſchieden verweigerte, ſah er ſich faſt tag ⸗ 
lich, — und auch von Zduny aus, wo er in Folge Mobilmachung einbe- 
rufen ſich einige Zeit befand, beſuchte er oft Frau und Kind. Nach der 

Rückkehr aus dem Beldzuge 1866 wurde eine Vereinigung mit feiner im⸗ 

mer noch bei ihren Eltern lebenden und ſich von ihrer Händearbeit näh⸗ 
renden Ehefrau nicht ernſtlich angebahnt und der eheliche Unfrieden 
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wuchs immer mehr, da Dabrowaki ſich zu einer geordneten Beſchäftigung 
durchaus nicht bequemen wollte, ſich immer mehr dem Trunke ergab und 
im trunkenen Zuftande einmal ſogar feinen Schwiegervater arg mißhandelte, 
ſo daß dieſer ihm ſein Haus und den Verkehr mit ſeiner Tochter verbot. 
Als nach einiger Zeit der Angeklagte ſich zu beſſern verſprach und nach 
Warſchau gehen und ein Unterkommen ſuchen wollte, geſtattete man ihm, 
von feiner Ehefrau Abſchied nehmen zu dürfen, wobei dieſe ihn unter Thrä 
nen bat, doch ordentlich und arbeitfam zu werden. Dieſe Bitten haben lei- 
der nicht gefruchtet, denn Dabrowski beſtahl zu Warſchau einen Bekannten 
aus Preußen, der ihn bereitwillig in ſeiner Wohnun aufgenommen, erheb- 
lich an Kleidern und Schmuckſachen und kehrte im Septbr. 1867 mit dem 
Erlös für die geſtohlenen Sachen nach Preußen zurück, wo er verhaftet und 
durch das Kreisgericht zu Krotoſchin wegen jenes Diebstahls zu 6 Monaten 
Gefängniß ꝛc. verurtheilt wurde. Nach abgedüßter Haft um Neujahr 1869 
kehrte er wieder nach Bartwin zurück, und ſeine Ehefrau zeigte ſich, wenn 
er mit ihr zuſammentraf, trotz aller Zwiſchenfälle, immer noch liebevoll 
und freundlich gegen ihn, und folgte ſogar einer Einladung, auf einige 
Tage in das Haus feiner Mutter nach Bartwin zu kommen. — 
Dort erlitt fie aber jo gröbliche Beleidigungen, beſonders von dem Bruder des 
Angeklagten, daß ſie das Haus verließ und nun ernſtlich jeden Verkehr mit 
Dabrowski abbrach. Dieſer verſuchte mehrmals, ſie zu ſprechen, und zer⸗ 
trümmerte einmal, als ſie ſeinem Verlangen, zu ihm auf den Hof zu kommen, 
nicht Gehör gab, die Fenſter im Schulhauſe. Durch Zeugen iſt erwieſen, 
daß Dabrowskt damals ſtets ein langes Meſſer bei ſich geführt, auch mehr⸗ 
fach Rachegedanken gegen ſeine Frau geäußert und Drohungen ausgeſtoßen 
abe. Mitte September 1869 und einige Tage nachdem er die Fenſter im 

chulhauſe zertrümmert, klagte er dem Schmiedemeiſter Kwiatkoweki zu 
Baſzkow, daß ſeine Frau ſtarrſinnig ſei und nicht mit ihm leben wolle, und 
dieſer rieth ihm, mit Zeugen zu feinen Schwiegereltern zu gehen und eine 
ernſte Ausſöhnung zu verſuchen. Dabrowski fand dieſen Rath gut und bat 
den Krugwirth Pawlicki zu Baſzkow, in deſſen Lokal fie ſich befanden, andern 
Tags mit ihm zu Cyganski zu gehen. Am ſelben Tage, am 17. September, hatte 
die Ehefrau Pawlickis, als ſie von Krotoſchin heimfuhr, den D. unterwegs mit einer 
Flinte geſehen, und da ſie ihn am Abend fragte, wo er dieſe gelaſſen, 
leugnete er, je eine Flinte beſeſſen zu haben. Er nächtigte bei Pawlickt und 
ging am 18. früh um 8 Uhr mit dieſem zu ſeinen Schwiegereltern. Dort 
bat er demüthig um Vergebung des Vergangenen und flehte ſeine Frau 
und deren Eltern an, mit ihm zu ſeiner Mutter zu gehen, weil dieſe ſich 
verſöhnen und ihn mit ſeiner Frau mütterlich in ihrem Hauſe aufnehmen 
und 1175 Unterhalt geben wolle. Nach vielem Bitten gab man nach und 
die Ehefrau des Dabrowski mit ihren Eltern begaben ſich mit dieſem und 
Pawlickt auf den Weg nach Bartwin. Gleich hinter Baſzkow biegt ein 
Feldweg nach Bartwin ein, zur Rechten damals ein Roggenfeld, zur Lin- 
ken, etwa 170 Schritt hinter dem letzten Gehöft von Baſzkow eine manns⸗ 
hohe Dornenhecke. Bis an dieſe hatte ſich der Zug ſo bewegt, daß die 
Ehefrau des Dabrowski auf der rechten Seite des Weges vor ihren Eltern 
herging, während Dabrowskt einige Schritte vor Pawlickt auf der linken 
Seite fortging. An der Hecke angekommen, verlor ſich Dabrowski und 
während Pawlicki und die übrigen in der genannten Ordnung ihren Weg 
fortſetzten, ſprang erſterer mit einem Gewehr in der Hand aus dem Ge⸗ 
büf hervor. Auf den Ruf ihrer Mutter, welche dies zuerſt bemerkt: „Flieh 
Joſepha, er hat eine Flinte“, — wendet die Dabrowska ſich unter dem Ausruf: 
„ach, ſchenke mir doch das Leben!“ ſich zur Flucht, der Angeklagte legt an und 
mit den Worten: „ſteh, Hundeblut, ich ſchieße dich vor den Kopf!“ drückt er 
los und ſeine Frau ſtürzt todt zuſammen. Der Sektionsbericht ſagt, daß 
fi) auf dem Rücken der Leiche dicht nebeneinander 15 rundliche Wunden be⸗ 
fanden und dieſen entſprechend im Innern die Wirbelfäule durchbrochen, das 
Rückenmark verletzt, mehrere Rippen zertrümmert und ein Lungenflügel zer⸗ 
fegt waren, wo nach und nach mehrere in der linken Schulter und dem 
Oberarm vorgefundenen ungleich geformten Bleiſtücken der Tod der D. durch 
einen aus grober Nähe abgefeuerten Gewehrſchuß mit gemiſchter Ladung er- 
folgt ſei. Dobrowski hat ſich Tags nach verübter That felbft geſtellt und 
geſtanden, daß er ſeine Frau erſchoſſen und ſich zu dem Behuf am Tage 
vorher in Krotoſchin eine Flinte nebſt Munition gekauft habe. Seine Be⸗ 
hauptung, daß er feine Frau nur habe ſchrecken wollen, iſt durch Zeugenaus⸗ 
jagen ebenſo widerlegt worden, wie die Beſchuldigung der Untreue gegen ihn, 
enn es hat ſich unwiderleglich herausgeſtellt, daß die Vorſpiegelung ſeine Mutter 
wolle ihn mit feiner Ehefrau arme auf Unwahrheit beruhte und er nur die 
Frau an die Stelle locken wollte, wo er Tags vorher die geladene Flinte 
verborgen hatte. — Zufolge des Verdikts der Geſchwornen wurde der 
Angeklagte wegen vorſätzlicher und mit Ueberlegung verübter Tödtung 
ſeiner Ehefrau zum Tode verurtheilt. Derſelbe hörte das Urtheil mit großer 


Ruhe an. 
Staats- und Volkswirthſchaft. 

A Berlin, 23. Jan. (Der 3. Kongreß norddeutſcher Land⸗ 
wirt ge.] Für die Verhandlungen des Kongreſſes find von Seiten der hie⸗ 
ſigen Kommunalbehörden die Feſträume des neuen Rathhauſes bewilligt 
worden und werden dieſelben von dieſer Verſammlung vorausſichtlich die 
erſte Benutzung erfahren. Das Programm des Kongreſſes betrifft: Mit- 
theilung des durch den Ausſchuß aufgeſtellten Jahresberichts, Wahl des Prä- 
fidenten und Vorlagen des Ausſchuſſes. Dieſe beziehen ſich auf das Genoſ⸗ 
ſenſchaftsweſen, die Intereſſen⸗Vertretung, das Kreditweſen, die Munzfrage 
die Wegebau Ordnung, die Steuerfrage und das Verſicherungsweſen. Der 
letztere Gegenſtand wird in dret Abtheflungen zerfallen, die Geſetzgebung be- 
zuͤglich des ee ee die Verſicherungsbedingungen und die Ha⸗ 
gelverſicherung. Den Schluß der Verhandlungen fol die Wahl des Aus. 
ſchuſſes für das Geſchäftsfahr 1870/71 bilden. Am Tage der Eröffnung des 
Kongreſſes, am 13. Februar, verſammeln ſich die eingetroffenen Mitglieder 
im „Engliſchen Hauſe“ zu gegenfeitiger Begrüßung. 

Königsberg i. Pr., 12. Januar. Ueber die neue Bahnlinie nach 
Rußland, zu welcher Graf Lehndorff⸗Steinort in 1 die Kon. 
zeſſion erwirkt hat, ſchreibt man der „Weſipr. Ztg,“ Folgendes: Dieſelbe 
wird nicht die Benennung „Lyck⸗Bialyſtock“, ſondern die Bezeichnung 
2 Brzesc-Graſewo“ erhalten. Die neue Benennung der Bahn rührt daher, 
daß einerſeits die Strecke nicht blos bis Bialuftor, ſondern bis Brjesc-Rir 
tewek geführt wird und alſo mit den Südbahnen Rußlands direkt ver⸗ 
bunden wird, daß aber andererfeits nach Preußen hin die Bahn von der 
nun gebildeten ruſſiſchen Kompagnie bloß dis an das Grenzdorf Grajewo 
geführt wird, um ſich dort an die oſtpreußiſche Südbahn, die man bis zur 
Grenze verlängern wird, anzuſchließen. Die ruſſiſche Kompagnie iſt ver⸗ 
pflichtet, in Grajewo ein Zollamt für 420,000 Rubel zu errichten und hat 
an Kaution 500,000 Rubel zu erlegen. Ferner iſt die Bedingung geftellt, 
daß die Strecke von der Grenze nach Blalyſtock nicht früher eröffnet wer» 
den darf, als jene von Bialyſtok nach Brzesc. 

** Flatow, 18. Januar. Wie der „Gr. Gef.” aus einer Bekannt 
machung des kgl. Eiſenbahn⸗Baumeiſters Baumert erſteht, find die Arbeiten 
auf der Linie Schneidemühl⸗Dirſchau bis zu unſerem Orte ſo weit 
gediehen und ſollen darüber hinaus der Art beſchleunigt werden, daß in 
nächſter Zeit die Aufführung der Hochbauten beginnen kann. Zunächſt ſollen 
die Bahnhöfe Krojanke, Flatow und Linde gebaut werden. Die Telegra- 
phenleitung, welche ſchon vor mehreren Wo ren bis hierher geführt worden 
war, iſt nunmehr vollſtändig eingerichtet und ſeit geſtern für den amtlichen 
Verkehr eröffnet. Seit dieſen Tagen iſt auch der Gang der Arbeitszuge, 
deren täglich zwei von Dirſchau und Schulitz Matertal zu dem Ober- reſp. 
Hochbau herbeibringen, ein geregelter geworden. Um die Durchſchüttung 
durch den Bilsk. See recht bald zu beenden, ſind die Arbeitskräfte auf das 
Dreifache verftärkt; dieſes ſchwierige Werk dürfte dennoch kaum vor dem 
Monat April ſeiner Vollendung enkgegengehen. 

„Paris, 23. Jan. (Tel.) Dem Vernehmen nach iſt zwiſchen der fran. 
zöſiſchen und nordamerikaniſchen Poſtberwaltung das Abkommen getroffen, 
daß Briefe nach und von den beiderfeitigen Ländern für 2 Cents (amerika 
niſche) befördert werden. Die hamburg-amerikaniſche Packetfahrt⸗Aktien⸗Ge⸗ 
ſellſchaft wird die Beförderung der Briefe übernehmen. 

London, 24. Jan. (Tel.) Der „Times zufolge werden wahrſchein⸗ 
lich in den nächſten Tagen die Zeichnungen auf die 5proz. ruſſiſche Anleihe 
im Betrage von 12 Mill. Pfd. St. bei Rothſchild in London und Paris er⸗ 


öffnet werden. 
Vermiſchtes. 


* Bon Zaſtrow wurde am Donnerſtag aus dem Gefängniſſe vor 
den Unterſuchungsrichter geführt, um einem Zeugen, der in der Cornyſchen 
Mordangelegenheit noch aufgefunden worden iſt, Berger zu werden. 
Man hat die Hoffnung noch nicht aufgegeben, in dieſer dunkeln Angelegen⸗ 
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heit 5 zu gewinnen, obgleich feit der That beinahe drei Jahre verfloſ⸗ 
ſen ſind. 

* Kattowitz, 21. Jan. Am letzten Montag ereignete ſich auf der ber 
nachbarten fürſtlich Hohenloheſchen Karolinen- Grube ein bedauerliches Un⸗ 
glück, indem auf Hugoſchacht durch eine Keſſel⸗Exploſion 13 Menſchen ver⸗ 
unglückten; 3 waren ſofort todt und 4 ſind inzwiſchen an den erhaltenen Ver⸗ 
letzungen geſtorben, während für die übrigen ebenfalls wenig Ausſicht auf 
Rettung vorhanden iſt. Die Arbeiter befanden ſich im Förderthurm, welcher 
durch eine Thüre mit dem Maſchinenraum in Verbindung ſteht. Letztere 
wurde im Moment der Exploſion durch eine Frauensperſon geöffnet und die 
ſiedend heißen Dämpfe drangen durch dieſelbe auf die Unglücklichen ein. Das 
Maſchinenhaus wurde theilweiſe zerſtört und die daneben vorüberführende 
Bahn durch die Trümmer auf einige Zeit unfahrbar gemacht. (Schl. 3.) 


* In dem neuen Prachtgebäude des wiener Muſikvereins iſt, 
nachdem vor wenigen Tagen erſt ſeine Einweihung ſtattgefunden hatte, in 
der Nacht vom 19. zum 20. Jan. auf noch unermittelte Weiſe Feuer ausge⸗ 
brochen, welches einen Theil der koſtbaren Dekorirungen, Deckengemälde, 
Wandverzierungen und Kandelaber zerſtört hat. Die Renovirung wird mehr 
rere Monate in Anſpruch nehmen. 

„Liverpool, 24. Jan. (Tel.) In der hieſigen katholiſchen Kapelle 
entſtand geſtern durch Feuerlärm ein Gedränge, wobei 15 Menſchen todtge⸗ 
drückt wurden. 

Gegen Petroleum ⸗Exploſionen. Wie gefährlich die Be 
nutzung der Petroleumlampen bei unrichtiger und unaufmerkſamer Behand⸗ 
lung derſelben werden kann, haben auch in der Neuzeit wieder einzelne, in 
die Oeffentlichkeit gedrungene Fälle vorgekommener Explodirungen der Glas» 
reſervoirs, welche zur Aufbewahrung des Petroleums dienen, zur Genüge dar⸗ 
gethan. Es dürfte daher nicht überflüſſig fein, wenn wir hier das Urtheif 
eines Sachverſtändigen über die Urſache dieſer Exploſionen und die Mittel 
zur Verhütung derſelben zur Kenntniß des betheiligten Publikums bringen. 
Vorausgeſetzt wird hierbei, daß das zur Benutzung gelangende Petroleum gut 
gereinigt und beſonders nicht mit Ligroine vermiſcht iſt, indem letzterenfalls 
ein Explodiren des Petroleums im Reſervoir auch aus andern, als den hier 
unten angegebenen Gründen erfolgen kann. Das Docht, ſei es bei Rund⸗ 
oder Flachbrennern, zieht mehr Petroleum an ſich, als die durch die Meſſing⸗ 
wölbung oder durch den Zylinder zuſammengedrückte Flamme konſumiren 
kann und der Ueberſchuß deſſelben läuft an der Tille herunter in ein kleines, 
mit nadelknopfgroßen Löchern über dem Glasbehälter befindliches Behältniß, 
aus welchem es in dieſes zurückſickert. Dieſe ſiebartige Vorrichtung, welche 
beim Abſchrauben des oberſten Theiles der Lampe zu Tage tritt, iſt deshalb 
angebracht, um zu verhüten, daß die verkohlten Theile des Dochtes, welche 
ſich beim Brennen ablöfen und herunterfallen, nicht in das Reſervoir gelan« 
gen und dort den Brennſtoff verunreinigen können, ſie ſammeln ſich vielmehr 
in dem oben gedachten Behältniß an und müſſen zur Verhütung von Explo⸗ 
ſionen aus dieſem mindeſtens wöchentlich entfernt werden, denn wenn dies 
nicht geſchieht, jo bildet ſich aus denſelben auf dem Grunde des Behältniſſes 
eine kompakte, mit Petroleum geſchwängerte Maſſe, durch welche die kleinen 
Oeffnungen ſich verſtopfen und wodurch das Zurückfließen des Petroleums 
in das Reſervoir verhindert wird. Das ſich in dem kleinen, den Flammen 
ſehr nahe liegenden Raume aufſammelnde Erdöl erwärmt ſich nach und nach 
bis zur Entzündung, vernichtet durch dieſelbe die oben gedachte verkohlte 
Maſſe, macht jo die kleinen Oeffnungen wieder frei und theilt ſich brennend 
den im Glasreſervoir befindlichen Petroleum mit, welches dadurch ebenfalls 
entzündet wird und wegen Luftmangels explodirt. Wer ſich alſo vor Nach⸗ 
theil und Unglück beim Gebrauche der Petroleumlampen ſchützen will, be⸗ 

eißige ſich vor Allem der größten Reinlichkeit und unterlaſſe nie, das kleine, 
über dem Glasreſervoir befindliche meſſingene Behältniß von verkohltem 
Dochte und angeſammeltem Leuchtſtoffe ſtets rechtzeitig zu befreien. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. Waſner in Poſen. 
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Terminkalender für Konkurſe und Subhaſtationen 
in der Woche vom 31. Januar bis einſchließlich 6. Februar 1870. 7 
; 4. Konkurſe. 

I. Eröffnet: Bei dem Sreisger. in Schrimm am 12 Jan. 1870, 
Nachm. 4 Uhr, der kaufm. Konk. über das Vermögen des Handelsmanns 
Markus Hopp daſelbſt; Tag der Zahlungseinſtellung: 10. Januar 1870; 
einſtweil. Verwalter: Kanzleidirigent Wiebmer. 

II. Beendet: Bei dem Kteisger. in Poſen der Konkurs des Kfm. 
K. Zupanski durch Akkord. 

III. Termine und Friſtabläufe. Am 31. Januar. 1) Bei dem 3 
Kreisgericht in Schrimm in dem SKont, des Handelsm. Markus Hopp | 
daſelbſt, Ablauf der Bahlungs- und Ablieferungsfriſt. 2) Bei dem Kreisg. 
in Bromberg in dem Konk. der Kfl. Gebr. Kluge daſelbſt, desgl. 

Am 3. Februar. Bei dem Kreisg. in Inowraclaw, Vorm. 10 Uhr 
in dem Konk. des Kfm. Moritz Philippſohn in Strzelno, Prüfungstermin 

Am 4. Febr. Bei dem Kreisgericht in Gneſen in dem Konk. des 
Kaufm. Joſeph Rothmann daſelbſt, Ablauf der Zahlungs- und Abliefe- 
rungs-, ſowie der Anmeldungsfriſt für Forderungen. 

Am 5. Jebr. 1) Bei dem Kreisgericht in Poſen, Vorm. 11 Uhr, 
in dem Konk. des Kaufm. C. L. Arndt daſelbſt, Prüfungstermin. 2) Bei 
dem Kreisger. in Bromberg, Vorm. 10 Uhr, in dem Konk. der Kaufl. 

Gebr. Kluge daſelbſt, desgl. 


B. Subhaftationen. 


Der Termin Des zu ſubhaſtirenden Grundſtücks 
8 2 2 Re 
0 — | 2855 
328 S N 
bei dem Beſitzer. Lage und Nr. 28 E 2 3 2 
we | 2 5 = EI 
am Gericht 5 SSA 
Tbdaler. | 
31. Koſten tontewicz ielichowo 5 ir | 
Krotoſchin Boruch Korytnica 10 — 27 f 
do. San Raciborowo 9 —— | 42 15 ! 
Meſeritz Schiller Glashütte 10 (Antheil) a 2 * ö 
Oſtrowo Matuſzkiewiez Leziona 233 ZH BEE 
Rogafen Kerber Mur,-Goslin 5 — 3 78 
Chodzieſen Jackoweki Chodzieſen 39 — 5 50 
Lobſens Bernſtein Groß⸗Dreydorff 2 — g — 21 
1. Grätz Buda Konkolewo 3 112101 
Kempen Plonka Kuznica ftara 16 —-1 88 
Krotoſchin Mikolayczyk Benice 5 e 
Wollſtein Lange Rakwitz 99 Ern 
Bromberg Tetzlaff Kolonie Prondz 22 — 6 38 
do. do. Miedzyn 28 1 | 29 — 
Schönlanke Graminski Iwenbuſch 2 er 3 12 
2. Liſſa v. Carnap · Born · 
deim Gut Priebiſch er 1647 161 
do. do. Rittergut Gärthe — 708 46 
3. do. do. Rittergut Laube — 6226 320 
Poſen Nowicki Tomice 12 — 360 3 
do. Kaczmarek Lodz 16 | — s 
Kempen Siwek Kuznica myslniewska 2 — 10 8 
Krotoſchin Nyklewicz Krotoſchin, Kaliſcher · Kann 
ſtraße 10 — —| 39 
do. Biedermann Gorzupia 74 — 138 — N 
Oſtrowo Teichmann Oſtrowo 112 — 94 
do. do. do. 180 — 1 130 
do. do. Bembcow 36 —.] Hals 
do. Biegansti Jaskolkt 18 — 20 3 
Rogaſen Lesnit Tarnowko 95 — 6 3 
Samter Kroll Gogolice 4 | BEE 
4. Kempen Pick Trzinica 54 — 209 20 
Gneſen v. Gozimirskt Piaski 4 =. 1 
u Morkowskt Buk 234 | — | 210] 30 
Krotoſchin Brodzinski Ligotta 86 | — | 20 15 
do. Gruſzezynski o. 87 — 20 8 


ER SR EEE EN. ET 


Augekommene Fremde vom 25. Januar. 
OEHMIGS HOTEL DE FRANCE. Pferdehändler Jacobowski a. Brom- 


berg, Propſt Hojnowicz a. Goſtyn, Rittergutsbeſ. Opolskt a. Polen, Priv. 
ich aus einer Kunſihandlung in Köln Bilder und zwar: das zum ökume 


Stanislawski a. Goſtyn, Kaufm. Lachmann a. Sonderhauſen. 


HOTEL DE BERLIN. Hoflieferant Müller a. Berlin, die Fabrikanten 
Eick a. Berlin u. Wolf a. Prag, die Kaufl. Meyer a. Leipzig, Wilke aus 
500 Jab :iefterjubilä ius IX. i 5 . 10 € 

8. Oberförster Störig o. Bielonte, | 0jahrigen Prieſterjubiläums St. Pius IX. zum Preife von & Thlr. 10 Sgr. 


Hamburg, Irkner a. Berlin. 

. STERN’S HOTEL DE LEUROPR. 
Ingenſeur Ganghefer a. Landsberg a. W. 

MTILIUSs HOTEL DE DRESDE. Hauptm. Kretſchmar a. Rieſenburg, 
Maurermſir. Bayer a. Bentſchen, Frau Dr. Michelſohn a. Ftlehne, Babrit- 


befiger Buſchmann a. Geldern, die Kauſl. Freudenberg a. Erfurt, Poplaw- 


ski, Sachs, Herrmann u. Salamonski a. Berlin, Häusler a. Mainz. 
HERWIE’S HOTEL DE ROME. Die Rittergutsbeſ. v. Nathuſius a. Lu 


dom, Bardt a. Pawlowice, d. Kfl. Schindke m. Fam. a. Klopſchen, Kornik 


u. Laufer a. Berlin, Schöfer a. Offen vach, Webendörfer a. Sigmar, Türck 
a. Königsberg, Dückmann, Siefert u Hartſch a. Stettin, Berg a. Lüdenheidt, 
Uhlig a. Auerbach im Voigtlande, Kaſch a. Hamburg, Neck a. Pforzheim, 
Wolter a. Barmen. . 


Grabdenkmäler 


in Granit, Marmor und Sandſtein in größter Auswahl. 


Crabgitter, Grabkreuze 


aus den renommirteſten ſchleſiſchen Eiſengießereien, von beſtem 


Material und tadelloſem Guß, in über hundert ver⸗ 


ſchiedenen Muſtern und in den verſchiedenſten Größen. 


Guß zu Bauten, 
als gußeiſerne Fenſter in hunderten von Muſtern, 
Treppen, Balkongitter, Balfonträger, Conſolen 
Luftgitter, ſowie alle in dieſes Fach einſchlagenden Ars 
tikel. Auch übernehme bei Gittern 
einſchließlich Maurer- und Steinmetzarbeiten. 

Muſter, Zeichnungen 
zu Dienſten. 
Poſen, Friedrichsſtr. 33. 0 


Klug. 


In letzter Zeit ſind in den Straßen biefiner 
Stadt wiederholt empörende Fälle von Thter 


quaſerei vorgekommen. So energiſch dagegen 
eingeſchritten wird, iſt doch nicht zu ermöͤglt⸗ 
chen, daß ſolche Rohheiten immer von Polizet⸗ 
Beamten wahrgenommen werden. 1 
deshalb an das Publikum die bringende 18. d. M. gelöſcht worden. 
Bitte, in allen Fallen öffentlicher Thierquä- 
lerei, die etwa von Polizeibeamten nicht be. 
merkt werden, ſchleunigſt ſolche herbeizubolen 
oder wenigſtens der hieſigen Polizeidirektion 
von dem Thatbeſtande Kenntniß zu geben. 
Velen, Su 25. Januar 1870 


Kolbenach. 


San. nuar c., von Vormittags 10 Uhr, 
Königlicher Polizei-Direktor. [wir. im Forſthauſe zu Neuge⸗ 
Bekanntmachung. dank gegen gleich baare Zahlung 


In dem Kaufmann Joſeph Rothmaun⸗ 
ſchen Konkurſe iſt der Kaufmann Adolph 
Werner bierſelbſt als definitiver Verwalter 
beftätigt worden. 

Gneſen, den 17. Januar 1870. 

Königliches Kreisgericht. 


Der Kommiſſar des Konkurſes 


Bekanntmachung. 
Die Herftellung und Unterhaltung der Stein. 
hämmer für die Provinzial⸗ Chauſſeen des 


Stock⸗Holz 
verſteigert werden. 


bequem. 


dieſem Behufe Termin anberaumt und zwar: 

a. am Dienftag den 15 Februar Morgens 
7½ Uhr im Chauſſeehauſe Szoldry für 
die Schrimm Czempiner Provinzlal⸗ 
Chauſſee; 

b. am Dienſtag den 15. Februar Morgens 
8½ Uhr im Chauſſeehauſe Pſarskie für 
die Schrimm Czempiner Provinzial 
Chauſſee; i 

c. am Dienſtag den 15. Februar Nachmittags 

1 Uhr im Chauſſeehauſe Woitoſtwo für 

den 3. Aufſichts⸗Diſtrikt der Poſen- Bo 

reker Provinzial-Chauſſee; 

am Dienſtag den 15. Februar Nach mitt. 
2 Uhr im Poſthauſe zu Dolzig für den 
3. Aufſichts ⸗Diſtrikt der Poſen-Boreker 
Provinzial⸗Chauſſee; 

„am Dienftag den 15. Febr. Nachm. 3 Uhr 

im Chauſſeehauſe Ziomek für den 4. Di 

ſtrikt der Poſen⸗Boreker Provinzialchauſſee; 

am Mittwoch den 6. Febr. Vorm. 9 Uhr 

im Chauſſeehauſe Czmon-Hauland für den 

2. Diſtrikt der Poſen⸗Boreker Provinzial: 

Chauſſee; 

am Mittwoch den 16. Febr. Nachm. I Uhr 
im Chauſſeehauſe Woitoſtwo für den . 
Diſtrikt der Schrimm⸗Kionſer Provinzial. 
Shaufe:; 

h. am Mittwoch den 16. Febr. Nachm. 2 Uhr 
im Chauſſeehauſe Jaroskawski für den 1. 
Distrikt der Schrimm⸗Neuſtädter Provin⸗ 
zial-Chauſſee; 

am Mittwoch den 16. Februar Nach. 3½ hei 
Uhr im Chauſſeehauſe Roguſzyn für den Bauhof 1. 


500,000 Thaler 


Thaler Vermögen beſitzen 


. 


ſtrengſte Discretion, 


© 


* 


9 


e 


vinzial⸗Chauſſee. 2 
Den erſchienenen Bietungsluſtigen werden] Thaler, 


ford. 25— 30,000 Thlr. 


ben werden. . 


an den Kaufmann 


garnirte Facon⸗Winter⸗ und Stroh⸗ 
üte, Goifuren, verſchledene Bänder, 
lumen, Federn und Schleier, ſowie Freitag 


ränke, Spiegel, Stühle, mehrere La⸗ 
uſchräake und Tiſche, ferner Damen⸗ 
und Herren⸗Garderoben oſfeallich meilt- 


zum Engl. Hof zum Verkauf. 


toͤnigl. Auktions⸗Kommiſſarlus. 


die komplette Aufſtellung 


ſowie Preigcourant ſtehen jederzeit 


P 
Bekanntmachung. 5 0 

Die in unferem 1 Nr Oeffentliche Dankſagung. 
109 eingetragene Firma „K. Sakiewiez 
— Inhaber Kaſimir Satiewiez in Kosten 
Ich richte] — if erloſchen und zufolge Verfügung vom 


KRoſten, am 19. Januar 1870. N 
Königliches Kreis-Gericht. 
1. Abtheilung · 


Am Montag den 31. Ja- 


kiefern Bau-, eingeſchlagenes 
Böttcher⸗, Kloben⸗, Aſt⸗ und 


Die Abfahrt zur Warthe iſt ſehr 
Die Forſt⸗Verwaltung. 
Walen wanne el, im Bear bb. Kauf⸗xeſp. Pachtgeſuch. 


Für wirkl. preiswerthe Beſitzungen: Herr⸗ 


ſchaften, Holzgüter, Ritter⸗ und Rufti⸗ 
calgüter habe ich ſtets ernſte und vermö⸗ 


gende Käufer, ſolche, die bis A: und 


können, dan höchft rationelle 
Pächter, die bis zu 50 u. 70,000 


mich als ſtreug reeller Geſchaftsmann, bitte 
um recht bald. w. Aufträge und verſpreche 
Schon jetzt werden 
bei günft. Wetter vielfach Beſichtigungen 
vorgenommen. Herrmann Lesser, 
Berlin, Bauhof J. 

Meine hierſelbſt belegene, aus Wohn. und 
Wirthſchaftsgebäuden, nebſt 98 Morg. 81 Dez. 
Flächeninhalt und zwar ca. 50 Morg. Acker, 
35 Morg. Wieſe, 3½ Morg. Kiefern, und 10 
Morg Erlenholz beſtehende Ackerwirthſchaft 
beabſichtige ich ſofort zu verkaufen. 

Puſzezykowo Hauland bei Wielichowo, Kreis 
Koſten, den 20. Januar 1870. 

Gottlieb Kiuezynaki. 


Viele günſtige Pachtungenſ, zen air un then 1 
aus erſter Hand erfahren Selbſtpächter Dom. Kobylepole bei Poſen. 


Berrmann essen, 
N 3500 Fra 3 „ 

2. Diſtrikt der Schrimm⸗Neuſtädter Pro-]. B. 8 ee en zeichneten Gärtner e. Priedrieit. 
verhältn., Ban 2 Thlr., erforderlich ca. 30,000 
er 2) ca. 1150 Mg. m 
die Bedingungen im Termine bekannt gemacht] Wieſen, i — brillantes Ackergut! Pacht ng un 

3 Thlr. erf. 10—15,000 Thlr. — J) ca 20000 Kunſt die 18 ärtner i 
Mg (400 M. Wieſen) j. Schleſten 20 Pf., 2 8 2 
Need 1800 Safe Jacht 2½ Al, en)" unſt⸗ und Handelsgärtnerei 


20 600 Thlr. ſichere Hypotheken zu 4 
20, a und 5000 Thalern auf FR D 

Häufer 5 Eu in der Provinz, in nicht Doſen, Schützenſtr. Nr. 13/14. 
N zu langer Zeit fündig reſp. zahlbar, ſollen ge 
ts. von früh 9 Uhr ab, gen übliche Vergütigung mittelſt Zeſſion erwör⸗ 


Reflektanten wollen ſich dieſerhalb wenden 
E. Geidner in Wronke. 


den 28. d. M. 
bringe ich wieder mit 
dem Frühzuge einen 5 
großen Transport friſchmelkender Netzbrücher 
bietend gegen 1 verfieigern [Mühe nebſt Kälbern in Keilers Hotel 


J. Kiakow, Viehhändler. 


6 
Grätz, 23. Januar. 


in der Oeffentlichkeit zu begegnen ſchuldig bin. Ohne mein Zuthun erhielt 
niſchen Konzil erſchlenene zur Salon- und Zimmerzierde geeignete küͤnſtleriſch 
ſchöne „Konzil-Hedenkblatt“ in Farbendruck vervielfältigt und Pendant des 


in Kommiſſion. Streng meinen Pflichten eingedenk habe ich mich niemals 
unterfangen meinen Kolporteuren zu beauftragen, daß der Erlös der Bilder 
als Peterspfennige an den Papſt zurückgeſchickt werden ſoll, zumal da In- 


f In der Millhellung aus Grätz vom 19. c. in 
Nr. 17. ber „Poſener Zeitung“ werde ich (Unterzeichneter) hinſichts eines 
Schwindels kompromitirt, weshalb ich zur Zeit die, kühne Behauptungen 


balts der Subſkriptionsliſte den Sudſtribenten die Sachlage vollſtändig klar 


gemacht iſt, daß die Zahlung für das Bild und bei Empfangnahme deſſel⸗ 
ben geſchieht Einen Leumund, wie der Berichterſtatter um qu. Inſerate 
gemacht, kann von den Kolporteuten gegenüber den Subſtribenten weder 
vermuthet, noch geſchehen worden ſein; umſomehr ſchon nicht, als außer 
den Adminiſtrator Herr Furmanowiez hieroris noch mehrere andere Heren 
Geistlichen auf qu. Bilder jubjtridirt haben, die immer nur gegen franco 
Zuſtellung eines Bildes 1 Thlr. 0 Sgr. gezahlt haben. Da übrigens qu. 
Bilder bei den Herrn Geiſtlichen, ſo wie jeden Subjfribenten religiös ge⸗ 


ſchichtlich gehalten werden, ſo iſt es nicht anzunehmen, daß Herr Furmano⸗ 


wicz von der Kanzel herab, vor dem Schwindel des Bildes gewarnt haben 


könne reutz. 


Meife nach Nom. Herr Emil Kabath, Inhaber des L. Stangen’ 
ichen Annonzenbureau in Breslau (Karlsſtr. 28), welcher durch ſeine Extra ⸗ 


wird Niemand mehr die Vorzüglichkeit dieſer köſtlichen Heilna 

rung bezweifeln und führen wir die folgenden ee 4 
die fie ohne Anwendung von Medizin und ohne Koften beſeitigt: 
Magen-, Nerven-, Bruſt⸗, Lungen», Leber⸗, Drüſen⸗, Schleim⸗ 
haut, Athem-, Blaſen⸗ und Nierenleiden, Schwindſucht, Aſthma, 
Huften, Unverdaulichkeit, Verſtopfung, Diarrhöen, Schlafloſigkeit, 
Schwäche, Hämorrhoiden, Waſſerſucht, Fieber, Schwindel, Blut⸗ 
aufſteigen, Uebelkeit und Erbrechen ſelbſt während der Schwan⸗ 
gerſchaft, Diabetes, Melancholie, Abmagerung, Rheumatis⸗ 
mus, Gicht, Bleichſucht. — 70,000 Geneſungen, die aller 
Medizin widerſtanden, worunter ein Zeugniß Sr. Heiligkeit des 
Papftes, des Hofmarſchalls Grafen Pluskow, der Markgräfin 
de Bréhan. Copie dieſer Certifikation wird portofrei und um⸗ 
ſonſt auf Verlangen geſandt. — Nahrhafter als Fleiſch, er⸗ 
ſpart die Reyalesciere 50 Mal ihren Preis in anderen Mitteln, 
wie auch die Revalesciere Chocolatée 10 Mal mehr als Fleiſch 
und gewöhnliche Chokolade nährt; ſie wird bei Erwachſenen, wie 
bei den ſchwächſten Kindern mit gleich gutem Erfolge angewandt 
giebt Kraft, Schlaf und guten Appetit, fördert die Verdauung 


und macht geiſtig und körperlich geſund und friſch. 


fahrten nach Hamburg, Helgoland, und im vorigen Jahre nach Kopenhagen 


bekannt geworden, veranſtaltet auf mehrfaches Verlangen in dieſem Jahre, 
und zwar zum 2. April c., eine Geſellſchaftsreiſe nach Rom. Die Reiſenden 
langen Sonntag den 3. in Wien an, bleiben bis Montag, wo ſie bis Trieſt 


fahren und nach Utägiger Ruhe ihre Reiſe über Venedig, Padua, Florenz Pfo. 9 Thlr. 15 Sgr., 24 Pfd. 18 Thlr. verkauft. 


nach Rom fortietzen; natürlich wird an den Hauptpunkten immer geruht, jo | 
daß die Geſellſchaft am 9. April früh, ſpäteſtens Abends, in Rom eintrifft und 


den Palmſonntag ſchon dort zubringt. Die Rückreiſe kann innerhalb ſechs 
Wochen beliebig angetreten und auch unterbrochen werden. 
koſtet die Reiſe 80, 70 und 60 Thaler. Zahlreiche Anmeldungen ſind bereits 
eingelaufen und da die Theinehmerzahl auf 50 beſchränkt iſt, möge Jeder, 
welcher Luſt hat die Reiſe mitzumachen, mit der Anmeldung nicht ſaumen. 


(Eingeſandt.) Tee 


Wie wir hören, 


Seitdem Se. Heiligkeit der Papſt durch den Gebrauch der 


Revalesciere du Barry glücklich wiederhergeſtellt und viele Aerzte 


und Hoſpitäler die heilbringende Wirkung derſelben anerkannt, 


Hochgeehrler Herr Profeſſor Louis 
Wundram, Düdeburg. 

Hiermit mache ich Ihnen die ergebenſte 
Mittheilung, daß meine Frau durch die 
mir von Ihnen überfandten Kräuter völlig 
wieder hergeſtellt iſt. Was viele hombo⸗ 
pathiſche und allopathiſche Mittel bei 
dieſem heftigen Gichtleiden nicht vermoch⸗ 
ten, das haben mit Gottes Hilfe Ihre 
Kräuter bewirkt Empfangen Sie dafür 
den wärmſten und innigſten Dank, und 
bemerke ich noch, daß es fleis meine 
firengfte Aufgabe fein wird jeden Leis 
denden an Sie zu verweiſen. 

Mit aller ſchuldigen Hochachtung ver⸗ 
bleibe ich unter nochmaligem herzlichen 
Danke 


. 


Ihr ergebener 

% Funten, Lokomotivführer. 

er ſich von weiteren Erfolgen 

meiner Heilmethode überzeugen will, möge 

die amtlich beglaubigten Zeugniſſe ein- 

ſehen, welche gegen frankirte Aufforde⸗ 

rungen gratis durch mich zu beziehen ſind. 
A, o uni Wun dran, 

Profeſſor in Bückeburg. 


Den geebrten Herrſchaften die ergebenſte 
Anzeige, daß ich das Geſchäft meines ver 
ſtorbenen Mannes, des Schneidermeiſters 
Charpier, durch Engagement eines tüchtigen 
Zuſchneiders mit ungeſchwächten Kräften fort- 


zu wollen. 


anzahlen 


Hochachtungsvoll 


L. Charpier, 


Mühlenſtraße Nr. 20, 3 Treppen. 
Damenſchneiderei und weiße Wäſche werden 
billigſt angefertigt bei . 

P. Mechom, Frledrichſtr. 19, 2 Tr. 


Dachzink und Jinkabfälle 
kauft zu den höchſten Preſſen 
Philipp Graetz, Gr. Gerberſtr. 33 


Eichenrinde 
en. 1500 — 2000 Gr, verfauft 


Dom. Borek. 
Licitationstermin 23. Febr. d. J. 


Obſtbäume. 


Ich empfehle 


richtigt wurde. 


Berlin, Beſtellungen ſind zu machen bei dem unter⸗ 


Sämereien 


100 0 
3 empfing und empfiehlt in friſcher und guter 


Albert Krause, 


umwelt der Cegielskiſchen Fabrik. 

Auf dem Dom. Audki bei 
Obornik ſind ſtarke vierjährige 
Hopfenfechſer von einer 3 Morgen 
großen Fläche nebſt den dazu ge- 
hörigen Stangen zu verkaufen. 

Auf dem Dominium Mintesym bei 


Mur. Goslin ſtehen 2 
300 fette Hammel 


zum Verkauf und zur jofortigen Abnahme. 


Die Preussische N ational-Versicherungs- 


Diese herrliche 


kann, wird unter persönlicher Begleitung von Carl Stangen am 16. März 
dieses Jahres angetreten werden. — Ausführliche Programme, à 3 Sgr., sind in 
unterzeichnetem Bureau (briefl. unter Beilage von 3 Silbergroschen-Postmarken) 
zu haben, — Dauer der Reise 6 Wochen, — Preis mit vollständiger Verpflegung 
430 Thlr. — Anmeldungen nur im unterzeichneten Bureau. 


Dieſes koſtbare Nahrungsheilmittel wird in Blechbüchſen 
mit Gebrauchs⸗Anweiſung von ½ Pfd. 18 Sgr., 1 Pfd. 1 Thlr. 
5 Sgr., 2 Pfd. 1 Thlr. 27 Sgr., 5 Pfd. 4 Thlr. 20 Sgr. 12 
lescière Ohocolatee in Pulver und Tabletten für 12 Ta 11 15 
Sgr., 24 Taſſen 1 Thlr. 5 Sgr., 48 Taſſen 1 Thlr. 27 Sgr. 
— Zu beziehen durch Barry du Barry & Co in Berlin 
178. Friedrichsſtr.; in Wien Frelung 6.; in Frankfurt a. M. 
10. Roßmarkt; in Hamburg 41. Katharinenſtraße; in Breslau 
bei S. G. Schwartz, Eduard Groß, Guſtav Scholtz in 
Ko nigsberg i. P, A. Eh Bazar zur Roſe; in Dan⸗ 
zig, Alber! Neumann; in Bromberg, S. Hirschberg, 


in Firma Julius Schottländer und in allen Städten bei 


Dro uen⸗, Delitatellen- und Spezereihändlern. 


Gesellschaft in Stettin 


mit einem Grundkapital von 3,000,000 Thaler und circa 
500,000 Thalern Reſerven übernimmt N gegen 
Jeuersgefahr auf Gebäude, Mobiliar, Waaren, Vieh, über- 
haupt auf bewegliche und unbewegliche Gegenſtände 
Städten, als auf dem b. 
Nachſchußverbindlichkeit ausſchließende Prämien. 
nn Gebäude-Verſicherungen wird den Hppotheken-Hlän- 
bigern auf Verlangen vollſtändige Sicherheit gewährt. 

Jede gewünſchte Auskunft, ſowie Antragsformulare werden von 
dem Unterzeichneten und von den in ſämmtlichen Städten der Pro⸗ 
vinz angeſtellten Agenten unentgeltlich und bereitwilligſt ertheilt. 


ſowohl in 


Tande, gegen angemeſſen billige, jedoch 


Hugo Gerstel, 


General-Agent 


der Breußiſchen National-Verſicherungs-Geſellſchaft 
in Stettin. 


Allgemeine Renten-Anstalt zu Stuttgart. 
Verſicherungs-Geſellſchaft auf volle D 


gegründet in den 1830er Jahren. 


führen werde, und bitte, das demſelden ge⸗ Reserve-Sicherheitsfonds und zurückgelegte Dividende 2 ” 
ſchenkte Vertrauen auch auf mich übertragen Deckungscapitallen  . . Babe BIS nt Re De 1.008.255 15 
Gesellschaftsvermögen : - 5,310,300 Thlr. 


Dividende, auf welche die Ver ſicherten vom zweiten Verſicherungsſahre ab Anſpruch haben 16 pt. 
Jeder Versicherte ist Mitglied der Anstalt, und hat gl . n 
misig, erzielten Üeberchüssen. re gleichen Antheil an den Statuten 
tefe alte auf folidefier Ba is beruhende Deu 
gewährt jedem dabei Betheilſgten eine nnsweifeihette © ee ne 
Prämienſätzen erwachſen dem Berfigerten keinerlei Koſten bei Eingang einer Ber- 
ſicherung und darf derſelbe namentlich bei Lebens und Ueberlebens⸗Verſicherungen niemals 
feine eingezahlten Beträge verluſtig gehen, ſopald nur die erſte Jabresprämie be. 


Bei der großen Mannigfaltigkeit der Verſicherungsformen ſteht 9 
ſicherungs⸗ Suchenden jede gewünſchte Abgeignng bet der n su 
Verſicherung zu Gebote. 
Zu Verſicherung 
Agenten ſowie die Unterzeichneten. 
Bewerbungen und Hau 
Kreiſe werden ſtets prompte 


gapſchlüſſen empfehlen ſich ſämmtliche Herren Areis- Haupt 


Agenturen für die no 
ledigung finden durch ch nicht organifirten 


die Haupt⸗Agentur 


für die Provinzen Oftprenben, Weſtprenßen und 
Robert Knoch & Co. n Danzig. 


0. in Danzig. 
Lwölſte 


Stangen Orientreise, 


und zwar 
durch Italien nach Athen und Konstantinopel, 


mit Besuch von 


München, Innsbruck, Verona, Venedig, Florenz — 
Rom, — Neapel esa, Messina deine), Pyräus, Athen, 
Konstantinopel, Varna, Pesth-Ofen, Wien. 


Rundreise, welche schöner nicht gemacht werden 


Berlin. Markgrafenstrasse 43. 


Das Stangen'sche Reisebureau. 


Louis et Carl Stangen. 


— — 


7 


ge, dee e Marker steim| Eu gros. Feinſte Wiener und Offen⸗ Un detail. 


Ein akademiſch gebildeter junger Mann, Jamilien⸗ Nachrichten. 
mofatfhen Glaubens, findet als Hauslehrer] Die Verlobung meiner jüngſten Tochter 
unter ſehr vortheilhaften Bedingungen dauernde Adele mit dem Kaufmann Herrn A 
Anſtellung. Herr Doktor £oewenberg in Po- Köbn 


l. Gerberſtraße. (Neue Poſthalterei. ) 
Dom. Klaozyn bei Kazmierz 


bader Lederwaaren 


t t . 
5 af offeriren u auffa f f end fen, Breslauerſtraße 17, wird auf portofreie rg =» al 3 — — i — 
hat zu verkaufen: 3 gemäſtete ff 3 en = ertheilen = Güte haben. Wwe. Gäeilie Fall 3 
\ f 1661 7 ür mein 9 waaren-Magazi e u, 
Ochſen und 100 fette Hammel. billigen Preifen e e Abele Neffe, 
, Fr. Sturtzel Auguſt Köbner, 
Tapezierer. Wilhelmsplatz 9. Verlobte. 
Roga n mein Pubs und Weißwaaren⸗ Poien Breslau. 


3 utz⸗ 8 
Geſchäft kann 4. Sohn anſtändiger] Allen Freunden und Bekannten, welche 
Eltern mit nöthigen Schulkenntniſſen meinem am Sonntag den 24. d. M. deer⸗ 
als Lehrling eintreten. digten Manne das letzte Geleit gegeben haben, 
J. M. Nehab, den tiefgefühlteften Dank. 

Für mein Material -Geſchäft ſuche ich zum „Die trauernde Wittwe Charpeur. 
ſofortigen Antritt einen Lehrling, womöglich Todes⸗Anzeige. 
der deutſchen und polniſchen Sprache mächtig, Rach achttagigem Krankenlager verſchled am 
mit guter Handſchrift. Montag, Abends ½10 Uhr, unſer innigſtge⸗ 
Birnbaum. A. Rothenbücher. |liebter Gatte, Vater und Schwiegervater 


Te: 7 F W 1. Die Beerdt 
Ein Gand. theol. Lentage Sarmtiags 3 Uhr van elner: 


Donnerſtag, Nachmittags 3 Uhr, vom Trauer⸗ 
ſucht zu Oſtern eine Hauslehrerſtelle. Näheres 


hauſe, Waſſerſtraße Nr. 4, ſtatt. Dies zeigen 
unter Adreſſe Herrn N. 8. Meise, Ber⸗ allen Freunden und Bekannten tiefbetrübt an 
lin, Lindenſtraße 53, 2. 


8 AJpoſen, den 25. Januar 1870. 
Ein junger Kaufmann 


die Hinterbliebenen. 
(Iſraelit) wünſcht ſich zu verheirathen und 


Den deute früh 4% Uhr nach * 
ſucht, da es ihm an Bekanntſchaft mangelt, 
einen Vermittler. Gefällige Offerten beliebe 


Leiden erfolgten fanften Tod meines innig 
man unter A. H. 70 an die Annoncen« 


geliebten Mannes, des koͤnigl. preuß. Haupt 
Expedition von Sachse & Co. in Bres - 
1 


100 ſehr fette ſchwere 1 

eee Russak & (zapski 

gabe he ade n eee Un gros. Markt SZ. En detail. 
Göpeldreſchmaſchinen 


zeige, daß ich mein bekanntes, ſeit 30 Jahren 
beftrenommirtes Lager von | 
mit ſchmiedeeiſernen Spiralſchlägern, 
die jede 1 der Körner vermeiden, auf allen Ausſtellungen prämiirt und über 
re 


— or 


Masken-Harderoben 
anz Deutſchland verbreitet find, hält das untenverzeichnete Etabliſſement in fünf verſchiedenen 


aller Art orten, die kleinſte im Preiſe von 130 Thlr. durch ein Pferd oder zwei Kühe leicht zu be- 
fuc für die jetzt bevorſtehende Saifon jo kom- treiben, dem landwirthſchaftlichen Publikum unter Zusicherung einer einjährigen Garantie 
pletirt habe, daß jeglicher Bedarf an Co ſund annehmlichen Zahlungsbedingungen angelegentlichſt zum Ankaufe empfohlen. 
ſtümen, ſowohl für Quadrillen, als auch Hackſelmaſchinen verſchiedener Größen, wie überhaupt alle exiſtirenden landwirthſchaft'⸗ 
ar Faſtnachtsſcherze und große Maſſen. lichen Maſchinen, find ſtets in befter Konstruktion am Lager. 
Aufzüge, auf das Reichlichſte gedeckt iſt. Die Kataloge werden auf Wunſch gern franco zugeſandt. 
im feinſten Geſchmack und mit der größten Leipzig⸗Reudnitz. 


Sachkunde gearbeiteten Anzüge find in gleich⸗ Eiſen ießerei und Maſchinenbau-Auſlalt 
äßiger Auswahl für den beſcheidenen 9 
Bawlliengirtel, für öfen oetjes Bergmann & Co. 


Familienzirkel, für öffentliche VBergnü- 
Fee Sifofate, wie fi hh 1 Billardqueue⸗Lederſpitzen. 
Stro A üte Muße und Brelscoucante grati deine 
J. Grohe, zum Waſchen, Jä 
eben u. Moderniſtren Reſpirators a 


Hoffeſtlichkeiten vorhanden. 
1 Depot zu Fabrikpreiſen bei 
werden Behufs prompter Rück. 
empfiehlt in großer Auswahl billigſt 


manns a. D. 1 ; 

Hugo Petrick von Linnenfeld, 
2 in enden, zeige ich hiermit, um ſtilles Beileid bittend, 
Ein brauner Windhund ag 
mit weißer Schwanzſpitze und weißen Flecken 


tiefbetrübt an. 
Glogau, den 23. Januar 1870. 
an den Füßen iſt zugelaufen. St. Mart. 78, 
2 Treppen links, det E. Werner. 


Clara Petrick von Linnenfeld 
3 Thaler Belohnung. 


Berlin. 
Mobert Hiaessler 


F 5 
Auswärtige Familien⸗ Nachrichten. 
Geburten. Ein 5 dem Hrn. F. 


— — a — 


. b lieferung baldigſt erbeten. Wienſtruck, dem Hrn. W. Dreisbach und dem 
Ba ro en, 2 * Ein kleiner ſchwarzbrauner Affenpintſcher it] Notar Anton Reinhardt in Berlin, dem Kreid- 
Arrangirte Ballkleider Reizende diesjährige August Klug, geſtern Abend abhanden 3 Wieder- richter Frhr. v. Kittlitz in Leobſchütz, dem 
: ; ana . ; Breslauerſtraße 85 bringer erhält obige Belohnung beim Portier Rittmeiſter Gebhard v. Kroſigk in Potsdam; 
in reizenden Dispoſitionen, Sacons find ſchon jetzt. e Mahlenſtraße 13. eine Tochter dem Hrn. Albert Kündiger in Ber⸗ 


Weissgestickte Roben, 
Arrangirte weisse Organdykleider, 
ſehr elegant, neu und praktiſch, 


Seidenſtoffe 


in ſchwarz — Garantiewaare, 


Herren⸗ u. Damenſchlittſchuhe 
zu auffallend billigen Preiſen empfiehlt die 
Eiſenhandlung von 


H. Kozminski, 


Kͤrämerſtraße 18, 
vis-a-vis der Tomski'ſchen Konditorei. 


Chemiker Dr. MHauck’s ozoniſirter 


Ein 8 gefunden wor⸗ Keen Hrn. G. v. d. Schulenburg in Prie- 
en; der rechtmäßige Eigenthümer kann den⸗ . Se 

jelben gegen Auslagen der Nein ebühren Todesfälle. Verw. Frau Bröge, geb. Am⸗ 
beim Portier des Hötel du Nord in Empfang] melang, e Wilhelm Ferdinand Jack 
nehmen. a — 7 Foa Go 12 180 in 
Ein Porte Tuch Biſcllt, Schitiſch gefickt, Logan pen, Beldwsebel Hauffe Beer in e 
iſt auf Bertinerfiraße le ne Der] lottenburg, Prem Lieutenant Arthur v. Fahrt 


ehrliche Finder wird erſucht, denſ. gegen eine 


eingetroffen. 


. Gudat, 


»Wilhelmsſtraße Nr. 13. 


PPP TER TRITT 
Unter Garantie derEchtheit. 


tins-Tengnagel in Nizza, Kaufmann Hirſch Aſch 
in Arnswalde, Frl. Charlotte Krahmer in Amt 


5 e 5 Belohnung Berlinerſtr. 19 Part. abzugeben, |; Frau Sophie S b. Möller in 

in couleurt die neueſten Licht⸗ » Hart 2 Chinarindenöl Dorſchleberthran a Flaſche 12½ Sgr. bei — — mir [ Cgeln, Frau Sophie Stegmann geb. Möller 

n couleurt — Dr. Hunte C „zur 26. I. 7. U. — M. C. III. Potsdam, Frl. V Dobrilugk, 
far ben, tonferoirung und Berſchönerung der Schwindſuchten, ſtrophulöſen Leiden M. 26. 1 U III. ULI Potsdam 1 Luise ollard in Dobrilug 


zc. vielfach bewährt, ift in Poſen nur 
allein bei Herrn Hof Apotheker Dr. Mass- 
Kiewoiez zu haben. 


Froſtbalſam, 
alle Hautunreinheiten; (in verfieg. Ort» I beſtes Mittel, Froſtbeulen ſchnell zu beſeitigen, 
ginal-Päckchen & 6 Sgr.) und dem Aufſpringen der Haut vorzubeugen. 


Profeſfor Zr. Ländle’ a vegetabiliſche WIR l. 5 Sar in . Mankiewiee's 
Stangen⸗Pomade, erhöht den Glanz und Apotheke. 


Rn e wet: Astr. Perl-Caviar, 
rigin en 7 r. 4 f 
Apotheker Sr ital euch Ho nr a 3 
er Sprotten, 
Elb. Neunaugen, 


nigſeife, zeichnet ſich durch ihre belebende 
Alle Sorten Käse 


und erhaltende Einwirkung auf die Ge⸗ 
ſchmeidigkeit und Weichheit der Haut aus; 

empfehlen in beſter Qualität 
billigt 


(in Päckchen zu 2½ und 5 Sgr.) 
Gebr. Andersch. 


Dr. Boch’s kryſtall. Kräuterbon⸗ 
Gute türkiſche Pflaumen, à Pfd. 2½ 


bons bewähren ſich ganz beſonders bei 
Huſten, Heiſerkeit, Verſchleimung, Rauh⸗ 

Sgr., gutes Backobſt, ſchweizer und lüneburger 
Käſe empfiehlt billigit die 


heit im Halſe ꝛc.; (à Schachtel 10 und 
Vorkoſt und Materialhandlung 


Kammerherr Chr. v. Lützow in Schwerin. 


Stuhl- heater in Pofen 


Dienſtag den 25. Januar. Maurer und 
Schloſſer. Komiſche Oper in 3 Akten von 
R. A. Ritter. Mufik von Auber. Vorher: 
Die ſchöne Galathee. Operette in 1 Akt 
von Poly Henrion. Muſik von Suppe. — | 
Wegen Heiferkeit des Herrn Cabiſius kann 

das zum Dienſtag feſtgeſetzte Benefiz für Herrn L 
Arnurius nicht ſtattfinden. | 

Mittwoch den 26. Januar. Zum erſten 


zucker-Fabrikanten 
Deulſchlands ease e Say 


0 

z as een 177 Br 14 3 Akten von Salingré; Aust von Bial. 
dem Verein anſchließen wollen, hiermit ein⸗ or W Gee: 5 
lader Volksgarten-Saal. 
Der Zutritt zur Verſammlung iſt nur gegen 0 
Vorzeigung der Mitgliedskarten geftattet, die Heute Dienſtag den 25. Januar 
zum Betrage von 2 Thlr bei Herrn Hoburg Konzert — Quartettgeſang Lieder 
im Klub der Landwirthe, und am 11. imſu. Couplets — Komiſche Scenen und 
Engliſchen Hauſe, in Empfang genommen Duetts Gymnaſtik. 
werden können. „Entree an der Kaſſe 5 Sgr., Tagesbillets 

Proben von Stärke und Stärkefabrikaten3 Sgr. — Anfang 7 Uhr. 
oder Modelle neuer Maſchinen, deren Auf⸗ Dit Tauber. 
ſtellung in der Verſammlung gewünſcht wird, 


bitten wir, rechtzeitig an Herrn Max Sa- | fi 
at: — Friedrichſtraße 76h, Hol! . Au ern 
einſenden zu wollen. fü „ 2 2 

Berlin, iS 18. Januar 1870, empfängt täglich friſch und ver⸗ 


Zu der am Freitag den 11. Febr. d. J., 
V.⸗Mitt. 9 Uhr, in Berlin im Lokal des 
Engliſchen Hauſes abzuhaltenden vierten 


General-Verſammlung 
des Vereins der Hfärke-, 
Htärkefprups-u.Hfärke- 


Mignons, Beduinen, 
Mantelets, Baschliks, 
Spitzen-Rotonden, weiß und jchwars, 
g Blousen, Fichus, 
Gestickte elegante Garnituren, 
Weissgestickte Jupons, 


Haare; (in verfiegelten und im Glaſe ge- 
fiempelten Flaſchen à 10 Sgr.) 

Dr. Borchardts aromatiſche 
Kräuterſeife, zur Verſchönerung und Ver» 
beſſerung des Teints und erprobt gegen 


empfiehlt in reichſter Auswahl zu 
den ſolideſten Preiſen. 


Poſen, Markt Nr. 63. 


Robert Schmidt 


(vorm. Anton Schmidt) 
A ee a 


Ruf. Froſtbalſam. 
Sicheres Mittel gegen Froſtbeulen und 


offene Froſtſchäden. Für ſichere Wirkung 
garantirt 


J. Grodzki, Droguiſt, 


2 Irischen Teilen 
Räucherlachs 


5 Sgr.) 
Fe ser lesng’s Kräuter- Pomade, 
zur Wiedererweckung und Belebung des 
Haarwuchſes; (in verſiegelten und im Glaſe 
geſtempelten Tiegeln à 10 Sgr.) 
Moritz Wreschinski, 
mittel der Op . 11 Lund Sar ne Krämerſtraße 11. . ſendet 
(in Y, und ½ Päckchen a 12 u . PIE 5 8 0 te ) gr 
& ira ng d Markt⸗ und Wronkerſtraßen⸗ Naturwiſſenſchaftlicher Verein. Julius Buckow 
re anerkannte f h 11 N 
2 und Sweckmäßigkeit auch Ecke 9 j Mittwoch 8 Nachmittags Wein- Großhandlung 3 
in hieſiger Gegend fo beliebt gewordenen Il iſt ein Geſchäftslokal mit großem Schau⸗ 8 br. 5 


Dr. Suin de Boultemard’s 
arom. Zahn⸗Paſta, das univerſellſte und 

Mi 
Artikel in Woſen nach wie vor nur Mlienfter vom 1. April d. J. ab zu verm. ueber Kernen 3 a | Wilhelmsplatz 15. 
allein verkauft bei St. Martin 4 iſt vom J. Januar f 9, 


zuverläffigfte Erhaltungs- und Reinigungs 
iung der Alten. 3 
(Im chemiſchem Auditorium der Realſchule.) Bazar Nr, 5. 


ein Eis ermiethen. 
und J. Menzel, Wilhelms en. lune 0 der 5 Nies 3 Se Glas Photographien-gunſt - 
. ben dem Poſigebaude, und in Geschäft ze and für d A-Gffetten. | Die auf den 12 Februar d. I. angeichte Ausſtellung. 
ieler vro en Bez ten Depäts de f eſchäft thätig und für daſſelbe ſchon gereiſt]Abendunterhaltung nebſt Tanz findet eingetre- Ich ſchließe meine Ausflellung am 31. Ja⸗ 
na 2 — en Dep r Pros ba, wird bei hohem Salair zu engagtren ge- tener Hinderniſſe wegen an jenem Abend nichtſ n 


empfehlen 


W. F. Meyer & Go. fofort zu vermiethen Bergſtraße 14. 


uar. Da eine bedeutende Anzahl von . 
Entreebillets noch fehlen, der Zudrang in den 
letzten Tagen ſich aber mehren dürfte, fo er- 
ſuche ich alle welche dergleichen in Händen 


ſucht bei Meyer & Loewy in Breslau. 
In einer bedeutenden Wirthſchaft in der 


Nähe Poſens kann ein junges Mädchen aus 
anſtändiger Familie vom J. April d. J. ab 


ſtatt, ſie wird vielmehr auf 


den 13. Februar d. J. 


verlegt. 


f Per 7 haben, ſolche bald mögli verwenden 
* ö Schloßſtraße 4 iſt ein Zimmer zu ver- die Wirthſchaft erlernen. Das Nähere in Polen, am 22. Januar 1870. . * 
2 Wilhelmsplatz 2. miethen. der Expedition dieſer Zeitung. Die Kaſino-Direſtion. Hof. Photograph Sr. K. 9. des Kronprinzen. 
Rar oda Rr N blieben mehrere Beſtände am Markte. — 5101 Stück Schaf vſeh. Die 
Horten Etirgrummtie. Lie zu Posen Nachfrage beſchränkte ſich lediglich auf den Lokalkonſum > 215 waren 
Berlin, den 25 Januar 1870. (Wolffs telegr. Bureau.) am 25 Januar 1870. Pe ſehr m: * W in Ri 8 8 
8 Mibt. d. 1 91 Not. v. 24 vll, oſener 34 % andbriefe — 0, en, wogegen elwaare je ei gedrückten Preiſen ſchwer verkäu 
oggen, matt. 13 A. d Nate rte 921 85. tr . zB 65. neue do.] pied — 840 Stüd Kälber, die in ruhigem Verkehr zu — 
lauf. Monat 43} 433 43 ondsbörſe: feſt, aber ftill. $ nl : Preiſen verkauft wurden. 
Jan Febr. 434 a aa RO, St Att. 55 | 554 ı 544 Amtlicher Bericht.] Roggen Ip. 25 pr. Scheffel = 2000 Pfd. 5 3 
Frühjahr . 48 43 438 [Franzoſen 2104 213 215 ek. 25 Wiſpel pr. Jan. und pr. Jan. Febr. 398, Febr.⸗März 39%, März. } 0 Bf r Kö N 
Mal un: 434 4 44% |Bomtarben .. 34 1c, pril 40, Beühjahe 40 b, April-Mat 403. 5 rodualen: Korle. 
Wanall.;: nicht gem. Pr. St.⸗Schuldſch 784 781 7 Epiritus [p. 100 Quart = 8000 %, Tralles] (mit Faß) gekündigt Berlin, 24. Jan. Wind: NW. Barometer: 284, Thermomeler: 10_, 
re matt. | Rene Poſ. Pfandhr. ls B1E Sit | 6000 Quart. pr. Jan. 138, Hebr 1375, März 13%, April 134, Mai 143, | Witterung: bemöltt. — Roggen hat heute ferneren put su Rückſchritt 
| lauf. Monat 125 14 125 n 83, 848 | 834 [ Juni 144/44... In der geſtrigen Notiz für Loko⸗ Spiritus (ohne Faß) muß im Werthe erfahren. Durch Konzeſſtonen im Preiſe iſt der Handel aber 
il 9 l ö 5 1 ne Ai ons 475 376 | 971 es ſtatt 1344 heißen 1311,,,. ıE A rege geworden. Effektive Waare ift reichlich offerirt. Die polniſchen 
7 ‚fett. 7 om. Lig.⸗Pfbbr. 578 3968 A 7 * uſendungen treffen jetzt beſſer konditionirt ein, als zur Zeit de . 
kauf. Monat 14 ½ 142 14 e Looſe . 808 | 804 | 808 al Privatbericht.] besser: bel und kalt. Meggen: flau. | den Naſſe dane 1000 Cn. Kündigungspreis 443 At. Re 
Jan Febr. A 145 | 148 Italiener . 5565 | 554 557 Get. 25 Wifpel. pr. San. 30% 5, u. Br. Jan.-Jebr. do., Febr. März —, [mehl etwas niedriger. — Weizen ein wenig billiger. Stimmung matt. 
Früh lahr 4 14 44 [meritaner 924 | 924 | 924 | Brübjahr 4040 dee u. Od, Avrſl. Mal 40. 40 t dr u. 85, Mat-Sunt | — Hafer lolo reichlich am Marit und kaum behauptet. Termine luftlog 
Kanalliſte: Türken 434 435 | 438 | 404 Gd., 405 Sr, Juni. Juli 41% 133, Br. u. Gd. — Rüböl nicht ſchlechter im Werthe. Umſatz mäßig, weil Käufer zurück 
nicht gemelbet. Rumänier . 713 | 712 714 Spiritus: matt. Gekündigt 6000 Quart. pr. Jan. 133 bz. u. Br.,] haltend Gekündigt 300 Etr. Kündigungspreis 12% Rt. — Spiritus 
Febr. 13 bz. u. Gb., März 134 8b, April 134 Gd., 14 Br., April-Mai | befonders loko billiger. Termine matt, aber nur unerheblich im Werthe 
Stettin, den 25 Januar 1870. (Mareuse & Maass.) 14 Br., Mal 14 m bz u. Gb., Juni 145 Or., Jult 144 Gb, Auguſt 144 gedrückt. Hekündigt 40,000 Quart. Kündigungspreis 14 Rt. — Weizen 
Mot. v. A1. Mot. van | bz. u. Gd., 15 Br. Loko ohne Faß 13 bz. loko pr. 2010 Pfü. 50—65 Rt. nach Qualität, pr. 2000 Pfd. dieſen * 
Weizen, unverändert. a Spiritus, matter. 5 Monat —, April-Mat 58 bz. u. Br., 574 Gd., Mai-Junt 59 by, Br. u. Gd. 
Januar 6 | 60% Januar 14, | 140 # Berlin, 24. Januar. [Viehbericht.] Auf heutigem Viehmarkt | Juni⸗Juli 603 bz, 604 Br. — Roggen loko pr. 2000 Pfd 424443 Rt. by, 
Frühjahr cat 615 Früh lahr 4 14 waren zum Verkauf an Schlachtvieh angetrieben: 1436 Stück Rinder. per dieſen Monat 43 a 43} dz., April. Mail 438 a 433 bz. wia San 44 1 4% 
Mat- Juni. 62 62 Mai-Yuni a 44 4 | Export ſehr ſchwach, Lokalkonſum leblos. Prima u pro 100 Pfd.] dz., Juli⸗Auguſt 444 a 4 ß bz. — Serſte loko pr. 1750 Pfd. 34 45 Rt. 
oggen, matt. 5 Rüböl, ftill. | Fleiſchgewicht 17 Thlr., Sekunda 14 a 15 Thlr., Tertſa 9 a 12 Thlr. — nach Dual. Hafer loko pr. 1200 Pfd. 22-27 Rt: nach Qua tät, 22 a 
Januar 142 43 April⸗ Mat. 123 125 3901 Stuck Schweine (hierunter 1000 Stück Bachuner). Es fand kein | 25 dz., per dieſen Monat —, April⸗Mai 25 bz. u. Br., 244 Gd., Mai- Juni 
3 * 221 1 Sept.⸗Oktt. 111 12 Exporthandel ſtatt und der Markt verflaute zum Schluß ſehr. Beſte fette | 258 Br., Iunt-Jult 26 bz. — Erbſen pr. 2250 Pfd. Kochwaare 51. 56 
al-Jurt. | 


134 4. Kernwaare erzielte höchſtens 17 Thlr. pro 100 Pfd. Fleiſchgewicht. Es | Mt. nach Qual. Futterwaare 42— 46 Mt. nach Qualität. — Leine! loko 114 


— — 


2 


3 


er 


2, 


N 


8 ; 
Oder Ufer⸗Bahn = ö 1 Koſel Oderberg eee 925 B. Italie; 


Rt. — Rüböl loko pr. 100 Pfd. ohne Faß 123 Mt. Br., flüffiges 13 Rt. 
per dieſen Monat 12 Rt. 15885 do, ehr Merz 121 bal el Mal 


per 


ad. — e Nr. 0 u. 1 pr. Ctr. unverſteuert inkl. ne 


biefen Monat 


feine mittle ord. Waare. 
Weizen, weider 75-78 72 (6366 Sgr.). 
do. gelber e 68 DE 
Roggen 52-58 51 8-50 (3 
Seife 45—48 43 40-2 8 
R 251809881 28 2128 1. 
1 55-60 53 46-50 . ) 


der Marktpreiſe für Raps und Rübſen. 
Raps 5 ö 212 232 Sgr. 
Binterrübfen . . 234 224 a 
Sommerrübſen 216 206 198 
Dotter 186 176 166 . 


(Brel. Sdla.-Bl.) 

Breslau, 24. Jan. Amtlicher Produkten⸗VBörſenbericht.] Kleefaat, 
rothe unverändert, ordinär 11 — 123, mittel 13144, fein 15— 16, hochfein 
165—17, Kleeſaat weiße feft, ordinär 14 —17, mittel 184— 21, fein 23— 25, 
bochfein 26—27. — Roggen (p. 2000 Pfd.) ſtill, pr. Jan. 414 Br., Jan. 
Bebr. 414 Br., März⸗Aprfl 414 Br., April⸗Maf 413 Br., Mai-Juni 423 Br., 
Juni-Juli 43} bz. u. Br. — Weizen pr. Jan. 56 Br. — Gerfte pr. Jan. 
2 Br. — Hafer pr. Jan. 404 Br., Frühlahr 41 Gd. — Maps pr. Jan 


Breslau, 24 Januar. Die Börſe war in günſtiger Stimmung bel 
etwas beſſeren Kurſen für die meiſten Spekulationspapiere. Per ult. fix: 


do. Lit. G. 873 B. do. L 
res lau Schweid. 
Lit. B. —. Rechte 


nieniſche Anleihe 


Telegraphiſche Korreſpodenz für Fonds⸗Kurſe 

ankfurt a. M., 24. Januar, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 
Nach Schluß der Börſe matt. Kreditaktien 250, Staatsbahn 3718, Kom. 
barden 2374, Galizier 229. 


Berlin, 24. Januar. Die Börſe war im geſtrigen Privatverkehr auf gute auswärtige Notirungen feſt, 


8 
bi, pr. Jan. 1211 — 4 bz. u. Br., 
Jan.⸗Jebr. u. Jebr.⸗März 12 Br., April-Wiat 12 Br., . kt. 11 dl. 


6 
2 erg, 24. Januar. Wind: Weſt. Witterung: trübe. Mor⸗ 
ens 10 —. Mittags 0%. Weizen 116—122pfd. 48—50 Thlr., 123— 
127pfd. 5255 Tbir. p. 2125 Pfd. — Roggen 37— 38 Thlr. pr. 2000 Pfd. 
Zellgewicht. — Gerſte 34—36 Thlr. pr. 1875 Pfd. — Erbſen 37— 39 
Thlr. — Spiritus 14 Thlr. (Bromb. Ztg.) 


Telegraphiſche Börfenberichte. 


Köln, 24 Januar, Nachmitt. 1 Uhr. Froſtwetter. Weizen höher, 
biefiger loco 6, 5-6, 10, fremder loco 6, pr. März 5, 26, pr. Mat 6, pr. 
Juni 6, 14, pr. Juli 6, 35. Roggen feſt, loko 5, pr. März 4, 26, pr. 
Mai 4, 26. Rüdöl höher, loko 1375, pr. Mai 13, pr. Oktober 127. 
Leinöl loko 11-4. Spiritus loko 19. . 

Bremen, 24. Januar. Petroleum, Standard white, loko 73 Br., 
pr. Februar 7 Br. 

Hamburg, 24. Jan., Rahm. 2 Uhr 30 Min. Bel. Getreide ⸗ 
markt. Weizen loko geſchäftslos, Roggen ruhig, beide auf Termine 
matt. Weizen pr. Jan. 5400 Pfd. netto 106 Bankothaler Br., 105 
d., pr. Jan.⸗Febr. 106 Br., 105 Gd., pr. April⸗Mai 109 Br., 1085 
Gd. Roggen pr. Jan. 5000 Pfd. Brutto 75 Br., 74 Gd., pr. 
Jan.⸗FJebr. 75 Br., 74 Gd., pr. April-⸗Mai 77 Br., 763 Sd. Ha- 
fer ruhig. Ger ſte flau. Rübdl feſt, loko un Mat 201 pr. 
Okt. 243. Spiritus ruhig, loko 20, pr. Jan. 20, pr. April⸗Mai 
205. Kaffee ſehr feſt. Zink unverändert. Petroleum ſtill, Stan- 
dard white, loko 154 Br., 158 Gd., pr. Jan. 158 Gd., pr. Januar-⸗April 
163 Gd. — Kaltes Wetter. 

London, 24. Januar. Getreidemarkt (Anfangsbericht). Fremde 
Bufuhren ſeit letztem Montag: Weizen 18,183, Gerſte 9037, Hafer 
55,280 Quarters. 

ondon, 24. Januar. Getreidemarkt (Schlußbericht.) Weizen 
bei kleiner Zufuhr ſehr ruhig. Preiſe nominell und gegen vergangenen Mon» 
tag unverändert. Gerſte ftetig bei ſchleppendem Geſchäft. In Hafer be⸗ 
ſchränktes Geſchäft, ſeit Montag ungefähr 6 d. höher. Mehlabzug ſchlep⸗ 
pend bei eher niedrigeren Preiſen. — Naßkaltes Wetter. 

Liverpool, 24. Januar, Mittags. (Von Springmann & Co.) 
Baumwolle: 15,000 Ballen Umſatz. Steigend. Middling Orleans 12, 
middling Amerikaniſche 118, fair 8 58, middling fair Dhollerah 95, 
good miodling Dhollerah 9, fair Bengal 88 Rem fair Domra 103, Oomra 
März⸗April⸗Verſchiffung 93, Orleans ſchwimmend 111%/,,. 

Darts, 24. Januar, Nachmitt. Rüböl, pr. Januar 101, 25, pr. März, 
April 102, 00, pr. Mal- Auguſt 99, 50. ehl pr. Januar 54, 75, pr 
März-April 55, 25, pr. Mal Juni 56, 75. Spiritus pr. Januar 55, 50. 
— Schneewetter. 

kimſterdam, 24. Januar, Nachm. 4 Uhr 30 Minuten. Getreide 
Markt (Schlußbericht.) Weizen Mil. Roggen loko unverändert, 
pr. März 175, pr. Mat 177. Raps pr. Herbſt 71. Rüböl pr. Mat 
41, pr. Herbſt 384. 

Antwerpen, 24. Jan., Nachm. 2 Uhr 30 Min. Getreide markt. 
Weizen und Roggen unverändert. Petroleum⸗ Markt. (Schlußbe⸗ 


( 
Kreditaktien 2513. Defterr.-franz. Staatsb.⸗Aktien 374. 1860er Looſe 80}. 
1864er Looſe 114. Lombarden 238. 

Frankfurt a. M., 24. Januar, Abends. [Effekten ⸗Societät.] 
Ameritaner 913, Kreditaktien 2504, Staatsbahn 3704, 1860er Looſe 808, 
Galizter 2282, Lombarden 2374, Silberrente 573. Schwankend. Schluß 


fefter. 
Wien, 24 Januar. (Schlußkurſe der officiellen Börſe.) Feſt. 
b Nattonalanlehen 70, 60, Kreditaktien 263, 00, St.-Eifenb.-Attien-Gert. 
590, 00, Galler, 238, 00, Bonbon 123, 1 . Böhm! bahn 218, 00 
Kreditlooſe 158, 25, 1860er Looſe 98, 30, R * 
Looſe 119, 00, Napoleonsd'or 9, 84 
Wien, 24. Januar, Abends. [Abendbörſe. 
Staatsbahn 388, 00, 1860er Looſe 98, 00, 1864er Looſe 118, 50, 
den 246, 40, Galizier 237, 00, Napoleons 9, 8485. Blau. 


Kreditaktlen 258, 80, 
Lombar ; 


Schlußturſe.) 6%, Verein. St.-Anl. pro 1882 913. Türken 43. Defr. | _ 


( Schluß beſſer. 
9 ſe.) pr. Rente 73, 70-73, 473-73, 60. Italien. 5% Rente 
65, 10. He), Elants: Eifenbahnaktien 781, 25. _SKreblt-Mohllie 


richt.) Raffinirtes, Type weiß, loko 595, pr. Februar 59, pr. März 58. 
Flau, ſtark angeboten. 


NDeteorologiſche Beobachtungen zu Poſen. 


Datum. Stunde. der ber fler. Therm. | Wind. Wolkenform. 


24. Januar Nachm. 2| 28° 0, 50 — 0°3 | NW 1-2 bedeckt. St. 
24. Aeiends. 1027. 10, 23 — 104 | NW A2 bedeckt. Ni. 
25. Morgs. 6 27° 10“ 95 — 500 | MO 2 beiter. St. ) 


) Schneemenge: 5,7 Pariſer Kubikzoll auf den Quadratfuß. 


Waſſerſtand der Warthe. 


PVoſen, am 2 Januar 1870, Vormittags 8 Uhr, : Buß 1 Boll. 


Preis-UOourant 
der Mühlen: Adminiftration zu Bromberg 
vom 15. Januar 1870. 


Unverſteuert, Verſteuert, 

Benennung der Fabrikate. pr. 100 Pfö. pr. 100 Pfd. 

Thlr. Sgr. Pf. Thlr. S f. 

Welzen- Mehl Nr. 1. 4 10 — 1 14 * 
„ * 2 4 E — 5 218 

* „ „ 8. 3 — — 42 — — 
Futter⸗Mehl 17187 — TI BI 
N 1 6 — 1 1 8 1 
Roggen⸗Mehl Nr. 1. 3 8 — 1 315 — 
8 1 2 9 - — —1 3 TE 
Gemengt⸗Mehl (hausbaden) . 224 — [31 — 
F 210 — ] 2 16( — 
Futter⸗Mehl 118 — f 
L 1110 — 1110 
Graupe Nr. 1. 6 26 — 79 — 
. a a a Re 
. 3110 — 328 — 
Grütze Nr. 1. 4416 — 412 — 
)) A N HER 320 — 1 4 3 — 
Nee 28 —[——1— 
Eutier⸗ Mell EEE PIO RR- 
.../ /c DEE ET TREE PIETRO Pe 


Telegramm. 

Madrid, 24. Jan. In der heutigen Kortesſitzung fand 
die Debatte über den Ausſchluß ſämmtlicher Bourbonen vom 
ſpaniſchen Throne ſtatt. Nach längerer Diskuſſion wurde der 
Antrag mit 150 gegen 37 Stimmen abgelehnt. 


— 2 nn 


Nach Schluß fi erholend. Kreditaktien 250, 20, Lombarden 247, 00, 
Rs 3 (Offiz. Schlußk Rente 6 
en, 24. Januar. 3. ußkurſe. ente 60, 55, Bank 
724, 00, Nationalanleihe 70, 55, Rrebltahten 252 90, 18601 Sao 99 20 
London 123, 15, Silberkupons 120, 75, Dukaten 5, 804, 
London, 24. Januar, Nachmittags 4 Uhr. Matt. 
Konſols 927%. Italien. 5% Rente 54%. Lombarden 20%. Türk. An⸗ 
leihe de 1865 43%. 6% Ver. St. pr. 1882 87K. 5 
Paris, 24. Januar, Nachmitt. 3 Uhr. Neue Türken 302. Matt, 


Aktien 210 ‚00. Lombardiſche Eiſenbahn⸗Aktien 505, 00. do. Prioritäten 
247, 75. Tabaksobligationen 436, 25. Tabaksaktien 647, 50. Türken 43, 
50. 6 proz. Verein St. pr. 1882 (ungeſt.) 982. 


das Geſchäft aber gewann keine Ausdehnung. Heute war die Haltung im Ganzen unverändert, doch traten mehr 
in öſterreichiſchen Kreditaktien wurde verhältniß mäßig viel gehandelt; ſehr matt dagegen, einer erwarteten ſtarken 


in. Die Wi ti efeſtigten die Haltung, konnten aber das Geſchaft nicht beleben; nur 
ee ee e e Sl same a, deſonders Görlitzer, welche 2 pCt. höher begehrt blieben, wurden in Poſten gehandelt. In Betreff der Görlitzer war 


Mindereinnahme wegen, waren Franzoſen. 


Pfand, und Rentenbriefe blieben ſtill. Deutſche gefragt. 
Amerikaner feſt. 


Eiſenbahnen blieben fill, nur Warſchau⸗Wiener, Halberftädter B's und 
die Nachricht an die Börſe gekommen, daß die Fuſton dieſer Bahn mit der Märkiſch Poſenſchen und Halle. Sorauer nicht ge 
Oeſterreichiſche ſtill. Von ruſſiſchen waren Prämienanleihen belebt, 


nehmigt worden ſei. — Banken waren ſtill und tendenzlos, nur Darmſtädter belebter. Inländiſche Fonds, 
Schatz Obligationen ziemlich belebt, 5. Stieglitz und Liquidatlons. Pfandbriefe gefragt. = 

Rumänter in gutem Verkehr. — Inländiſche Prioritäten blieben feft und ziemlich belebt, befonders ö proz. Oberſchleſiſche; öſterrelchiſche und ruſſiſche fl, von erſteren Lemberg-C ernowiger 2. und 3. Emif- 
ſion geſucht; ruſſiſche feſt, nur Jelez-Orel und Warſchau⸗Wiener matt. — Alabama wurden in Poſten gehandelt und blieben begehrt. — Sächſiſche Hypotheken- Pfandbriefe 483 bezahlt. 
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